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beuutzppſdent Ruuſſhun uwnt puch Wurſhulb 
Vor direkten Danzig-polniſchen Verhandlungen. 

FAT. Danzig, 28. Juni. 

Der neugewählte Präſident des Danziger Senats, 
Or. Rauſchning, und der ſtellvertretende Präſident, Grei⸗ 
ſer, haben den Wunſch geäußert, in Warſchau einen Be—⸗ 
ſuch abzuſtatten. Nach einer Verſtändigung zwiſchen dem 
Danziger Senat und der polniſchen Regierung iſt als 
Tag dieſes Beſuchs der 3. Juli gewählt worden. 

Der Warſchauer Beſuch des Danziger Senatspräſi— 
denten trägt offiziellen Charakter. Während ſeines Ver— 
laufes ſoll die Möglichkeit der Aufnahme von Verhand— 

Probleme aktueller erwogen lungen über eine Reihe 

werden. 

Danzig erhält eine Staatsbank 
Danzig, 28. Juni. 

Wie amtlich mitgeteilt wird, wird in den allernäch— 
ſten Tagen in Danzig eine Staatsbank errichtet. Durch 
dieſe Staatsbank ſoll die Möglichkeit geſchaffen werden, 
die von der neuen Danziger Regierung geplanten Maß— 
nahmen auf dem Gebiete der Wirtſchaft (Arbeitsbeſchaf⸗ 
fung) mit beſchränkter Wirkung zur Durchführuag zu 
bringen. 

Zwei verurteilte Polen haftentlaſſen 
PAT. Danzig, 28. Juni. 

3 um 15,30 Ahr ſind die wegen Beleidigung 
eines deutſchen Lehrers verurteilten Redakteur Cieszynſti 
und der Angeſtellte des Hafenrats Maliszewſti auf An— 
ordnung des neuen Senats aus dem Gefängnis entlaſſen 
worden. 

— ⸗ 

Paul·Boncour macht Vertagung der 
Abrüſtungskonferenz plauſibel 

Paris, 28. Juni 
Der franzöſiſche Außenminiſter verbreitete ich am 

Dittwoch vor dem auswärtigen Ausſchuß oꝛt Kammer 
über die Abrüſtungskonferenz und den Staänd der öſter— 
reichiſchen Anleihe. Paul-Boncour ſagte zunächſt, die 
Vertagung der Genfer Beſprechungen ſei vorgeſchlagen, 
worden, um nutzbringende Verhandlungen über die ſech— 
niſchen Fragen zu ermöglichen, die ſich bei der erſten Le— 
ſung des engliſchen Abrüſtungsvorſchiages ergeben hät— 
ten. Der franzöſiſche Außenminiſter wandte ſich dann der 

Frage der öſterreichiſchen Anleihe 

zu und erläuterte die Maßnahmen, die die franzöſiſche 
Regierung getroffen habe, um die Verwirklichung dieſer 
vom Völkerbund eingeleiteten internatioaalen Finanz— 
operation im Sinne der von der franzöſiſchen Kammer 
zum Ausdruck gebrachten Wünſche durchzuführen. Paul— 
Boncour unterſtrich dabei beſonders, daß die franzöoſiſche 
Regierung in allen Fragen, die Mitteleuropa angingen, 
den Intereſſen der Kleinen Entente ganz beſonders Rech⸗ 
nung trage. 

Hhenderſon nach Berlin, Paris und Rom 
London, 28. Juni. 

Verſchiedene Blätter melden, Henderſon habe die 
Abſicht, bis zum Oktober mehrer⸗ europãiſche Hauptſtädte 
zu beſuchen, um in privaten Anterhandlungen womöglich 
eine Einigung über die Abrüſtungsfrage zuſtandezubrin— 
gen. Er werde zunächſt nach Berlin und Paris gehen, 
hierauf nach Rom und zuletzt nach London. 

Internationaler jüdiſcher Kongreß 
in London 

Organiſierung des Boylotts Deutſchlands. 

PAT. London, 28. Juni. 
Sier werden Vorbereitungen zu einem internatio— 

talen Kongreß der Juden für die Angelegenheit eines 
Wirtſchaftsboykotts Deutſchlands getroffen. An der 
Spitze der Veranſtalter ſteht Lord Melchett. An den vor⸗ 

— — — — — 

bereitenden Konferenzen nahmen una. auch zwei Vertre— 
ter der Juden in Polen, und zwar der Senator Szere— 
szewſti und der Abg. Wislicki teil. 

Die Tagung ſoll am 16. Juli beginnen, vier Tage 
dauern und mit einer großen Kundgebung abgeſchlofſſen 
werden. 

Deutſche Juden wollten den H. 5. B. O. 
beitreten 

PAT. Berlin, 28. Juni. 
Der Zentralverband deutſcher Staatsbürger jüdiſchen 

Glaubens hatte ſeine Mitglieder, die Angeſtellte ſind, auf⸗ 
gefordert, den nationalſozialiſtiſchen Betriebsorganiſa— 
tionen beizutreten. Von nationalſozialiſtiſcher Sette 
wird dieſe Aufforderung ſcharf zurückgewieſen. Es wird 
erklärt, daß die jüdiſchen Angeſtellten einen gemeinſamen 
Verband gründen könnten, der aber nur geſellſchaftliche 
Bedeutung haben würde. In die Deutſche Arbeitsfront 
könnten jedenfalls die Juden nicht eingegliedert werden. 

Eſtland gibt den Soldſtandard auf 
Riga, 28. Juni. 

Das eſtländiſche Parlament gab nach einer überaus 
ſtürmiſchen Sitzung in den frühen Morgenſtunden des 
Mittwoch ſein Einverſtändnis zu einer Regierungsver— 
ordnung, nach der Eſtland den Goldſtandard verläßt. Die 
eſtniſche Staatsbank erhält das Recht, den Kurs der eſtni— 
ſchen Krone bis zum Stand der Schwedenkrone zu ſenken 
(alſo um etwa 35 v. 5.). Die beſtehenden Deviſenver⸗ 
ordnungen und andere Beſchränkungen ſollen allmählich 
abgebaut werden. Der Beſchluß des Parlaments erfolgte 
nach ſehr heftigen Ausſprachen mit einer ganz geringen 
Mehrheit von 47 gegen 45 Stimmen. Dagegen ſtimmten 
die Sozialiſten und die Altlandwirte, während die natio— 
nale Mittelpartei und die Jungwirte für die Verordnung 
ſtimmten. Die Regierung Tönniſon begründete ihr Vor— 
gehen mit der Tatſache, daß durch den hohen Kronenkurs 
die eſtländiſche Wirtſchaft einen Schrumpfungsprozeß 
durchmache, der auf die Dauer untragbar ſei. 

Anzeigenpreiſe: Die 7 Milimeterzeile 15 Gr. die 
tlamezeile (mmn) 60 Gr. ſuchende Vergu nitigungen. 
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Immer wieder die Habsburger 
(Von unſerem Wiener Korreſpondenten) 

Es wäre faſt verwunderlich geweſen, wenn der über⸗ 
raſchenden und geheimnisvoll aufgemachten Reiſe des un⸗ 
gariſchen Miniſterpräſidenten Gömbös zu Reichskanzler 
Hitler nicht prompt das Gerücht gefolgt wäre, es ſtehe eine 
Reſtauration der Habsburger bevor. Unter der Führung 
ſozialiſtiſcher Auslandsblätter, die in der Verbreitung von 
Habsburgerſenſationen bekannte Spezialiſten ſind, haben 
diesmal eine Reihe ſonſt ernſter zu nehmenden Zeitungen 
in allen Einzelheiten zu berichten gewußt, daß die Exrich⸗ 
tung einer neuen öſterreichiſch ungariſchen Monarchie be— 
vorſtehe. So konnte das mit dem Quai d'Orſay in Füh⸗ 
lung ſtehende „Petit Pariſien“ erzählen, Muſſolini habe 
in Paris, London und Berlin eine Demarche unternom⸗— 
men, um zu ſondieren, welche Aufnahme der Plan eines 
öſterreichiſch⸗unga riſchen Zuſammenſchluſſes mit Perſonal⸗ 
union des Habsburgers Otto fände. „Petit Pariſien“ hat 
ſeiner falſchen Nachricht eine nicht minder falſche Informa⸗ 
tion aus Kreiſen der Kleinen Entente folgen laſſen und 
hier erzählt, man habe in Prag, Belgrad und Bukareſt von 
dieſem Plan Muſſolinis Kenntnis und betrachte ihn mit 
offener Feindſchaft. Der Londoner „Daily Telegraph“ be 
müht in der gleichen Angelegenheit ſeinen ſogenannten 
diplomatiſchen Mitarbeiter, der wiſſen will, daß die Ver— 
tteter der Kleinen Entente bereits in einer Sitzung die 
Frage der Wiederherſtellung der Monarchie der Habsbur⸗ 
ger erörtert hätten, wobei die Meinung zum Ausdruck ge— 
kommen wäre, daß man lieber den Anſchluß als dieſe Lö⸗ 
ſung ſehen wollte. Ein öſterreichiſch-ungariſches Habsbur⸗ 
gerreich bedeute den Kriegsfall für die Kleine Entente 
Der ſozialiſtiſche Daily Herald“ weiß natürlich bereits, daß 
Deutſchland zu dem Plan Muſſolinis (andere Blätter ſpre⸗ 
chen von einem Plan Daladiers) ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
geben habe. Man tut dieſer Gerüchtemacherei aber zu viel 
Ehre an, wenn man ſich allzu eingehend auch nur mit ihren 
Kediſtrierung befaßt. Im Grunde genommen handelt e— 
ſich doch um nichts anderes, als um eine Aufwãrmung der 
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belannten Gerüchte über eine Wiederkehr der Habsburger, 
die von Zeit zu Zeit aus verſchiedenen Anläſſen der Oef⸗ 
fentlichkeit immer wieder ſerviert werden. 

Nirgends verfolgt man das Auftauchen ſolcher Gerüchte 
mit größerem Erſtaunen, als in Wien. Gerade hier, wo 
man es doch eigentlich wiſſen ſollte, erfährt man beiſpiels⸗ 
weiſe aus der ausländiſchen Preſſe, daß etwa Otto Habs⸗ 
burg auf öſterreichiſchem Boden angekommen ſei, daß die 
Habsburger nahe daran wären, ſich die Krone aufs Haupt 
zu ſetzen, man hört über Umtriebe der Habsburger in 
Oeſterreich, auch darüber, daß eigentlich alles, was jetzt in 
Oeſterreich geſchieht im Grunde genommen nichts anderes 
iſt, als Sabsburgerintrige. So ſei die ganze Aktion gegen 
die Nationalſozialiſten letzten Endes darauf zurückzuführen, 
daß die Habsburger in dieſen ein Haupthindernis für ihre 
Pläne erblicken und ähnliches mehr. 

Es muß nicht beſonders geſagt werden, daß dies alles 
barer Unſinn iſt. Die monarchiſtiſche Bewegung in Oeſter⸗ 
reich, die niemals von Bedeutung war und auch heute ohne 
Bedeutung iſt, ſpielt in der öſterreichiſchen Innempolitik ſo 

gut wioe keine Rolle. Zu außenpolitiſchen Aktionen fehlt 
ihr naturgemäß jedwede Möglichkeit und jedwede Macht. 
Es hätte gar nicht der verſchiedenen amtlichen Dementis 
gebraucht, da ſelbſt der ungeübteſte Zeitungsverleger er⸗ 
konnen müßte, daß es ſich um alte Ladenhüter handelt, um 
Meldungen, die man in glücklicheren Zeiten als Seeſchlan⸗ 
gen zu bezeichnen pflegte. 

Berlin, 27. Juni. 
Von allen Seiten ſind in den letzten Tagen Erklä⸗— 

tungen und Dementis gegen die neuen Donaupläne, deren 
Kern ein Zuſammenſchluß zwiſchen Oeſterreich und Un⸗ 
garn ſein ſollte, veröffentlicht worden, ſo daß dieſe Epi— 
ſode des öſterreichiſchen Problems ſehr raſch ihren Ab— 
ſchluß gefunden hat. Von italieniſcher Seite iſt insbeſon⸗ 
dere erklärt worden, daß Italien nicht daran denke, der 
Kleinen Entente einen Vorwand für ihre aggreſſive Poli- 
tik zu geben. Die Kleine Entente hatte ſich ihrerſeits des 
angeblichen italieniſchen Unionsplans ſofort bemächtigt, 
um, wie bei den Verhandlungen über den Viermächte— 
pakt, eine Art Erpreſſungsverſuch an dem franzöſiſchen 
Verbündeten zu unternehmen. Da Frankreich ſich auf die 
Frageſtellung der Kleinen Entente nicht eingelaſſen hat, 
treten jetzt wieder die alten Beſtrebungen beſonders in 
Prag hervor, die Oeſterreich irgendwie in den Bund der 
drei Nachfolgeſtaaten eingliedern möchten. Damit iſt der 
Ausgangspunkt der ganzen Erörterungen der letzten Tage 
wieder erreicht und der ergebnisloſe Kreislauf der Pläne 
und Gerüchte kann von neuem beginnen, denn es hat ſich 
im Laufe der Jahre immer wieder erwieſen, daß die Wie— 
derherſtellung der alten Donaumonarchie auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiet eine Utopie iſt und daß die Urheber der Pa⸗ 
riſer Vorortverträge ſich verrechnet haben, wenn ſie glaub⸗ 
ten, die politiſche Zerreißung dieſer hiſtoriſchen Einheit 
werde eine Fortſetzung der wirtſchaftlichen Zuſammen— 
arbeit ohne weiteres ermöglichen. Die Nachfolgeſtaaten 
haben ſich wirtſchaftlich ſtark auscinander entwickelt und 
ſind, ohne ihre wirtſchaftliche und politiſche Exiſtenz zu 
gefährden, gar nicht in der Lage,. die Zollgrenzen ſo ab⸗ 
zubauen, wie das in verſchiedenen theoretiſchen Plänen 
mmer wieder empfohlen wird. 

— — —— n 

PAT. Blättermeldungen zufolge iſt Vizelanzler Pa⸗ 
pen zu kirchlichen Beſprechungen nach Rom gereiſt. 

Cücin her de grelfiſte Kirgentige Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, 
hat der Preußiſche Miniſterpräfident Göring am 27. Juni 
an den Preußiſchen Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und 
Volksbildung Ruſt folgendes Schreiben gerichtet: 

„Sehr verehrter Herr Miniſter! 
Ich bin in dieſen Tagen, mehrfach gebeten worden, in 

den bedauerlichen Kirchenſtrẽit einzugreifen und beſon⸗ 
ders Ihre Maßnahmen aufzuheben. Ich habe dies abge—⸗ 
lehnt. Ich möchte jedoch dieſe Veranlaſſung wahrnehmen, 
um der Oeffentlichkeit meine grundſätzliche Einſtellung in 
dieſer Frage bekannt zu geben und damii mir ſelbſt zahl⸗ 
reiche Zuſchriften zu erſparen. 

Mit großem Bedauern habe ich von dem ausgebro⸗ 
chenen Kirchenſtreit Kenntnis genommen. Ich war immer 
der Ueberzeugung, daß es ſich bei der Ernennung eines 
Reichsbiſchofs nur um einen Plan handeln ꝛönnte. Ich 
war daher außerordentlich erſtaunt, als ich mich davon 
überzeugen mußte, daß die Ernennung Tatſache war. 
Solange wir die Landeskirche und keine Reichskirche 
haben, kann meines Erachtens auch kein Reichsbiſchof er⸗ 
nannt werden. Bis zur Revolution war der König von 
Preußen summus episcopus der Preußiſchen Landes⸗ 
kirche. Nach meiner Meinung ſind dieſe Vefugniſſe auf 
das Preußiſche Staatsminiſterium bzw. auf den Preußi— 
ſchen Miniſterpräſidenten übergegangen. Aus dieſem 
Grunde war eine Veränderung in der Verfaſſung der 
Landeskirche ohne unſere ausdrückliche Zutimmung nicht 

denkbar. Ich ſtelle feſt, daß zu keinem Zeitpunkt auch 

nur eine Benachrichtigung der Preußiſchen Staatsregie⸗ 
rung ſeitens der Landeskirche über die beabſichtigte Ein 
ſetzung eines Reichsbiſchofs erfolgt iſt. Ich habe mich des⸗ 
halb entſchloſſen, Ihnen vor wenigzen Tagen auf Grund 
Ihres Vortrages ſämtliche Vollmachten meinerſeits zu 
übertragen, um den Kirchenſtreit zu beenden und die Be— 
lange des breußiſchen Kirchenvolkes zu wahren. Ich wie⸗ 
derhole auch heute noch einmal ſchriftlich die Uebertra⸗ 
gung dieſer Vollmacht. 

Hiernach beauftrage ich Sie, alle Ihnen geeignet er⸗ 
ſcheinenden Schritte ſelbſtändig zu tun und übertrage 
Ihnen meine ſämtlichen Rechte als Miniſterpräfident und 
Stellvertreter des Reichsſtatthalters. Ich bin überzeugt, 
daß ich keinen beſſeren Mann finden konnte als Sie, um 
dieſe für das Preußiſche Kirchenvolk hochwichtige Frage 
einer befriedigenden Klärung entgegen zu führen. 

Mit dem Ausdruck vorzüglichſter Hochachtung und 
Heil Hitler bin ich Ihr 

Ihnen ſtets ergebener 
gez. FGöring.“ 

Sächſiſche Landesſynode aufgelöſt 
Dresden, 28. Zuni. 

Der Kirchenausſchuß hat beſchloſſen, die evangeliſch⸗ 
lutheriſche Landesſynode aufzulöſen. Im Auguſt ſol die 
neue Landesſynode gewählt werden, die ihrerſeits An⸗ 
fang September den neuen Landesbiſchof wählen wird. 

hHindenburg und der Friedensnobelpreis 
Die von dem angeſehenen norwegiſchen Blatt „Mor— 

gen Apiſen“ vorgeſchlagene Verleihung des Friedensno⸗ 
belpreiſes an den deutſchen Reichspraͤſidenten wird von 
der geſamten polniſchen Preſſe als ſchlechter Witz einer 
verrückt gewordenen Welt bezeichnet. Die erwähnte 
„Osloer Zeitung“ ſchreibt, daß Hindenburg den Preis 
ſchon vor mehreren Jahren hätte bekommen müſſen. In 
dem Chaos, das draußen in der Welt herrſcht, iſt er der 
einzige eſte zuverläſſige Punkt geweſen. Er war die 
größte, edelſte und ſympathiſchſte Perſönlichkeit des Welt⸗ 
krieges, und während der Nachkriegsjahre hat er einen 
Kopf höher geſtanden als alle anderen Leute, an welches 
Land man auch denken mag. Der Friedensnobelpreis 
würde an Anſehen gewinnen, wenn er Sendenburg zuer—⸗ 
teilt würde. Muſſolini ſollte ihn nächftes Jahr bekom⸗ 
men“. 

Während die literariſchen und die nmictichaftlichen 
Nobelpreiſe von den ſchwediſchen Akadem'en verliehen 
werden, liegt die Entſcheidung über den Friedensnobel⸗ 
preis beim norwegiſchen Parlament. 

Der Tag von verſailles 
Die Kundgetzungen in Berlin. 

Berlin, 28. Juni. 
Die Behörden des Reiches, der Länder und der 

Stadt Berlin hatten am heutigen 14. Jahrestag der Ver— 
tragſchließung von Verſailles auf ihren Gebäuden halb⸗ 
maſt geflaggt. Am Naqhmittag begannen dann die ange⸗ 
kündigten Kundgebungen gegen den Verſailler Vertrag. 

In dem Siztzungsſaal des Reichstages in der Kroll⸗ 

Soriſchritie der Ktriegsſtechnis 
Kommi das vollautomatiſche Gewehr? — Das Bombenge ſchwader ohne Piloten. — Das Ohr, das 300 Klm. weit hört. 

Von Valentin Hashagen. 
Wian ſpricht ſicherlich nichts Neues aus, wenn man 

feſiſtellt, daß ſich die Kriegstechnik und Kriegswiſſenſchaft 
durch die Abrüſtungskonferenz auch keinen einzigen Mo— 
ment ſtören oder von ihren Arbeiten haben abhalten laſ⸗ 
ſen. Auch dann, wenn die Abrüſtungskonferenz zu irgend 
einem greifbaren Erfolg wenigſtens was die Abſchaffung 
der ſchweren Angriffswafen anbelangt, kommen wird, 
wird das für die Waffentechniker kein Grund zum Berufs⸗ 
wechfel ſein. Ganz im Gegenteil, man wird dann in der 
Beſchränkung Meiſterliches zu erreichen verſuchen, das 
heißt, man wird die leichteren und ſogenannien „Vertei⸗ 
digungswaffen vervollkommnen. 

Es hat den Anſchein, als hätte man in den letzten 
Jahren dieſe leichteren Waffen und beſonders die Hand⸗ 
feuerwaffen allzu ſtiefmütterlich behandelt. Man war 
allzuſehr auf den reinen Materialkrieg eingeſtellt und ver⸗ 

gaß, daß ein auf beiden Seiten mit gleichen Mitteln ge— 
führter Materialkrieg ſehr raſch zu einer Art Paralyſie⸗ 
rung des reinen Materials führen kann. Noch immer iſt 
das Gewehr die Grundwaffe der Infanterie, die Grund⸗ 
waffe des Soldaten überhaupt, die man auf abſehbare 
Zeit durch nichts anderes erſeßen kann. Aber eben dieſes 
Gewehr iſt bei den meiſten Großmächten noch dasſelbe, mit 
dem man ſeinerzeit in den Welikrieg gezogen iſt. Es hat 
ſich kaum verändert. In der überwiegenden Mehrzahl iſt 
noch das fünfſchüſſige Repetiergewehr im Gebrauch. Das 
berührt auf den erſten Blick um ſo wunderlicher, als ſchon 
im letzten Weltkriegsjahr verſchiedentlich das vollautoma— 
tiſche Gewehr im Gebrauch war, ein Gewehr alſo, das nach 
denſelben Prinzipien wie eine vollautomatiſche Piſtole 
atbeitet. Mit einem ſolchen Gewehr läßt ſich ſeloſtver⸗ 
ſtändlich eine erheblich größere Feuergeſchwindigkeit er⸗ 
zielen als mit dem bisberigen. Erſtaunlicherweife ptach⸗ 

aber dieſe Erwägung gerade bisher gegen ſeine Einfüh— 
rung.‘ Die größere Feuergeſchwindigkeit bedingt nämlich 
eine Laufverſtärkung, die ſofort auf Koſten der Handlich— 
keit und des Gewichts ginge. In Amerika werden jetzt 
gerade wieder Verſuche mit einem neuen Gewehrmodell 
dieſer Art gemacht. Sobald eine einzige Großmacht das 
vollautomatiſche Gewehr einführt, müſſen ſelbſtverſtänd⸗ 
lich alle anderen nachfolgen. Bisher ſcheute man auch die 
damit verbundenen, gewaltigen Koſten. 

In England werden gegenwärtig Verſuche mit fern⸗ 
gelenkten Flugzeugen angeſtellt, die dem Luitkrieg der Zu⸗ 
kunft eine neue, beſonders furchtbare Note vperleihen ſol⸗ 
len. Es handelt ſich darum, ein Geſchwader von ſchwer⸗ 
beladenen Bombenflugzeugen von einem dahinter flie⸗ 
genden Führerflugzeug zu ſteuern. Die Bombenflugzeuge 
ſollen völlig unbemannt ſein. Auch das Abwerfen der 
Vomben ſoll völlig automatiſch vor ſich gehen. Falls dieſe 
ferngelenkten Bombenflugzeuge abgeſchoſſen werden ſoll⸗ 
ten, hätte das für den Abſchießenden den Nachteil, daß 
beim Abſturz eine gewaltige Vombenlaſt auf einmal ex— 
plodiert. Das Abſchießen dieſer ferngelenkten Flugzeuge 
wird alſo zu einem unheimlichen Riſiko, auch dann, wenn 
es gelänge, das Führerflugzeug abzuſchießen. Falls dieſe 
Art der Fernlenkung der Bombengeſchwader tatſächlich zur 
Anwendung gelangen ſollte, müßte man auf ganz neue 
Methoden der Abwehr bedacht ſein. 

In Frankreich werden neue Apparate zum Sören an⸗ 
fliegender Maſchinen auf ſehr große Entfernungen aus— 
probiert. Man hat ein Abhörgerät konſtruiert, das ſichere 
und verläßliche Ergebniſſe auf eine Entfernung von 300 
Kilometer vermitteln ſoll. Das würde ungefähr einer 
Flugſtunde entſprechen und genügend Zeit zur Eingrei⸗ 
ſung von Abwehrmaßnahmen aller Art gewäbren. 

oper fand eine von dem Arbeitsausſchuß deutſcher Ver⸗ 
bände veranſtaltete Kundgebung ſtatt, an der ſeitens der 
Reichsregierung Reichsjuſtizminiſter Dr. Gürtner teil— 
nahm. Der Leiter des außenpolitiſchen Amtes der N. S. 
D. A. P., Roſenberg, hielt eine Anſprache, in der er zu⸗ 
nächſt auf die ſchweren Bedingungen des Verſailler Ver⸗ 
trags hinwies und betonte, daß die Staaten noch immer 
nicht abgerüſtet hätten und die ſie verpflichtenden Ver⸗ 
träge nicht hielten, ſo daß ſie auch kein Recht hätten, wei⸗ 
tere Forderungen zu erheben. Roſenberg wies weiter 

die im Ausland ſo weit verbreitete Meinung über eine 
angebliche Diskriminierung der Juden zurück und er⸗ 
klärte, man habe lediglich ein erträgliches Verhältnis her⸗ 
geſtellt: es ſei ein unhaltbarer Zuſtand geweſen, daß in 
Berlin hoeiſpielsweiſe 80 Prozent aller Krankenkaſſen⸗ 
ärzte Juden waren. Roſenberg ſchloß mit dem Hinweis 
darauf, daß ein Sturz Hitlers ein Chaos heraufbeſchwö⸗ 
ren würde und daß dagegen eine Regierung Hitler Gt 
währ ſei für Frieden und Stabilität. 

Die Groß-Berliner N. S. D. A. P. veranſtaltet im 
Luſtgarten eine Kundgebung, an der 60 bis 70 000 Pe 
ſonen teilnahmen. 

Staatspartei beſchließt Selbſtauflöſung 
Berlin, 28. Juni. 

Die Reichsführung der Deutſchen Staatspactei gibt 
folgende Erklärung ab: 

Die Deutſche Staatspartei wird hiermit aufgelöſt. 
Sämtliche Landesverbände, Wahlkreisorganiſationen und 
Ortsgruppen, ſowie alle Nebenorganiſationen haben da⸗ 
mit zu beſtehen aufgehört. 

zweijährige Bewährungsfriſt 
für neue Mitglieder der AISſSDep 

ſ München, 28. Juni. 
. Die Reichsleitung der NEODApP erläßt folgende Ver⸗ 

fügung: Nach dem 30. Januar 1833 erjfolgten zahlreiche 
Neuanmeldungen zur NEDAP. Da eine Gewähr für die 
unbedingte Zuverläſſigkeit der Neuhinzugekommenen im 
nationalſozialiſtiſchen Sinne nicht immer gegeben iſt, 
wird verfügt: Mitglieder der NSDAP, die nach dem 
30. Januar 1933 ihren Beitritt erklärt haben, werden 
einer zweijährigen Bewährungsfriſt unterworfen. Erſt 
nach Ablauf dieſer Zeit wird ihnen an Stelle der Mit— 
gliedskarte das Mitgliedsbuch als Zeichen der endgülti⸗ 
gen Aufnahme in die Bewegung ausgehändigt, ſofern ſie 

endgültigen Aufnahme fich bewährt haben. Vor ihrer 
ſteht ihnen nicht das Recht zu, das Braunhemd zu tragen. 
Aufnahmen können nur in außergewöhnlichen Fallen ſei⸗ 
tens der Reichsleitung auf Antrag der zuſtündigen Gau—⸗ 
leitung genehmigt werden. Von dieſer Regierung wer⸗ 
den nicht berührt die für die SA und SS getroffenen 
beſonderen Beſtimmungen. Die Verfäügung tritt am 
1. Juli 1933 in Kraft. Es wird ausdrüdlich darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ein unberechtigtes Tragen des Braunhem⸗ 
des ſtrafbar iſt. 

Die Verfügung ſoll etwa nach der Machtergreifung 
in die NEDAP geſandten Provokateurren die Arbeit er 
ſchweren, ſowie die Geſchloſſenheit und Schlagkraft der 
Bewegung auch für die Zukunft ſichern. 

Generallandſchaftsdirektor von Hippel 
vor ſeinen Richtern 

Königsberg, 28. Juni. 
Am Wlittwoch um 9 Uhr begann der Prozeß gegen 

den Generallandſchaftsdirektor von Sippel. 
Prozeß ſteht von Hippel unter der Anklage des Betruges 
zum Nachteil des Reichsfiskus, im Anſchließzend itattfin⸗ 
denden zweiten Prozeß handelt es ſich einmal um das Ab⸗ 
halten anderer Perſonen vom Bieten bei einer Verſteige; 
rung und zum anderen um Betruag nach der Erfteigerunq 
eines Gutes 

Im erſten 
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Grund nicht zuſtande. 
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Aus der polniſchen Preſſe 
Die „Eazeta Warszawſta“ befaßt ſich mit der natto⸗ 

galen Revolution in Deutſchland, die ſie als richtunggebend 
für Polen anſieht: 
Man darf nicht vergeſſen, daß dieſe Revolution das 
deutſche Volk ungemein ſärken wird. Darum wird das 
Dritte Reich in kurzer Zeit ein drohender Nachbar und 
gefährlicher Gegner werden. Um den Aufgaben gerecht zu 
werden, darf Polen die Friedensjahre, die Deutſchland 
für die Vollendung des Werkes der inneren Wiedergeburt 
benutzten wird, nicht unbenutzt verſtreichen laſſen. Auf die 
weittragenden Veränderungen in Deutſchland müſſen wir 
mit einem ebenſo großen Werk des Umbaus unſeres poli⸗ 
tiſchen, ſozialen und wirtſchaftlichen Lebens antworten. 

Der ſchöpferiſchen deutſchen Arbeit darf nicht der Bluff 
entgegengeſtellt werden, den gewiſſe Zeitungen auf das 
Niveau einer Großmacht-Tätigkeit emporzuheben ver— 
ſuchen. Es iſt die Zeit des faktiſchen Schaffens und der 
wahrhaften Konſolidierung des polniſchen Volkes gekom— 
men. In dieſer Arbeit wird beſtimmt manches den deut— 
ſchen Reformen ähnlich ſein, da dieſe der gemeinſamen 
Quelle der Beſtrebungen der Welt von heute entſpringen, 
doch wird dies kein knechtiſches Nachahmen ſein, da jedes 
Volk ſeine eigene Entwicklung gehen muß und ſeine eigene 
Aufgaben in der Welt zu erfüllen hat. 

Die Welle der nationalen Wiedergeburt, die heute den 
Weſten erfaßt, macht ſich auch ſchon bei uns bemerkbar. 
Man muß daher nüchtern und objektiv die Erfahrungen 
anderer beobachten, um in jener künftigen Phaſe unſeres 
Lebens moglichſt wenige Fehler zu begehen, und aus der 
neuen Lage fürt die Nation möglichſt ſchnell alle Vorteile 
herauszuholen.“ * 
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Selbſt dem „Il. Kuryer Codz.“, einem Saniererblatt 
eſſo, erſcheint die neus Abdroſſelung des Ver— 
kehrs mit dem Ausland übertrieben. Das Kra— 
kauer Blatt führt zunächſt eine Reihe von Fällen an, da 
gefällige Beamte unbefugten Perſonen den Empfang eines 
bitligen Auslandspaſſes ermöglichen, um dann die heutige 
unnachſichtliche Abſperrung der polniſchen Bürger vom 
Ausland zu verurteilen. — — 

Das Blaͤtt ſchreibt: 
„Die bequemſte und faſt einzige Pforte, durch die un⸗ 

zählige Perſonen unter Umgehung der verſchärften Paß⸗ 
vorſchriften ins Ausland gelangten, bildeten ſeit Jahren 
die Vorſchriften der Verordnungen über die bevorrechtig— 
ten Kalegorien, die Vergünſtigungs⸗ oder auch unentgelt⸗ 
liche Päſſe erhielten 

Auf dieſem Gebiet ereigneten ſich oft geradezu Wun— 
der. Aebergeht man ſchon Mißbräuche, wie z. B. den Fall, 
da eine Graͤfin aus Oſtpolen Europa mit einem unentgelt— 
lichen AUswanderer-Paß beiteiſte, ſo kann man nicht 
umhin, darauf hinzuweiſen, daß bei der Ausgabe vpon 
Handels- und Indüſtriepäſſen — beſonders 
in den kleineren Kreisſtädten — geradezu unmögliche 
Dinge vorkamen. Solche Päſſe wurden ganzen Pilger— 
zügen ausgeſtellt, nicht etwa Kaufleuten, ſondern ir— 
gendwelchen Kleinkrämern. die in ausländiſche Bäder 

Ind Kurorte reiſten. Zu gleicher Zeit konnten aber viele 
bedeutende Kaufleute und Induſtrielle, die mit dem Aus⸗ 
land in Sandelsbeziehungen ſtehen, die vielen Formali— 
aten, die zur Exlaͤngung eines vergünſtigten Handels— 

oder Induſtriepaſſes zu bewältigen waren, nicht erfüllen. 
Viele Geſchäfte mit dem Ausland kamen nur aus dieſem 

Richt minder geradezu humoriſtiſch ſtellte ſich die An— 
elegenheit der Auͤsſtellung von verguünſtigten Päſſen für 

Studienzwecke dar. Dieſe erhielten oft Näherinnen zwecks 
Eludiums bei einer „Meiſterin“ in einer Wiener Vor⸗ 
ſtadt oder in einer anderen Stadt des Auslandes Abſol⸗ 

bventen von Hſochſchulen ſowie Mittelſchullehrer indeſſen, 

J 
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wie z. B. Germaniſten. Romaniſten. Kunſtgeſchichtler und 
dal, die wiſſenſchaftlich arbeiten oder ſich für eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit vorbereiteten konnten nicht ins Ausland 

Chineſiſche Mauer“ der vollſtändigen Iſolierung geführt. 

Beginten belebt wird, dürfen das kulturelle Leben Polens 

faͤhren, um dort ihr Wiſſen zu erweitern, zu den Quellen 

— de⸗ Heimatbuch 
der Cholmer und Cubliner Deutſchen 

Dr. Kurt Lück, der bekannte Forſcher des Oſt— 
oeutſchtums, legt uns unter dem Titel: 
Siedlungen im Lubliner und 
vor, das nicht nur unter e 

Wieprz und Bug, ſondern unter allen Deutſchen hierzu⸗ 
lande die größte Beachtung und Verbreitung verdient. 
Wa dieſem Buch ſeinen hohen Wert und bleibende Be⸗ 
deutung verleiht, iſt ein Dreifaches. 

Erftens: ſein gediegener wiſſenſchaftli— 
herharater.“ Mit deuiſcher Gründlichkeit iſt das 
lerariſche Quellenmaterial durchforſcht und mit verſtänd⸗ 
nivollem Nse die Wirklichkeit erſchaut und erfaßt wor— 
den Das Buch iſt deshalb aͤlles andere als eine Tendenz⸗ 
ſchrift im ſchlehlen Sinne dieſes Wortes. Der Verfaſſer 

ollle objettiv ſein, und das iſt ihm ohne Zweifel weit⸗ 
gehendſt gelungen. 

Zweilbens: ſein vie 
géeſehen, gerade zu er ſchö 

alt 
rucſichtigt und alle ſeine Lebensäußerungen ſind erfaßt 

worden.* Wer dieſes Buch aufmerkſam durchlieſt, hat eine 
mfaſſende Vorſtellung von den Cholmer und Lubliner 

unſchen, von denen bisher herzlich wenig bekannt war. 
Drittiens: ſeine du rch und durch praktiſche 

über das wolhyniſche 
ich hier mit größtem 

lſeitiger auf die Saupt⸗ pfender In⸗ 

Einſteilung Was ich ſeinerzeit 
Heimatbuch geſchrieben habe, kann 

Rachdruck wiederholen. Wir haben ein Buch vor uns, das 
nicht lediglich ein theoretiſches Intereſſe befriedigen, ſon⸗ 

dern ſich Fraktiſch auswirken will. Sehr oft werden aus⸗ 
drũckliche Ratſchläge gegeben und Richtlinien für die Zu⸗ 
tunft gewieſen. Und man muß es dem Verfaſſer zuge⸗ 
ſtehen, daß ſie 

Fuß aber. 
Nun das Einzelne. 

Benaa Guntber Wouff, Plauen i. V. 3806 Seiten. 

die inneren Angelegenheiten eines anderen Landes ein⸗ 

Die deutſchen 
Cholmer Lande“*) ein Buch 

den Volksgenoſſen zwiſchen 

Aule Lebensgebiete dieſes Volksſplitters ſind be— 

ſtets wohlbegründet ſind und vand und 

Steie Preſſe Donnerstag, den 20. Juni 1933 

vorzudringen oder mit dem Spezialgebiet ihrer Wiſſen⸗ 
ſchaft hekannt zu werden. — 

Gleichzeitig entſtand, dank der gehandhabten büro— 
kra tiſchen Methoden eine beträchtliche Anzahl von „kon⸗ 
ſulariſchen“ Paßbetrügereien. Wer im Ausland einen Be— 
kannten hatte, der wußte ſich, wohnte er auch ſtändig in 
Polen, in den polniſchen Konſulaten einen ſog. Konſulaxr⸗ 
paß zu beſchaffen. Dabei hatten dieſe Leute noch zahl—⸗ 
reiche Erleichterungen: erſtens iſt dieſer Paß billiger als 
ein Inlandpaß, außerdem beſtehten in bezug auf die zu 
bereiſenden Staaten keine Beſchränkungen und ſchließlich 

war auch in bezug auf die ſonſt erforderlichen Beſcheini— 

viel leichter zu erhalten. Es genügte, den Paßbeſitzer bei 
deſſen zeitweiſem Aufenthalt im Ausland nicht auszumel⸗ 
den. And ſogar von den Staroſteien in Polen (im Bezirk 
ſeines ſtändigen Wohnorts) wurde ihm ein ſolcher „Kon— 
ſular!Paß im Bedarfsfall gegen die Erlegung der Kon— 
ſular Gebühr (ein verhältnismäßig kleiner Betrag) ver— 
längert. * 
Zett iſt in den „erklärender“ Vorſchriften zu den 

Paßverordnungen und in der bürokratiſchen Praxis eine 
Abkehr nicht nur von ſolchen „liberalen Auslegun— 

ſondern leider auch von allen liberalen Beſtimmungen der 
bisherigen Paßvorſchriften: Man ſchafft die bisher (wenn 
auch nicht immer richtig) angewandten Vergünſtigungen 
faſt ſämtlich ab. 

Wir erwähnen nicht die Verweigerung von Auslands— 
päſſen ſogar gegen die Bezahlung der vollen Gebühr — 
es iſt fraglich, ob dieſe Methode mit dem in der Verfaſ—⸗ 
ſung feſtgelegten Grundſatz übereinſtimmt —, die neuen 

Päſſen für Auslandsfahrten, die in dem Geſetz über die 
Paßgebühren klar und deutlich aufgezählt ſind, haben aber 
ſchon in ſehr vielen Fällen die Abſperrung des kulturellen 
Polens durch eine für den Schutz unſerer Wirtſchaft völlig 
überflüſſige, ja für unſere külturellen Intereſſen und un— 
ſeren Ruf in der zipiliſterten Welt geradezu ſchädliche 

Die Fälle, da man unſeren Sportlern für ihr ſportliches 
Auftreten im Ausland keine Vergünſtigungspäſſe ausſtel⸗ 
len wollte, wobei ſogar die Reiſekoſten von den auslän— 
diſchen Veranſtaltern bezahlt werden ſollten, oder da man 
die Zuerkennung von vergünſtigten Päſſen an Teilnehmer 
wiſſenſchaftlicher und kultureller internationaler Tagun— 
gen abiehnte, reden eine ſo eindringilche Sprache. daß 
deren Stimme entſcheidend ſein muß. Die verſchärften 
und vollkommen oberflächlichen Beiſpiele des Waltens 
eines kalten und ſtummen Buchſtaben der Vorſchrift, der 
duͤrch keine Erwägungen des dieſe Vorſchrift anwendenden 

von dem internationalen kulturellen Verkehr nie und 
nimmer abtrennen.“ 

Engliſche Kundgebung zur Judenfrage 
in Deutſchland 

* London, 28. Juni. 
In der Londoner Queenshall fand am Dienstag 

abend eine Kundgebung zur Judenfrage in Deutſchland 
unter dem Vorſitz von Lord Buckmaſter ſtatt. Hauptſpre— 
cher war der Erzbiſchof von Canterbury, außerdem waren 
mehrere Parlamentsmitglieder. darunter Lord Cecil, Sir 
Herbert Samuel, Lord Reading anweſend. Bemerkens⸗ 
werterweiſe waren weder der römiſch-katholiſche Erzbiſchof 
von Liverpool noch andere katholiſche Kirchenführer an⸗ 
weſend, obwohl deren Namen von dem jüdiſch beeinfluß⸗ 
len Zaily Telegraph“ aufgeführt worden waren. Der 
Erzbiſchof von Canterbury legte eine Entſchließung vor, 
in der gegen die Löſung der Judenfrage in Deutſchland 
proteſtiert, gleichzeitig aber betont wird, daß die Ver— 
ſammlung weder den Wunſch noch das Recht habse, ſich in 

res zu erfahren über die Ve rgangenheit der deüt⸗ 
ſchen Siedlung im Lubliner und Cholmer Gebiet. Wir 
werden bis in das 13. Jahrhundert zurück und dann 
Schritt fur Schritt vorwärts geführt. Zweierlei wird da— 
ber einwandfrei feſtgeſtellt Erſtens, daß die Deutſchen 
nicht als Eindringlinge ins Land gekommen, ſondern von 
den Fuhrern der Urbevölkerung in Stadt und Land ein— 
aden ja in vielen Fällen geradezu herbeigelockt wor⸗ 
en ſind Und zweitens, daß die deutſchen Siedler 

hrer zweiten Heimat unſchätzbare Dienſte geleiſtet haben. 

es ſogar Darum iſt es höchſt wertvoll, wenn dieſe Tat— 

genagelt wird. Dr. Lück leiſtet uns dieſen Dienſt. indem 
er üumfangreiches Beweismaterial und zugleich auch 
Aeußerungen von gerecht urteilenden polniſchen Forſchern 
anführt — WViel Sorgfalt iſt bei der 
dieſes Volksſplitters angewandt worden. 
die Zahlen aus der Vergangenheit: 1876 betrug ſeine 
Seelenzahl zirka 14000, 1888 — 2700, 18099 zirka 37000, 
1906 zirka 45 000. in fäl Vertreibung die Zahl bis auf 11000 im Jahre 1921, um 
dann wieder rapid anzuſteigen. e 
ſtand iſt zund 0000. Dr. Lück weiſt auf den erſta un⸗ 
ſichen Fortpflanzungswillen der Cholmer Deutſchen hin. 
Auf 1000 Renſchen entfielen in den Jahren 192531 

zahlenmãßigen Erfaſſung 

nien im Jahre 1930 nur waren und in Deutſchland 
nicht einmal 20 Geburten jähtlich entſallen. Mit größtem 

kend große Kinder⸗ vor allem Säuglingsſterb— 
lihki hin Die Sterbeziffer der Säuglinge bis zu 
Jahr machte a den Jahren 1925—381 in der Gemeinde 
Kamen 634Prozent der Geſamtſterbeziffer aus; und in 
der Gemeinde Cycow ſogar 566 Prozent! 

Die Ungeheuerlichkert 
deumchſten der Vergleich mit der Säuglingsſterblichkeit in 

Deuiſchland. Dieſe betrug 

iſt er ſehr lange Zeit gültig (bis zu zwei Jahren) Et 
gungen, Zeugniſſe, Meldekarten und andere Dokumente 

Höchſt intereſſant iſt es zum erſten Mal etwas Nãhe⸗ 

Man überſieht das heut vielfach, ja vertüſcht und leugnet 

ſache wieder einmal klar erwieſen und nachdrücklichſt feſt⸗ 

Intereſſant ſind— 

Dann fällt durch den Krieg und die 

Der gegenwärtige Be⸗— 

zurchſchalttuich 38 Geburten, während es ſelbſt in Wolhy⸗ 

gen“ der Vorſchriften über Vergünſtigungen eingetreten, 

Einſchränkungen bei der Zuerkennung von vergünſtigten 

Anwachſen des Antiſemitismus in verſchiedenen mexika— 

Rachdruck weiſt Dr. Lück zugleich aber auch auf die erſchrek⸗ 

dieſes Tatbeſtandes erhellt am 

zumiſchen und die Aufrechterhaltung der freundſchaftlichen 
Beziehungen zwiſchen England und Deutſchland wünſche. 

JZudenfeindliche Ausſchreitung 

nommen, daß er ſich ſeines damals noch ſehr jungen Vet—⸗ 

bringt einen aufſchlußreichen Aufſatz Leopold Platenik⸗ 

und Vſasser können hrer Hsuf nichts scheden, 
enn Sie vorbeugend fsdlich Herba⸗ Crems und 
Selfe benuhen. Dlese hociverioen Herbes· Prsps-· 
rale beseilioen rasch u.sicher jeolche Hauſunrein- 
heifen, insbesondere die unschönen Sommer- 
sSprossen und gelben Haulflecken. Ein Versuch 
uberzeuꝗt. Herba-⸗Cremẽe ist von s50 p an erholtlich 

CREMEVSEIFE 
VNGOBRBEEMEXERSACO- 

Der Erzbiſchoſf von Canterbury führte u. a. aus, daß viele 
der Anweſenden vorausgeſehen hätten, daß es unmöglich 
ſei, ein Nation wie Deutſchland lange Zeit als zweiklaſſſ 
gen Staat zu behandeln. Hitler habe gezeigt, daß er in 
der Lage ſei, einige der heftigen Bewegungen in Deutſch⸗ 
land einzudämmen. Seine Rede vor dem Reichstag habe 
gezeigt, daß Deutſchland in Frieden und guten Beziehun⸗ 
gen mit ſeinen Nachbarn leben wolle. Jedermann müſſe 
Verſtändnis und Sympathie mit der Bewegung in 
Deutſchland und beſonders mit der deutſchen Jugend 
haben. — 

en in Mexiko 
London, 28. Juni. — 

Der „Obſerver“ berichtet aus Mexiko City von einem 

niſchen Städten. So wurde in der Ortſchaft Mazatlan 
eine Anzahl jüdiſcher Läden geplündert, wobei es zu ernſt-⸗ 
haften Zuſammenſtößen kam. An der Spitze der antiſe⸗ 
liſchen Bewegung ſteht ein Dr. Lixa. Er erklärte, daß 
Mexiko in der Judenfrage dem Beiſpiel Deutſchlande 
folgen müſſe. * 

vVetter des Königs und Kommuniſt dazu 
⸗ Belgrad, 28 Junn. 

Von dem Belgrader Gericht wurde ein gewiſſer Dru⸗ 
golub Jopanowié wegen Majeſtätsbeleidigung, Landes⸗ 
verrat und kommuniſtiſcher Propaganda zu 3 Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Der Verurteilte iſt ein Vetter des * 
Königs Alexander. Die Mutter des Verurteilten hat — 
3Zt.auf dem Sterbebett dem König das Verſprechen abge⸗ 

ters annehmen und ihn erziehen laſſen werde. 

vom Hundert der Lebendgeborenen. In ſchärfſten Worten 
diud veehalb auch deſer Aebelſtand gegeißelt (Dr. Lüc 
nennt ihn den dunkelſten Fleck auf dem Ehrenſchilde der 
Cholmerländer Koloniſten) und zu tatkräftigen Abhilfs⸗ 
maßnahmen ihm gegenüber aufgerufen. So heißt es u. 
Ware es nicht ein trauriges Zeichen füt unſere Geſin⸗ 
iung wenn ie den kommenden ſieben Jahren abermals 
28 bod Sauglinge dahinſtürben, ohne daß wir an Abhilfe— 
gedacht hätten?“ J 

Ueber Witrtſchaftsfragen der Cholmer Kolonien“ 

Luzk. Wenn die Cholmer Koloniſten oder wenigſtens ihre 
Führer dieſen Aufſatz gründlich durchſtudieren, ſo können 
ſis viel daraus lernen. Veſonderer Nachdruck wird darin 
auf die Notwendigkeit der Hebung des Genoſſenſchafts⸗ —8* 
weſens gelegt. Hochſt wünſchenswert iſt auch die Grän⸗ 
dung von Molkereien. —— 9 

Wenn wir nun zu den Schilderungen des geiſt iget 
Lebens der Cholmerländer übergehen, ſo können wir 
vor allem mit Genugtuung feſtſtellen, daß dem re g — 
und kirchlichen Leben die Bedeutung beigemeſſen und die 
Stellung zugewieſen wird, die ihm in Wirklichkeit zu⸗·« 
kommt. Den SHauptteil der diesbezüglichen Anführungen 
nimmt die überſichtliche Chronik der Gemei Cholm von 
dem verſtorbenen Paſtor Wernitz ein. Söchſt wertvoll iſt 
aber auch, was der Verfaſſer ſelber über das religiös-kirch 
lichs Leben ſchreibt. Seine Darſtellung der Verhältniſſe 
in der Gegenwart zeugt von viel Verſtändnis für dies 
Sache und von großem Gexrechtigkeitsſinn. Dr. Lück hat 
das Doppelverhältnis. das zwiſchen Kirche und Vollsſtum 
beſteht. klar erkannt. Er verſteht deshalb die Kirche in 
threr Bedeutung für die Erhaltung des Volkstums woht 
zu ſchüßzen. Auf, S. a ſchreibt er über die evang⸗augsb. 
Kirchenorganſation: „Sie iſt das ſchützende Dach das 
Sinnbild der Einigkeit. Jedem einzelnen Koloniſten 
e die hehe Verantwortung klarzumachen, die er ſeiner —* 
Kirche gegenüber trägt, Zerfällt unſer Deutſchtum kirch · 
lich dann iſt es an der Zeit, den Sarg für es zu zimmern“ 
Dieſe präguanten Sätze ſind es wert, feſtgehalten zu wer 

dort im Jahre 1831 lediglich 5 den. Und umgekehrt betont der Verfaller mit Recht. daß * — 
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7 legation in London keinerlei Abmachungen eingehen j England noch auf Rechnun der Kriegsſchulde Wer iſt Profeſſor Molcy 7 ſollte, die in irgend einer Weiſe die Verwicklichung des erwarten könnte. dient —— — * 

Won unſerem Londoner Korreſpondenten). großen amerikaniſchen Wiederaufbauprogramms (wie es gänzlich unbegründet ſein. Doch zur gleichen Zeit 
in den „Induſtrial Recovery“ — und den „Farm Relief“ iſt es evident, daß die Regierung der Ver—⸗ 

C. P. London, Ende Juni. — Geſetzen niedergelegt worden iſt) aufhalten Lönnten. einigten Staaten durch Profeſſor Moley alles tun 
Der Telegraph hat es über die ganze Welt verbrei⸗ 

tet, daß die Weltwirtſchaftskonferenz nicht früher aus 
ihrer gegenwärtigen Stagnation herauskommen dürfte, 
ehe nicht Profeſſor Raymond Moley aus Wajhington in 
London eingetroffen ſei. 

Profeſſor Moley nimmt in der Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten einen relativ beſcheidenen Poſten ein. 
Er iſt lediglich Unterſtaatsſelretär des Handelsminiſte— 
riums. Doch die große Autorität, die er beſitzt, geht auf 
die Tatſache zurũck, daß er das volle Vertrauen des Prä⸗ 

ſidenten Rooſevelt genießt und von dieſem täglich als 
Berater in faſt ſämtlichen Regierungsfragen hinzugezo— 
gen wird. Präſident Rooſevelt hat ſich bekanntlich mit 
neun Beratern für wirtſchaftliche und politiſche Fragen 
— faſt ſämtlich bekannten Profeſſoren der amerikaniſchen 
Univerfitäten — umgeben. Dieſe Paladine nennt der 
Volksmund in Amerika den „Gehirn-Truſt“ des Präſiden-— 
ten. Zum „Gehirn⸗Truſt“ Rooſevelt gehören: Profeſſor 
Rexford Guy Tugwell, Profeſſor Adolf Auguſtus Berle, 
Profeſſor John Dickinſon, Profeſſor Mordecai Ezekiel, 
Profeſſor Lewis Douglas, Profeſſor Milburn Wilſon, Mr. 
Charles William Tauſſig und Mr. James Paul War— 
burg. Jeder von dieſen Herren berät den Präſidenten 
in Fragen eines beſtimmten wirtſchaftlichen oder politi⸗ 
ſchen Gebietes. Der Wichtigſte von allen jedoch und der 
ſogenannte Führer des „Gehirn⸗-Truſts“ iſt Profeſſor Mo— 
ley, der nun als Deus ex machina der Weltwirtſchafts⸗ 
konferenz nach London kommt und die Blicke der geſam— 
len Welt auf ſich lenkt. 

Profeſſor Moley iſt einer der intimſten und älteſten 
Freunde des Präſidenten. Rooſevelt nennt ihn „Ray“, 
er nennt Rooſevelt „Guv'nox“. Profeſſor Moley iſt Prä⸗ 
ſident Rooſevelts „Taſchenenſytlopädie“‘. Er begleitete 
den Präſidenten während ſeiner ganzen Wahlkampagne, 
er iſt während ſämtlicher Unterredungen des Präſidenten 
mit wichtigen Perſönlichkeiten der Politik und Wirtſchaft 
zugegen, und Präſident Rooſevelt verbringt die meiſten 
Abende in Zwiegeſprächen mit ihm, dem er ſich in allem 
anvertraut und vor dem er nichts geheim hält. Moley 
iſt iriſchen Urſprungs. Er abſolvierte das Baldwin— 
Wallace College und iſt ſeit mehr als zwanzig Jahren 
Profeſſor des Oeffentlichen Rechtes und der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften. Er iſt ohne Zweifel einer der hervorragendſten 
Gelehrten Amerikas. Er ſteht heute im 46. Lebensjahr. 
Jede Woche ſchreibt er einen, in mehreren tauſend ameri⸗ 
kaniſchen Blättern veröffentlichten Artikel über die lau— 
fenden Fragen der Wirtſchaftspolitik. Er ſpricht all— 
wöchentlich über die gleichen Fragen im Radio. Bei all 
dem fährt er fort, Vorträge in den amerikantchen Uni— 
verſitäten zu halten. Und durch ſeine außerordentliche 
Kenntnis der wirtſchaftlichen Dinge und durch den Ruf, 
der intimſte Berater der Präſidenten zu ſein, übt er in 
der Tat einen außerordentlichen Einfluß auf die öifent— 
iche Meinung der Vereinigten Staaten und auf den 
hang der amerikaniſchen Politik aus. 

Profeſſor Moleys Anſichten zu den großen Wirt—⸗ 
ſchaftsprobiemen des Tages find genügend bekannt. Er 
iſt einer der Hauptexponenten der mit jedem Tage immer 
deutlicher hervortretenden amerikaniſchen Politik einer 
wirtſchaftlichen Iſolierung. Kontrollierte Inflation, He⸗ 
bung der Warenpreiſe und Reorgantſation der Induſtrie, 
begleitet von einem zunehmenden Verzicht auf interna⸗ 
tionale wirtſchaftliche Zuſammenarbeit, ſind die Gedan⸗ 
kengänge, die Profeſſor Moley vertritt und von denen er 
ſich eine Rückkehr der amerikaniſchen Proſperität ver⸗ 
jpricht. Er verficht die Anſicht, daz die amerikaniſche De— 

auch die Erhaltung des deutſchen Volkstums von aller⸗ 
gröhter Bedeutung für die Erhaltung der evangeliſchen 
Kirche hierzulande iſt. Alles gegenteilige Gexede halten 
auch wit fur Sesbſtbetrug oder gar Spiegelfechterei, depn 
die Tatfachen reden in dieſer Beziehung eine allzu klate 
Sprache. Wir pflichten deshalb dem Satz Dr. Lücds aus 
voſter Ueberzeugung bei: Wer unſeren epangeliſchen 
Flauben erhaͤlten will. der muß auch, männlich wie Dp. 
Moartin Luther, für das bedrohle deutſche Volkstum ein⸗ 
treten? (S. 274). 

Wohlpverdient iſt die Anerkennung, dee 
der Vorfaſſer den Kantoren zollte, „Die 
Kantorenſchaft. die treue Stütze unſeres Volkstums in den 
Fen hundert Jahren ... Es gibt in unſeren Kolonien 

wahres lirchliches und völkiſches Leben ohne den 
Kantorenjſtande (S. 14). Nur zu berechtigt iſt deshalb 
auch die Mahnung, ja den Kantorenſtand in ſeiner großen 
riſchafitichen Bedrangnis nicht untergehen zu laſſen. 

Zutréffend iſt gleichſalls die Beurtei⸗ 
keng der Stellungſund Bedeutung des Pa⸗—⸗ 
ſtors än ſeiner Gemeinde. Nicht gluͤchlich ſcheint 
mir lediglich der Ausdruck gewählt zu ſein, wenn es von 
ihm heißt: Er nimmt eine Hexrenſtellung ein, und das 
iſt gut und nötig.“ Richtiger wäre es vielleicht zu ſagen: 
er ſimmt eine Autoriture Stellung ein. Denn das 
iſt gut und nötig. Das verſtehen viele heute wieder beſ⸗ 
ſer nis im Zeitalter der Demokratie. Aber ein „Sert“ 

U der Paſtor ſeinen Gemeindegliedern gegenüber nicht 
in, das iſt nicht gut und auch nicht nötig, ſondern ein 

elbewußter Fuhrer Dr. Lück hat ſicher das Gleiche im 
Auge. Und die meiſten werden ihn hoffentlich auch recht 
verſtehen. . 

Der Abſchnitt über die Schule und Voltsbil⸗ 
dung iſt kurz aber er ſagt genug. Er läßt fich zuſam⸗ 
menfaſſen in die Worte; „Ein trauriges Kapitel!“ Hof⸗ 
fentlich wird's auch hierin bald beſſer, J 

Elnen bedeutenden Teil des Buches — ungefähr die 
Saufte nimmt die Davrſtellung des literari 
ver Cholmerlander ein: —— der Kantoren. Kinder⸗ 

n Gutes 

Dieſe prononziert autarkiſche Einſtellung Profeſſor Mo— 
leys iſt es denn auch, die Grund zur Annahme gibt, daß 
ſetn Londoner Beſuch die Lage keineswegs erleichtern, 
eher die ablehnende Haltung der amerikaniſchen Delega⸗ 
tion noch weiter verſteifen könnte. Ja, manche engliſche 
Blätter ſprechen die Befürchturg auz der wahre Grund 
der Londoner Reiſe Profeſſor Moreys jer lediglich der, in 
Erfahrung zu bringen, welche FEndſumme Amerika von 

wird, was in ihren Kraften liegt. um die Verantwortung 
für ein Scheitern der Weliwertſchaftskonfereuz ron ſich 
abzuwälzen. Und dieſe Tatſache iſt es, die noch einen 
letzten Hoffnungsſchimmer übrig läßzt, daß Proieſſor Mo— 
ley in London ein gewiiſes Maß von Konzilianz zeigen 
und mit den übrigen Mächten zu erner Verſtändigung 
über die großen Wirtſchaftspröblieme der Welt zu kom— 

men verſuchen wird. 

Wird Noles helfen? 

Peſſimismus in London 
Londan, 28. Juni. 

Auf der Weltwirtjchaftskonferenz herriſchte am Mitt-⸗ 
woch wieder eine ſtark peſſimiſtijſche Welle. Selbit Mini⸗ 
ſterpräſident MacDonald ſall ſich in Privatunterhartun⸗ 
gen dahin geäußert haben, daß die Hoffnung auf greif⸗ 
bare Ergebniſſe gering ſei. Auch in den wirtſchaftlichen 
Unterausſchüſſen ſind jetzt ſtarke Stochungen eingetreten. 
Es ſcheint, als ob der am Mittwoch vormittag eingereichte 
Plan einer internationalen 

Konvention über die Begrenzung der Zuckerproduk⸗ 
tion 

infolge einer ſcharfen Oppoſition von ſeiten Englands be—⸗ 
reits zum Scheitern verurteilt iſt. Es wurde iſchließlich 
ein Zuckerausſchuß mit Vertretern von 20 Staaten ein— 
geſetzt. 

Im Währungsausſchuß entſpannen ſich längere Strei⸗ 
tigkeiten über einen Abänderungsantrag des deuiſchen 
Vertreters Vocke zu dem Entſchließungsentwurf, daß 
Goldgeld in erſter Linie für die Befriedigung außerſter 
Zahlungsanſprüche verwandt werden ſolle, die durch 
einen Fehlbetrag des Auslandkontos verurſacht ſind. 

Moley in London 
London, 28. Juni. 

Der amerikaniſche Unterſtaatsſekretär Profeſior Mo— 
ley traf in den frühen Morgenſtunden des Mittwoch in 
London ein. Er erklärte Preſſepertretern gegeniher, daß 
er nicht über eine ſofortige und zeitweilige Währungecta⸗ 
biliſierung verhandeln werde, wie ſie bereits nen Wa⸗ 
ſhington abgelehnt worden ſei und daßz er keine Vou- 

Zesſste Nachvchtere 
PAT. Prinz Nicolae von Rumänien hat geſtern 

um 8,20 Uhr Warſchau verlaſſen. 
PAT. Die ſchwediſchen Panzerkreuzer „Drottning 

Victoria“ und „Guſtav V“ find zu einem Beſuch in Gdin— 
gen eingelaufen. 

PAT. Auf polniſchen Vorſchlag iſi von Deutſv�land 
und Rußland bei den Eiſenbahnverrechnungen mit Polen 
anſtelle des Dollars der polniſche Zloty als Verrech⸗ 

nungswährung angenommen worden. 
PAT. Die Zolikommiſſion der franzöſiſchen Deputiec⸗ 

tenkammer hat es abgelehnt, der Regierung Zollvollmach⸗ 
ten zu erteilen. 

— ——— — 

verſe und ⸗ſieder, Rätſel. Tierfabeln, Märchen, Sagen, 
Schwänke. Volkslieder, Sprichwörter. Die umfangreiche 
Sammlung iſt um ſo wertvoller da vieles zum erſten Mal 
ans Licht Jebracht worden iſt, und manches, z. B. die Dich⸗ 
tungen der Kantoren, ſicherlich bald der Vergeſſenheit an⸗ 
heimgefallen würe. Das Vorliegende wird gewiß ein An⸗ 
ſporn ſein, dieſen Schatz des völkiſchen Lebens recht zu 
beachten und zu fördern. Ein Bedenlen können wir aller⸗ 
dings nicht unterdrücken. Müſſen in einem Heimatbuch, 
das dez beruſen iſt, einen Ehrenplatz in jedem deutjch— 
evangeliſchen uſe einzunehmen. auch die allzu derben 
und anſtößigen Schwänke Aufnahme finden? Bei allem 
Verſtandnis füt die Gegengründe: Gewiſſenhaftigkeit des 
Sanimlers und Vollſtändigkeit der Sammlung — müſſen 
wir dieſe Frage verneinen. Denn dieſer Standpunkt ift 
nur bei einer Spegialſammlung gerechtfertigt. Vielleicht 
entſchlietzt ſich deshalb Dr. Lück bei ſeiner Neuauflage, die 
wir dem trefflichen Werke vom Herzen wünſchen, zu einer 
Reviſion dieſes Teiles. 

Zweierlei möchten wir noch beſonders hervorheben: 
die vorbildliche völkiſche und ſtaatliche 
Einſtellung des Buches und ſodann ſeine 
Augtattung 

Bei jeder Seite dieſes Buches ſpürt man die große 
Liebe zum eigenen Volksrum. Es wird deshalb ohne 
Zweifel zur Stärkung des völkiſchen Bewußtſeins der 
Eholmerländer beitragen. Aber zugleich ſpricht aus ihm 
cine innige Verbundenheit mit der zweiten Heimat und 
ein echt ngenice⸗ Treuverhältnis zu ſeinem Staate. 
Goldene und durch und durch aufrichtige Worte ſind es, 
die der Marjanker Kantor Heinrich Schulz ſich und allen 
anderen aus dem Herzen geſprochen hat: Unſere hie⸗ 
ſigen deutſchen Landwirte ſind die treue— 
ſten Staat'sbärger, die man ſiſch denken 

kann. Jedes Glied der Regierung, vom niedrigſten bis 
zum höchſten, könnte getroſt das Haupt in den Schoß eines 
ſeden einzigen deuſſchen Landwirts legen, und es würde 
ihm kein Haar gekrümmt werden, weil uns von kleinauf 
das Wort Rom. 13 eingeprägt wird: „Jedermann ſei um⸗ 

— 

Produktion von Unterausſchüſſen geht weiter 

machten zu Kriegsſchuldenverhandlungen habe, die in Wa⸗ 
ſhington forigeſezt würden. Seine Aufgabe ſei in erſter 
Linie, eine engere Verbindung zwiſchen der ameribat 
ſchen Abordnung zur Weltwirtſchaftskonferenz und Prä⸗ 
ſident Rooſevelt herzuſtellen. Er werde Rooſeveit einen 
genauen Bericht über die Lage auf der Konferenz über 
mitteln. 

London, 28. Juni. 
„Daily Telegraph“ zufolge fand am Dienstag eine 

geheime Ausſprache zwiſchen Vertretern der engliſchen 
und der amerikaniſchen Abordnung über die Stab'liſie— 
rungsfrage ſtatt. Die Engländer hätten der amerikani⸗ 
ſchen Abordnung klar und eindeutig zu verſtehen gege⸗ 
ben, daß ein Fortſchritt in den Währungsvperhältniſſen 
der Weltwirtſchaftslonferenz durch die amerikaniſche Sal⸗ 
tung in der Stabiliſierungsfrage ſtark aufgehalten verde 

officiell iſt Macdonatd immer noch 
zufrieden 

London, 28. Juni. 
Am Mittwoch nachmittag fand eine Sitzung des Bü⸗ 

ros der Weltwirtſchaftskonferenz unter dem Vorſitz von 
MacDonald ſtatt. Der Sekretär Avenol legte einen Ve⸗— 
richt über die Fortſchritte in den verſchiedenen Ausſchüſ⸗ 
ſen vor, der durch andere Büromitglieder ergänzt wurde. 

MacDonald erklärte der amtlichen Verlautbarung 
zufolge, die Vertreter würden ſelbſt über die Verſchieoen⸗ 
heit und das Ausmaß der Verhandlungsprobleme er⸗ 
ſtaunt ſein und mit ihm übereinſtimmen, daß ein Fort⸗ 
ſchritt gemacht worden jei. 

Der Reichsinnenminiſter hat den Arbeiterradiobund 
verboten. 

Der Senat der Kaiſer Wilhelmgeſellſchaft zur För⸗ 
derung der Wiſſenſchaften hat heute Profeſſor Plancd zuw 
Präſidenten der Geſellſchaft wiedergewählt. 

5 JZahre für einen perſiſchen Exminiſter 
Teheran, 28. Jun:. 

Der ehemalige Miniſter des königlichen Hofes, Tey⸗ 
mutaſch, der eben eine dreijährige Kerlerhaft wegen 
Amtsmißbrauchs verbüßt, wurde zu einer weiteren Ker⸗ 
kerhaft von fünf Jahren und zu einer Geldſtrafe von 
9000 Pfund Sterling und 200 000 Rial verurteilt. 

tertan der Obrigkeit. die Gewalt über ihn hat. Denn e⸗ 
iſt keene Obrigkeit, ohne von Gott, wo aber Obrigkeit iſt, 
die iſt von Gott verordnet“ (S. 11). 

Daß ein Heimatbuch „bebildert“ iſt, iſt wohl ſolbſt· 
verſtäͤndlich. Aber die Ausſtattung dieſes Buches über⸗ 
trifft alis Erwartungen: 3 Gemälde, 25 Zeichnungen und 
15 zum Teil gangertigen Photographien! Die wahre 
Prachtausgabel Die Gemälde und Zeichnungen ſtammen 
don dem Vodzer Kunſtmaler Friedrich, Kungger. 
Es gereicht und zu großer Genugtuung, da ein Lands⸗ 
mann dieſe Aufgabe mit ſo gutem —8* ritten hat 
denn die Gemalde find als dürchaus gelungen anzuſehen, 
und die Zeichnungen ſind dem Inhalt. den ſie illuſtrieren, 
mit viel Geſchick angepaßt. Es wäre deshalb nur zu wün⸗ 
ſchen, daß Serr Kuünitzer auch in Zukunft bei ühnlichen 
Aufgaben herangezogen werden möchte. Von den uf⸗ 
nahmen werden den kirchlich Intereſſierten die zwei jchs— 
nen gangjeitigen Photographien der verdienten Paſtoren 
Gundlach und Wernitz die größte Freude bereiten. Nicht 
unerwähnt darf ſchließlich die großze und ausgezeichnete 
Kolonientarte ſowie die ausſührlichen Tabellen dazu blei⸗ 
ben. Die Tabellen ſtellen die Geſchichte der einzelnen Ko⸗ 
lonien im Grundriß dar und ſind darum nicht hoch genug 
anzuſchlagen. 

Wenn wir alles zuſammenfaſſen wollen, ſo können 
wir es nicht beſſer, als wenn wir jagen: es iſt Dr. Lück 
gelungen, ein Hei'mat buch zu ſchaffen im wahren Sinne 
des Wories. Üünd wir können dieſem Buch keinen beſſeren 
Erfolg wünſchen, als daß es das Heimarbuch unſe rer Glau⸗ 
bens und Volksgenoſſen im Lubliner und Cholmer Land 
je länger, je mehr werde. Möchte es deshalb bald zu fin⸗ 
den ſein in den Händen der Kantoren und eines jeden 
des Leſens wohl kundigen Koloniſten zroi en — und 
Wieprz. Aber auch alle diejenigen hic de. die ihr 
Volkstum zu ſchätzen wiſſen und von ihra cht laffen wol⸗ 
len, ſollten nach dieſem Buche greiſen. Sie werden ihre 
helle Freude davan haben. 

E. W. Krulche⸗Rypin. 
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Donnerstag, den 20. Juni 1933 

So lange die Geſchichte ſpricht. hat Frevel nie dauernd ge⸗ 
3 qzur die Zeit iſt die Frage. und was zwiſchen Anfang und 

iegt. 

Aus dem Buche der Erinnerungen: 
1798 * Der italieniſche Dichter Giacomo Graf 8 35 Recanati. Mark Ancona (f 1837) o Graf copardi in 

48831 *. Der Stactsmann Kari Freiherr vom und zum Stein 
in Kappenbera (1787) 
(* 58 Der xrumãniſche Staatsmann Peter Carp in Jaſſy 

18472 Der Pſychiater Paul Flechſig in Zwick 9 Auf Vetri und Vaul bricht dem Korn —D ioro) 
Sprichwort) 

Sonnenaufgang 3 Uhr 21 Min. Untergang 20 U— Min. Mondaufgana 10 Uhr 16 Win. — — —2 —* 

Tage ſind die Tempelſtufen 
Tage ſind die Tempelſtufen, 
Die aus Nacht uns lichtwärts rufen. 
Monde ſind die Gottestürme 
Ueber dem Gewühl der Stürme. 
Jahre ſind die Bergeshöhen, 
Die in Ewigkeiten ſehen. 

Sigismund Banek⸗Lodz. 

Eine unangenehme Redensart 
„Ei, guten Tag!“ ruft mir ein Bekannter zu, der mich 

ange nicht geſehen hat und mir jetzt auf der Straße be— 
gegnet. Leben Sieauch noſchꝰ“ 

Und damit glaubte er, etwas ſehr Heiteres und Be⸗ 
luſtigendes geſagt zu haben. In Wirklichten hat er etwas 
Grobes und Ungehobeltes geſagt. Und Beluſtigendes iſt 
gar nichts dabei Ob ich noch lebe? Noch? Das tlingt, 
als ob er mich ſchon längſt zu den Toten gezählt hälte, ohne 
ſonderlich betrubt darüber zu ſein; als ob es eine Art Ün⸗— 
recht von mir ſei, immer noch zu exiſtieren und ihm durch 
mein unerwartetes Auftauchen unkder den Lebenden eine 
Enttäuſchung Wineien Leben Sie noch? Ei, freilich 
lebe ich noch! Will auch noch leben, noch recht lange! War 
um ſollte ich micht? Wie kommt er dazu, etwas anderes 
anzunehmen. über mein Daſein überraſcht zu ſein, mich da⸗ 
nach zu fragen? Was geht es ihn anꝰ Warum hält er es 
mir vor? Hol' ihn der Teufel 

Max Cervus. 

Die Aushebung. 
1. Aushebungskommiſſion (Koscſuszko⸗Allee 21) die Frei⸗ 
willigen des Jahrgangs 1915 ſtellen, die im Bereich des 
2. 3. 5., 8. 8. und 11. Kommiſſa riats wohnen. Am glei— 
chen Tage müſſen ſich vor der 2. Aushebungskommiffion 
Ogrodowaſtraße 34) die Freiwilligen des Jahrgangs 
1915 ſtellen die im 1. 4. 6,7. 10, 12, 13 und 14 RKon- 
miſſariat wohnen. 

kirbeiter wollen ſich in Warſchau beſchweren 
P. Auf einer Verſammlung des Verbandes der Fach⸗ 

verbãnde wurde darüber Klage geführt, daß —Se— 
duſtriellen die Inſtruktionen des Fürſorgeminiſteriums 
hinſichtlich der — der Urlaubsgebůhren nicht be⸗ 
achten. Es wurde beſchloſſen eine Abordnung nach War⸗ 
ſchau zu entſenden, die beim Fürſorgemimſter um Bee 

Morgen müſſen ſich vor der 

EETAGISIODI — OOO — 

NReGeuetulperſummlung im, Fhalſu'-Verein 
Wie die abgeſchloſſene Spielzeit des Theatervereins 

ein Beweis war der Lebensenergie dieſer Organiſation, 
ſo trug man auch während der Generalverſammlung am 
Dienstag den Eindruck davon, daß die leitenden Männer 
des Vereins allen Ernſtes danach ſtreben, dem Lodzer 
deutſchen Theaterweſen zum Aufſchwung zu verhelfen. 
Hoffentlich bildete dieſe Verſammlung. auf der ſo manche 
für den Verein äußerſt wichtige Frage zur Beſprechung 
gelangte, den Beginn eines neuen Abſchnitts im Leben 
der Lodzer deutſchen Bühne. 

Die Verſammlung wurde vom Vorſitzenden, Hertn 
G. E. Reſtel, in Anweſenheit von 30 Mitgliedern eröff— 
net. Zieht man in Betracht, daß nahezu 300 Einladun⸗ 
gen ausgeſandt worden waren, ſo erſieht man daraus, 
daß das Intereſſe für den Verein bei den Lodzer Deut⸗ 
ſchen beſchämend klein iſt; der Verwaltung erwachſen 
daher ganz beſondere Aufgaben: Intereſſe zu wecken, nicht 
nur für die Bühne ſelbſt, ſondern auch für den Verein, 
der deren Rückgrat bilden muß. 

Nachdem das Andenken der im Laufe der Berichts⸗ 
zeit verſtorbenen Mitglieder: Karl Koiſchwitz, Alfred 
Eiſenbraun, Julius Kindermann, Franz Ramiſch, F. Wer⸗ 
ner und Julius Buhle in der üblichen Weiſe geehrt wor, 
den war, ſchritt man zur Erledigung der ——— 

Die Leitung der Verſammlung wurde einſtimmig 
Herrn Emil Zerbe übertragen, ver ſeinerſeits Herrn Her—⸗ 
bert Blaumann zum Protokollführer berief. Das Proto⸗ 
koll der letzten Generalverſammlung — aus dem Jahre 
1929! — verlas der bisherige Schriftführer, Herr Hans 
Günther, worauf Herr Reſtel einen ausführlichen Ueber⸗ 
blick über die Tätigkeit des Theatervercins ſeit ſeinem 
Entſtehen (im Jahre 1923) bis zum heutigen Tag gab. 

Herr Reſtel ſchilderte die Anfänge der Bühne, die in 
ihrer erſten Zeit auf auswärtige Kräfte angewieſen war, 
wie ſich dann hieraus das Theater unter der Direktion 
Lohan entwickelte, das anfangs große Erfolge zu verzeich⸗ 
nen hatte, gegen Schluß der Saiſon 1924/25 aber ein der⸗ 
artig hohes Defizit zu verzeichnen hatte, daß von einer 
weiteren Tätigkeit dieſes Theaters, in dem Wiener Schau⸗ 
ſpielet mitwirkten, abgeſehen werden mußte. Erſt im 
Herbſt 1926, nachdem die Schulden durch die Opferwillig⸗ 
keit gewiſſer Kreiſe abgetragen waren, kam wieder neues 
Leben in die Organiſation und man beſchloß — diesmal 
mit Dir. Zeemann — nochmals einen Verſuch zu machen, 
den Lodzer Deutſchen deutſches Theaterſpiel zu ſchenken. 
Die Spielzeit dieſer Bühne — Wiener Operette — verlief 
ähnkich wie bei Lohan: zu Beginn freudig begrüßt und 
ſtark beſucht, ließ das Intereſſe des Publikumse gegen Ende 
der Saiſon nach, ſo daß dem Theaterverein auch diesmal 
wieder ſehr große Schulden entſtanden. Die Verwaltung 
ſtellte nun, nach den beiden mißglückten Verſuchen, die 
Tätigkeit der Berufsbühne überhaupt ein. Nachdem ſich 
1928 eine einheimiſche Liebhabertruppe gefunden hatte, 
die ſchon des öfteren Theateraufführungen veranitaltet 
hatte und ſich nunmehr dem Thalia-Theater zur Verjfü⸗— 
gung ſtellte, wurde das Theater neu belebt. Die nun 
folgenden Jahre brachten dem Theater langſam den Auf⸗ 
ſtieg zu der Stellung, die es heutzutage einninimt. Die 

Schulden konnten bezahlt werden, Neuanſchaffungen wur⸗ 
den vorgenommen, eine Zeitlang war es ſogar moglich ge⸗ 
weſen, für die Bühne bezahlte Kräfte zu verpflichten. 
Während das Theater zu Beginn ſeines Wiedererwa⸗ 
chens unter der Leitung des Herrn Otto Landeck ſtand, 
übernahm dieſes Amt ſpäterhin Herr Reſtel, der es aueh 
bis zum heutigen Tage verſieht. Auch in den letzten bei⸗ 
den Spielzeiten arbeitete das Theater trotz aller Umſicht 
mit Fehlbeträgen, die aber nur geringfügig waren. Die 
letzte, im Mai des laufenden Jahres abgeſchloſſene Sai⸗ 
ſon hat im Vergleich zu allen vorhergehenden Spielzeiten 
einen glänzenden Verlauf genommen. Durch Verlegung 
der Aufführungen nach dem Gebäude der „Scala“ ge⸗ 
wann das Theater an Popularität. Leider fand dieſe 
Spielzeit keinen entſprechenden Abſchluß: infolge der Vor⸗ 
fälle vom „ſchwarzen Palmſonntag“ endete die Saiſon 
ſang⸗ und klanglos. 

Es beſteht jedoch der gute Wille, das Theater n der 
kommenden Spielzeit allen Hinderniſſen zum Trotz nicht 
nur fortzuführen, ſondern noch weiter zu entwickeln. Be 
einigem Intereſſe der deutſchen Bevölkerung von Lodz 
und Umgegend für die Arbeit der „Thalia“-Leute dürfte 
das auch nicht ſchwer fallen. 

Der Verſammlungsleiter dankte Herrn Reſtel für 
ſeine ausführliche Schilderung, worauf der Kaſſenbericht 
erſtattet wurde. Anſchließend erfolgte die Entlaſtung 
des Vorſtandes. 

Hierauf wurden die nachſtehenden vier Verwaltungs- 
mitglieder und zwei Stellvertreter gewählt: Guſtav Ernſt 
Reſtel, Julius Kerger, Alfons Michel, Max Schmeller, 
Artur Heine und Serbert Blaumann. Der Aufſichtsrat 
wurde von der Verſammlung beauftragt, im Laufe von 
6 Wochen die übrigen vier Verwaltungsmitglieder und 
zwei Stellvertreter von ſich aus zu beſtimmen. Geſchieht 
dies in der feſtgeſetzten Zeit nicht, ſo hat der neugewählte 
Vorſtand eine außerordentliche Generalverſammlung ein⸗ 
zuberufen, in der dieſe ſechs Herren gewählt werden. In 
die Reviſionskommiſſion wurden die Herren Eugen Rich⸗ 
ter und Siegmund Fritz gewählt. Auch hier wird der 
Aufſichtsrat erſucht, in der oben genannten Zeit drei Mit⸗ 
glieder in die Kommiſſion zu entſenden. Ein neuge 
ſchaffener Bühnenausſchuß, der ſich vorwiegend mit 
der Ausgeſtaltung des Spielplans befaſſen ſoll. wird aus 
einem Vertreter der Verwaltung, einem Vertreter der 
Schauſpieler, den Herren O. Landeck und J. Marowſti 
und je einem Vertreter der drei Zeitungen beſtehen. 

Nachdem noch auf Antrag des Herrn Landeck be⸗ 
ſchloſſen wurde, daß alle Darſteller der „Thalia“-Bühne 
automatiſch Mitglieder des Theatervereins werden, und 
Herr Reſtel mitteilte, daß das „Thalia“⸗Theater für die 
nächſte Saiſon wahrſcheinlich Frau Dr. Elſe Stenzel, 
die ſchon vor vielen Jahren an Lodzer deutſchen Bühnen 
tätig geweſen iſt, verpflichten werde, ſchloß der Verſamm⸗ 
lungsleiter die Sitzung gegen 1 Uhr nachts. 

—— ü� 
Infolge des heutigen amtlichen Feiertags erſcheint 

die nüächſte Ausgabe der „Freien Preſſe“ Freitag mittag. 
ſchwerde führen ſoil. 

To in Feuchtwanger, Halle( 5 — 
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Einige Tage ſpäter erhielt Wilſach ein paar Zeilen von 
Geraldine. 

Lebe wohl! Ich bin bereits fort, wenn Du dieſe 
Zeilen erhältſt. Deine Braut ſteht Dir höher als ich, 
und ſo hätte ja alles andere keinen Zweck mehr. 

Geraldine. 

Wilſach ſtarrte auf dieſe Zeilen. Und er fühlte, wie es 
langſam von ihm abfiel, dieſes Dumpfe, Schwere. Es war 
am beſten ſo! Geraldine hatte ihn mit ihren Bitten zer⸗ 
mürbt, hatte ihn wieder in ihren Bann gezogen. Die 
fordernde Leidenſchaft war wieder in ihm geweſen, ohne 
daß er glücklich darüber war. Es war eben wie ein Gift, 
das ſich ihm mitteilte, und von dem er doch wußte, daß 
es ihm die Seele zerfraß. Nun war ſie fort! Und nun 
mochte ein neues Leben beginnen! Er hatte den beſten 
Willen dazu. 

Dittrich von Wilſach ſah dem Tag ſeiner Hochzeit mit 
Sehnſucht entgegen. Irgend etwas trieb ihn, dieſen Tag 
als eine Art Auferfiehung herbeizuwünſchen. Wie gut es 
doch war, daß er keine Geldheirat ſchließen mußte, ſondern 
daß er heute noch mehr als früher der kleinen ſchönen 
Urſula als wahrer Freund gegenüberſtand. Und ſo würde 
ieine Ehe eben doch letzten Endes gut werden. 

Urſelchen, möchteſt du eine Hochzeitsreiſe machen? Ich 
oija, vorſchlagen, wir bleiben jetzt daheim, denn der 

8im Wilſacher Park ilſt wunderſchön. Und da 

könnte ich mich auch gleich ſelber um alle Frühjahrs⸗ 
beſtellungen kümmern. Aber ich würde mich auch ſehr gern 
nach dir richten. Alſo, Kleine, nun ſag' mir ganz offen, 
was dir das Liebſte wäre!“ 

Dittrich ſtand vor ſeiner kleinen Braut und lachte auf 
ſie nieder. 

Urſula ſah ihn an, ſagte leiſe: 
„Es iſt mir lieber, wenn wir in Wilſach bleiben. Ich 

freue mich auf den Park, auf die vielen Blumen. Sie ift 
doch ſo ſchön, ſo wunderſchön, meine neue Heimat. Es 
wäre undankbar, wenn ich jetzt fort verlangen würde.“ 

Dittrich beugte ſich über ſie und kühte ſie herzlich. 
Liebe kleine Urſel, wie ſchön wird es in Wilſach ſein, 

wenn du erſt bei mir biſt!“ 
Urſula war unter ſeinem herzlichen, warmen Kuß zu⸗ 

ſammengezuckt. Es war ihr, als müſſe ſie ſich wehren 
gegen ſeine Liebkoſungen. Und ſie durfte es doch nicht. 
Sie durfte ihn nicht verletzen. 

Gitta und Sophie blickten neidiſch herüber. Sie waren 
mit ihren Verehrern noch kleinen Schritt weitergekommen. 
Und ſie gönnten es Urſula noch immer nicht, daß ſie nun 
Frau von Wilſach wurde. Aber das änderte natürlich 
abſolut nichts an der Tatſache, daß das Brautpaar glück 
lich zu ſein ſchien. 

Man konnte auch nie eine Unſtimmigkeit bemerken, ſo 
eifrig man auch danach ſpähte. HDer Baͤr kam jeden Tag 
und brachte Blumen und Geſchenke für ſeine Braut. Und 
daran änderte man auch nichts, ſelbſt wenn man mit 
ſcheelem Blick auf Urſula ſah. 

Sonſt aber waren ſie alle nett und freundlich mit der 
jungen Braut, denn wenn ſie ſich bei Dittrich beſchwerte, 
wäre das ſehr unangenehm geweſen; man rechnete doch 
ſchließlich mit häufigen Einladungen nach Wilfach. Und 
daß dieſe Verwandtſchaft mit Herrn von Wilfach auch auf 
ſie, Gitta und Sophie, wirken mußte, war ſo gut wie 
ſicher. F 

* 

An einem ſonnigen, aber noch kühlen Märztage wurde 
Urſula dem Buren von Wilſach in der Santt⸗Stephans⸗ 

Kirche angetraut. Schiff und Emporen waren mit Men 
ſchen gefüllt. Und Urſulg wurde aufs neue glühend be— 
neidet. Wie ein Püppchen ſtand ſie, klein und feingliederig 
neben der Rieſenfigur des Bären von Wilſach. 

Und Frau Bürgermeiſter ſagte giftig zu ihrer beſter 
Freundin: 

„So ein ungleiches Paar! Zu ihm hätte eine blühende, 
große, geſunde junge Frau gepaßt. Dieſes bleichſüchtigt 
Ding! Aber die Männer ſind ja manchmal rein von jeder 
—— verlaſſen in ſolchen Dingen. Na, wir werden jo 
ehen!“ 

Die letzten Worte bezeugten die Hoffnung der Frau 
Bürgermeiſter, daß in dieſer jungen Ehe doch noch ein 
dickes Ende nachkommen möge; denn ſo leicht vergab die 
Dame es dem Bären von Wilſach nicht, daß er ſie in 
bezug auf ihre Olga ſo ſchwer entiäuſcht hatie. Freilich 
ſo abgefeimt und kokett war eben Olga nicht wie diefe 
Urſula Bingen. Die beiden Damen tuſchelten in dieſem 
Tone noch ein bihchen weiter. Sie ließen jedoch dabei kein 
Auge — den Brautpaar. 

Urſula dachte: Wenn doch dieſe Schauftellung endli 
vorũber wäre! Sie wünſchen mir doch alle —*— —8 
Oder — ja, Onkel Friedrich. Ja, er hat mich iieb! Und 
vielleicht auch Tante Marie. Äber zeigen dürfen ſie mi⸗ 
das auch nicht.“ 

Da der Landgerichtsdirektor darauf beſtanden hatte, 
daß die Hochzeitsfeier in ſeinem Hauſe ſtattfand, ſo waren 
nicht allzu viele Gäſte geladen. Es war aber ſehr ge⸗ 
mütlich, und Tante Eugenie ſtrich ihr über die Wangen 
und nannte ſie ein gutes Kind, worüber Urſula ſeht 
erſtaunt war. Aber ̟ dann lächelie ſie. Sie war ja jedi 
nicht mehr die arme Waiſe, deren Ausſehen gefährlich 
pdern e F Frau von Wilſach, mit der man ſich 
ut ſtehen mußte, wenn man gern einmal en l eingeladen ſein wollte. ag Siſſaq 

Urſula blickte auf die braune, ſchoöne, kraftvole Hand 
des Gatten, die dicht neben der ihren lag. Und einmal 
legte ſich dieſe ſchöne Männerhand warm und werbend 
um die ihre. 

t 



Freie Preſſer“ — Donnerstag, den 29. Juni 1838. . n 

Der Felertag des Meeres 
Der heutige Feiertag des Meeres“ wurde geſtern 

bgrammgemäß eingeleitet. Um 3 Uhr brüllten die Fa— 
itſirenen das Zeichen zum Beginn des eine Minute lang 

bährenden Schweigens und der Einſtellung jeglichen Ver— 
ehrs. Um 7 Uhr abends fand ein Zapfenſtreich ſtatt. Be⸗ 

reits in den Vormittagſtunden hatten die Häuſer Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Die Bahnhöfe waren ſchon ſeit drei Ta— 
gen mit Laubgewinden und Flaggen geſchmückt. Die Vor— 
ſellungen in den Kinos und Theatern wurden mit An— 
—— die auf die Bedeutung des Tages hinwieſen ein⸗ 

eleitet. 
d Die heutigen Feiern beginnen mit einem großen 
Wechen. Auf dem Reymont⸗Platz. auf dem Waſſerring 
und dem Baluter Ring werden ſich die Organiſationen 
mit ihren Fahnen verſammeln, um zum Plac Wolnosci 
zu ziehen, wo ſie gegen /21 Uhr eintreffen werden. In 
den Kirchen aller Bekenntniſſe beginnen um 11 Uhr Got⸗— 
besdienſte. Die daran teilnehmenden Organiſationen zie⸗ 
hen von dort gleichfalls nach dem genannten Platz. Um 

Uhr beginnt im Poniatowſkipark ein Konzert. Tags— 
Wer wird für den Seeſchutz geſammelt werden. 

B. Das MeA⸗HSaus wird bereits gebaut. In der 
Trauguttſtraße 5 wurde das Holzhaus abgetragen und 
man begann bereits mit dem Bau des Hauſes für die 
MCA. Es ſoll womöglich noch in dieſem Sommer fer⸗ 
tiggeſtellt werden. 

Beſtrafte Sausbeſitzer. Die Lodzer Stadtſtaroſtei 
hat zehn Hausbeſitzer wegen geſundheitswidrigen Zuſtands 
ihrer Grundſtücke zu Geldſtrafen von 10 bis 25 Zloty ver⸗ 
urteilt. 

p. Beim Spiel den Arm gebrochen. Auf dem Rey— 
mont⸗Platz· ſpielten mehrere Kinder. Dabei wurde der 
ährige Zdziſlaw Tuszynſki, Rzgowſta Straße 3, ſo heftig 
geſtoßen, daß er hinſtürzte und ſich den rechten Arm brach. 
Der Knabe wurde in das Anne⸗-Marien-Krankenhaus 
übergeführt. 

Bekanntmachung 
Auf Grund der Verordnung des Staatspräſidenten 

som 31. Auguſt 1930 über die Sicherſtellung des Angebots 
von Artikeln des täglichen Bedarfs (Dz. U. R. P. 
Nr. 91. Voſ. 527), der Verordnung des Innen— 
miniſters vom 29. Oktober 1929 und vom 31Auguſt 
1930 über die Regelung der Preiſe für Brotgetreide, 
für Fleiſch und Fleiſchwaren ſowie für Ziegel (Dz. U. R. P 
Nr. 81, Poſ. 607 und Nr. 60. Poſ. 480), ſowie auf Grund 
des Gutachtens der Kommiſſion für Preisbeſtimmung vom 
26. Juni 1933 wird den Einwohnern der Stadt 
Lodz nachſtehendes bekanntgegeben: 

Laut Beſchluß des Magiſtrats Nr. 550 ſind folgende 
Söchſtpreiſe feſtgeſetzt worden: 

Für Schweinefleiſch und Wurſtwaren je 1Kg im Kleinhandel: 
Schwoeinefleiſch Z31. 0,95 Bauchfleiſch, roh, ger. Z31. 2.99 
Sped VOSO Paſtetenwurſt 2 239 
Schmer uLsodo Leberwurſt —165 
Preßwurſt uLS0 Blutwurſt 105 
Knoblauchwurſt uLOoo Grũtzwurſt 0.78 
Serdelowa uL90 Schweinefen. — 

NRach 8 10 der oben angeführten Verordnung 
des Innenminiſters werden Perſonen, die höhere Preiſe 
als die feſtgeſetzten fordern oder entgegennehmen, 
von der Verwaltungsbehörde 1. Inſtanz nach Art. 4 und 5 
der angeführten Verordnung des Staatspräſidenten mit 
6 Wochen Haft oder 3000 Zloty Strafe beſtraft. 

Die angeführten Höchſtpreiſe verpflichten auf dem Ge— 
biet der Stadt Lodz vom Tage nach der Veröffentlichung. 

Lodz, den . Juni 1933. 
Der Präſident der Stadt Lodz 

(9) Broniſſlaw Ziemienckti. 
AERREBBRABABEABBABBEMEEBEEBMEBEBR 

Die Abiturienten des Deutſchen 
GSumnaſiums 

Rach Abſchluß der Abiturientenprüfungen im Lodzer 
Deutſchen Knabengymnaſium erhielten die folgenden 
Schüler das Reifezeugnis: 

Karl Sans Anſtadt, Georg Breuning, Alexander 
Chwalborſki, Wilhelm Sans Fiſcher. Artur Fitz, Herberxt 
Guſtav Geſelle, Willi Gert Grohmann, Otto Bruno Grund, 
Benno Lord Grundwald, Alex Hugo Gutſche, Eugen Ge— 
org Güttler, Harry Hahn, Ewald Sorn,. Jodſeph Kociotek, 
Mateus Koely, Siegfried Edmund Krüger, Erich Arter 
Mader, Heinz Otto Alfred Meiſner, Geotg Richard Mitte, 
Horſt Erich Ranke, Heinz Paul Senff, Kurt Reinhold 
Ottomar Utz. Nikolaus Siegmund Weiß und Siegfried 
Julius Leopold Wünſche. 

Be Brände. Geſtern um 540 Uhr morgens wurden 
der 2. und 3. Zug der Feuerwehr nach der Fabrik Gdanſta 
Straße 133 berufen, wo infolge Funkenwirkung in der 
Reißerei der Einmieter Lorenz und Hauk Feuer entſtan— 
den war. Dank der energiſchen Aktion der Wehr konnte 
das Feuer in . Stunden gelöſcht werden. Der Beſitzer 
— — — — — 

Seit dem früheſten Morgen bis zum Abgang des „bil— 
ligen“ Zuges vom Kaliſcher Bahnhof regnet es ununter— 
brochen Und dieweil unſer Zug bereits ſeit Stunden rollt, 
klatſchen dichte Regentropfen in einer Einförmigkeit gegen 
die Fenſterſcheiben die ſelbſt den eingeſchworenen Optimi— 
ſten klleinmütig machen kann. Alle Wagen und alle Ab— 
teile ſind beſeßt. Alle Fahrtteilnehmer find trotz des Re— 
gens erſchienen und alle geben auch nach und nach die 
Hoffnung auf einen Wetterwechſel auf. 

Aber ſiehe dat nach mehr als dreiſtündiger Fahrt — 
hinter Nieszawa — ſchließt St. Petxus einge Schieuſen 
ſeines himmliſchen Sturzbaches und öffnet damit zugleich 
bei uns einige andere der Soffnung. Endlich hört der Re— 
gen ganz auf. 

Am Ziel in Ciechocinek. Alles ausſteigen! 
Hier und da Sändeſchütteln, Begrüßung mit Bekann— 

ten. Beim Verlaſſen des Bahnhofsgebaͤudes werden wir 
von zwei Herren der Kurverwaltung in Empfang genom— 
men. Während wir unterwegs ſind, begleitet uns in einem 
Kraftwagen ein Orcheſter, das uns bereits am Bahnhof 
mit einem flotten Fanfarenmarſch ſeinen Willkommens— 

gruß entboten hatte. 
Zunächſt wird der im vorigen Jahr angelegte neue 

Kurgarten in Augenſchein genommen, der von drei Sei— 
ten durch die rieſigen Wände der Gradierwerke geſchützt 
und geſundheitlich begünſtigt wird. Neu iſt vielen das 
vorbildlich eingerichtete Schwimmbecken. Na, und natürlich 
auch das dabei befindliche Reſtaurant nebſt obligater 
Tanzdiele. Doch auch der nebenan liegende Kindergärten 
mit Plantſchbecken erregt Intereſſe Am Strande herrſcht 
gähnende Leere, doch während im Strandlokal das Mittag— 
mahl eingenommen wird, tauchen einzelne Verwegene auf, 

es trotz der Kühle wagen. einen Sprung ins Naſſe zu 
un. 

Nach dem Mittageſſen folgt die Beſichtigung der ein— 
zelnen verſtreut liegenden, dem Kurgebrauch dienenden 
Baulichkeiten, Quellen und ſonſtigen Anlagen. Alles wirkt 
vorteilhaft. zum Teil ſogar großzügig. Auch die Stadt 
ſelbſt macht mit ihren Gärten, ihren gepflegten Grün— 
anlagen und Straßen einen durchaus ſauberen Eindruck. 
Selbſt das Magiſtratsgebäude nimmt ſich obwohl es zu— 
gleich auch die heilige Hermandat beherrſcht, mit ſeinem 
Blumenſchmuck und zahlreichen Hängekörben gemütvoll 
aus 

Was aber weniger angenehm auffällt, iſt die Tat— 
ſache, daß die zahlreichen Penſionate, die zum Teil in lav⸗ 
ſchigen Gärten halb verſteckt biegen, entweder nur teils 
oder auch gar nicht bewohnt ſind. Eine Folge des bis— 
herigen wechſelvollen Wetters oder der ſchweren 

— 

Wirt⸗ 

der Fabrik Tykociner ſowohl wie die Beſitzer der Maſchine 
hatten einen ziemlichen Schaden, der aber durch Verſiche⸗ 
rung gedeckt iſt. 

Um 11,25 Uhr vormittags wurde der 2. Zug der 
Feuerwehr nach der Pilſudſtiſtraße 74 gerufen, wo auf 
dem Sof eine Tonne mit Teer in Brand geraien war. Die 
Wehr unterdrückte den Brand in 20 Minuten. 

a. Immer noch Dolarswkaſchwindel. 
nung der Staniſſawa Sawicka, Poludniowaſtraße 2B, bam 
ein Mann, der ſich als Kontrolleur der Lemberger Genoſ⸗ 
ſenſchaftsbank ausgab und der Frau 5 Dolarswkas ab⸗ 
ſchwindelte. eee derſelbe Gauner nahm der Ka⸗ 
tarzyna Paprocka, Zielna 6, 6 Dollaranleiheſcheine ab 

— Gegen Dummheit iſt eben kein Kraut gewachſen! — 

Lodzer Witz vom Tage 
Bereitwillig 

Merkwürdig, Herr Roſanſti Sie halten ſich ja doch 
immer noch. Ich hab' ſchon für vorigen Monat Ihre 
Pleite erwartet. HSab ſogar mit Tillinger um hundert 
Zloty darum gewettet.“ 

„Um hundert Zloty? 
denn das nicht geſagt?“ 

— * 

—X Ausfluglerzus nach Ciechorines 
ſchaftslage? Beides dürfte Schuld daran ſein. Und ein 
drittes Schuldmoment dürfte noch darin liegen, daß man 
es bei uns noch immer nicht gelernt zu haben ſcheint, in 
zweckmäßiger Weiſe Reklame zu machen, wie dies im Aus⸗ 
lande geſchieht. 

Im übrigen ſcheint alles darauf zugeſchnitten zu ſein, 
keine Langeweile aufkommen zu laſſen — was man ja— 

Cafe⸗ auch von einem Kurort exwarten darf. Einige 
Reſtaurants großen Stils bieten ihren Beſuchern neben der 
nun einmal ſchon unerläßlichen Tanzmuſik noch Künſtler⸗ 
darbietungen (auch der „Stern v. Hawai“, die braunhäu⸗ 
tige Reri, läßt ſich dort zurzeit bewundern). Weiter gibt es 
ein Kurtheater, auf deſſen Programmzettel gegenwärtig 

Doch auch eine Operette eines deutſchen Verfaſſers ſteht. 
ein Zirkus ladet zum Beſuch ein. Schließlich gab es am 
Sonntag im HSauptpark noch eine Art Orcheſterwettbewerb 
— natürlich gegen entſprechendes Eintrittsgeld. Eintritts⸗ 
geld ſcheint hier überhaupt eine nicht unweſentliche Rolle 
zu ſpielen. 

Angeſichts der ſpärlichen Frequenz drängt ſich einem 
die Frage auf, wie alle mit dieſen Einrichtungen und Ver— 
anſtaltungen verbundenen Unkoſten beſtritten werden. Ich 
für meinen Teil glaube dieſe Frage bereits am Vormit⸗ 
tig durch einen der Führer beantwortet bekommen zu 
haben, der unter HSinweis auf den noch unvollendeten Teil 
des neuen Kurgartens beiläufig bemerkte, daß dazu kein 
Geld vorhanden ſei— 

Während die Lodzer Sonntagsgäſte in Leinen Grup—⸗ 
ven Stadt und Umgegend beſuchen, reſpektiert St. Petrus 
ſtramm den mit uns geſchloſſenen Waffenſtillſtand den 
ganzen Tag über und laßt uns ſogar noch die Strahlen de— 
uüntergehenden Sonne genießen. 

Gegen'9 Uhr Verſammlung am Bahnhof. — 
Pünktlich ſetzt das Schnaufen der Lokomotipe ein und 

wir fahren zuvück nach Lodz. Die Stimmung iſt jetzt ge— 
hobener als auf der HSinfahrt. Man lacht, ſcherzt,. ſpielt 
Bridge ... Während ich im Durchgang meines Wagens ſtehe und 
eine Zigarette rauche, kommt eine junge Frau mit allen 
Anzeichen des Entſetzens auf mich zu. Sie teilt mir mit 
fliegendem Atem mit daß ſie ihren — Ehemann verloren 
habe. Er ſei während des kurzen Aufenthalts in Alexan⸗ 
drow ausgeſtiegen und ſeitden im Zug nicht mehr auf— 
findbar. Ueber dem Süchen vergeht viel Zeit. Endlich 
findet man ihn im — Barwagen! 

Hier habe ich's zum erſtenmal erlebt, daß eine Ehe— 
frau darüber erfreut war, ihren Mann im Reſtaurant 
wiederzufinden. H. V— 

— — 

— 

—8 by — Feuchtwanger. Halle Gaale) 

134 
Da dachte Urſula: Ich will ihn ſehr lieb haben. 

Immer, immer lieb haben will ich ihn. Was geht es mich 
an, wenn in ſeinem Leben ſchon andere Frauen waren? 

Dann aber war es ihr, als griffe eine kalte Hand ihr 
mitten ins Herz hinein. Hatte Dittrich nicht kalt und 
affen geſagt, daß er ſie, Urſula nicht liebe? Damals, als 
Bernhard Alten ihn fragte? Und war es nicht eine 
Schmach für ſie, ihm nun angehören zu müſſen, der nichts 
für ſie empfand als eine gute, große Freundſchaft? 

Urſula zitterte plötzlich am ganzen Körper, und die 
weißen Blüten auf dem Schleier zitterten mit. 

„Was haſt du, Urſelchen?“ fragte Dittrich und ſah ſie 
Srüfend an. 

Da glaubte er ſie zu verſtehen. 
Kleines Mädelchen du, fürchte dich doch nicht!“ 
Er hatte das ſo leiſe geſagt, daß es niemand verſtehen 

tonnte außer ihr. Und Urſula hätte am liebſten ſeine 
Hand geküßt. 

Bernhaärd Alten fuhr nicht erſt mit nach Wilſach hinaus. 
* Er hatte ſeine Koffer ſchon zum Bahnhof fahren laſſen 

und fuhr nun von hier aus an die Bahn, um noch recht⸗ 
zeitig den Zug zu erreichen, der ihn wieder in die Heimat 
führle. Aber dringend hatte er den Freund und ſeine 
junge Frau eingeladen, Pfingſten zu ihm zu koͤmmen. 
Seine Angehörigen würden ſich alle freuen. 

Und Urſula hatte gedacht, weshalb Bernhard Alten ſie 
wohl die ganze Zeit ũber ĩo mitleidig angeſehen; denn Daun waren ñe angelanat. Dittrich batte angeordnet. 

es war doch Mitleid, was in ſeinem Blick lag, ſo oft er 
ſie angeſehen hatte an dieſem heutigen Tage. Plötzlich 
kam es ihr zum Bewußtſein: Er wußte ja um alles, er 
allein wußte, daß Dittrich noch heute die ſchöne Frau 
liebte, die er aus irgendeinem Grund nun verachtete. 
Und was ſpielte ſie für eine Rolle? War dieſe Rolle, 
die ſie in Dittrichs Leben ſpielte, nicht eine ewigs 
demüũtigende? 

Urſülas Geſicht wurde ſtiller und weißer. Und die 
Gäſte lächelten. Als der Bär von Wilſach mit ſeinem 
Freunde Bernhard Alten noch einen Augenblick allein im 
Nebenzimmer weilte, ſagte Alten beſchwörend: 

‚Dittrich, nimm das kleine Mädel an dein Herz und 
laſſe es nie fühlen, wie es in dir ausſieht!“ 

„Urſel wird geborgen ſein vor aller Not und alle 
Kummer, ich verſpreche dir das. Es wäre denn — ſie 
ſelbſt ſorgte dafür, daß ein friedliches Glück nicht kommen 
tkann“, ſagte Dittrich und lächelte ſeltſam. 

„Das wird ſie nicht. Sie liebt dich doch.“ 
„Vielleicht! Jedenfalls ſoll es an mir nicht liegen, 

wenn Urſel ſich nicht glücklich fühlt — ich betone es 
nochmals“, ſagte Wilſach. 

Die Freunde ſchüttelten ſich die Hände. 
daß ſie ſich nie verlieren würden. 

uUnd während die Hochzeitsgeſellſchaft noch lachte und 
tanzte, fuhren Dittrich von Wilſach und ſeine junge Frau 
in ihr Heim. Urſula war noch in ihrem Brauttleid. 
Ein heller Pelzmantel hüllte ſie ein. Sie drückte ſich ganz 
in die Ecke des Wagens; aber der Mann zog ſie zu ſich, 
legte den Arm um ſie. 

„Na, mein kleines Mädelchen, nun iſt all die Auf—⸗ 
regung glücklich vorüber für dich. Nun ſollſt du dich 
wohl fühlen. Und — was ich dir gleich noch ſagen will: 
Komme immer mit deinem Vertrauen zu mir! Ich bin 
dein beſter Freund. Wenn du Wünſche haſt, dann ſage 
ſie mir. Ja?“ 

Ja!⸗ — 

Von nun an ſaßen ſie ſchweigend dicht nebeneinander. 

Sie wußten, 

daß nur die Kuhnerten wach blieb. Er wollte nicht, daß 
Urſula vor den Dienſtboten noch Spießruten lief. Und 
die Kuhnerten nahm die Sachen ab, hatte im Wohnzimmer 
noch einen reizenden Teetiſch zurechtgemacht und ver⸗ 
ſchwand dann tnixend, nachdem ſie mit naſſen Augen 
noch einmal alles Glück gewünſcht. 

„So, nun mache es dir bequem, Urſel!“ 
Er führte ſie in das nebenänliegende Schlafzimmer 

Und da ſagte er ganz nebenbei: 
Um dich nicht zu ſtören, wenn ich frühzeitig aufſtehe, 

habe ich die Schlafzimmer nebeneinander einrichten laſſen. 
Du kaunnſt mich alſo jederzeit rufen, wenn du dich fürchteſt, 
oder wenn du einmal Hilfe brauchſt.“ 

Urſulas Herz tat einen ſchweren, dumpfen Schlag, 
Daun ſagte ſie: 

Wie gut du zu mir biſt, Dittrich!“ 
„Aber das iſt doch ganz ſelbſtverſtändlich, Urſel“, ſagte 

er lächelnd. 
Dann ging er ins Nebenzimmer, um ſich gleichfalls 

uͤmzulleiden. 

Neuntes Kapitel. 

Urſula ſah ſich um in dem wundervoll eingerichteten 
Raume. So köſtlich, ſo geſchmackvoll, ſo ausgeſucht war 
alles, daß ihr die Tränen kamen. Leiſe ſtrich ihre kleine 
Hand über die weiche Seide der Daunendecke. Dann ging 
ſie, zu dem großen Schrank, der eine ganze Wand ein— 
nahm. Dort hingen ſchon ihre Sachen und eine Menge 
elegante Kleider, die ſie noch nie geſehen. Seidene, 
bunte Kimonos, Pyjamas, ſchöne, lichte Hauskleider und 
einige große Abendtoiletten. Schuhe ſtanden auf einem 
langen Speicher, und auf dem Toilettentiſch fand ſie alles, 
was eine vornehme Dame braucht. Auf dem Boden 
lagen weiche Felle. Ganz tief verſankt der Fuß in ihnen 
Ueber dem breiten Doppelbett hing ein Bild. Ein 
wundervolles Gemälde. Ein diskreter Duft war im 
Raum, in den ſich noch der ſeltſame Geruch des koſtbaren 
Holzes, aus dem die Möbel bergeſtellt waren, miſchte. 

Eartexu iaa⸗ 

In die Woh⸗ 

Ja, warum, haben Sie mir 

— — 



— 

gewachſen ſei! 

— — 
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ieief on aus. — n 
verkehrsſchwierigkeiten durch verkehrsfalle 

auf der Pabianicer Chauſſee 
Wer den ſich ſteigernden Verkehr auf der 

Lodz Pabianice verfolgt, dem drãngt 
die F auf: — die gegenwärtige Verkehrsſtraße zwi⸗ 
ſchen di wer Städten ſo gebaut daß ſie in dem gegen⸗ 
wartigen Konturrenzkampf auh den Verkehr ohne Gefahr 
ſat iß und Leben der Fußgünger und Wagenlenker, ſo⸗ 
wie Verkehrsfahrdeugfuhrer aufrecht erhalten kann? Die 
Antwort wird ohne veileres in verneinendem Sinne aus⸗ 
fallen. Eine Verkehrsfalle verurſacht durch die Ruine der 

rade unweit der Remiſe der Pabianicer Zufuhr bahn 
m mowice und der proviſoriſchen niedriger und ab⸗ 
ſeits —— gelegenen kleinen Aushilfsbrücke an der⸗ 
ſeiben Stelie geben hierzu Veranlaſſung. Und letzten En⸗ 
des iſt eben der —— — — Tags doch das einzige 
Verlehrshindernis — Alte und ſchwächliche Leute werden 
mit der Zeit os überhaupt nicht riskieren ſei es bei Tag 
oder früh ointretender Dunkelheit, den Weg über eine die⸗ 
ſer Bruden zu nehmen. Die alte geſperrto Brücke muß 
hres augenſcheinlichen Verfalls von Woche zu Woche und 
wegen der großen Löcher, bewirkt durch Erdrutſche zu bei⸗ 
den Seiten, gemieden werden, die Aushilfsbrücke iſt ihres 
ſtarken Verkehrs wegen nur zeitweiſe zu benützen, ſo daß 
nur der Fahrdamm und die Brücde der elektriſchen Zufuhr⸗ 

ũbrigbleibt. — Auf der Chauſſee Lodz —Pabianice 
vertehren däglich nahezu 300 Laſtwagen. 250 Autos und 
faft ebenſopiel Kraft- und Fahrräder. Das Haſchen nach 
Feld und Verdienſt der Kampf um die Exiſtenz, die Kon⸗ 
kurrenz ufw. bewirken den lebhaften Verkehr und ſo nimmt 
dieſer zu manchen ——— beängſtigende Formen an. 
Wer wollte da glauben, daß die genannte Chauſſee durch 
die erwähnte Verkehrsfalle dieſem zunehmenden Betrieb 

Sperrmaßnahmen fuͤr Fußgänger wären 
ſricht auszudenken. Für dieſe wären eigene Fußgänger— 
ſtege zu beiden Seiten der inſtand zuſetzenden Brücke hin⸗ 
weg anzulegen und die ſchadhafte Holzbrücke müßte in der 

kürzeſten Zeit einer dauerhafien Betonbrücke Platz machen. 
28 bis dahin wird noch viel Waſſer den Fluß hinunter⸗ 
iehen. 

Dder umgekehrie barmherzige Samariter 
Sanitätswagen überfährt Radfahrer 

p. Der in Ruda Pabianicka wohnhafte Robert Pu⸗ 
banz weilte zu Rad in Lodz. Auf dem Rückweg wurde er 
an der Ecke Staszic⸗ und Staromiejſkaſtraße von einem 
Retrungswagen des Roten Kreuzes überfahren. 
allgemeine Verletzungen und einen Armbruch davon. An⸗ 
ſtatt dem Verletzten zu Hilfe zu kommen, beſchleunigte der 
Schofför die Geſchwindigkeit des Wagens und fuhr davon. 
Zu dem Verletzten mußte die ſtädfiſche Rettungsbereit⸗ 
ſchaft gerufen werden. die ihn in das Bezirkskrankenhaus 
überfuhrte 

— — 

Ein Lodzer „Fakir“ Kommt ums Leben 
Aus Goſtynin wird berichtet, daß in einem der um— 

hiegenden Dörfer ein „Fakir“ aus Lodz namens Boleſlaw 
Swiderek während einer Vorführung ums Leben kam. 
Swiderek ließ ſich nämlich in einer 13 Meter tiefen Grube 
begraben. Es ging dabei ſehr feierlich zu, ein kleines Or⸗ 
cheſter ſpielte, und die Menge ſchaute atemlos zu. Swiderel 
ſollte volle 30 Minuten lang begraben ſein. Als man 
ihn ausgrub, war er tot. 

Es war das erſte und letzte Kunſtſtück dieſer Art, das 
der Lodzer Falir“ gezeigt hatte. 

a. Diebſtähle. Aus dem Papierladen von Herman 
Wein, 6ego Sierpnia 30. ſtahlen Diebe verſchiedene Waren 
n Wertvon 150 Z31. — Dem Abram Silberſpitz wurden 
260 Dutzend Strümpfe für über 1200 31. geſtohlen. — 
dem Brzeziner Einwohner Joſt wurde an der Ecke der 
Petrikauer und Przejazdſtraße die Brieftaſche mit 100 
Ddollar entwendet. — Aus dert Wohnung des Malers Po—⸗ 
duſchko, Piramowiczſtratze 8, wurden verſchiedene Sachen 
geſtohlen, die einen Wert von 800 31. beſatzen. — Dem 
Wladyſflaw Milczarek wurden ein Patet Plüſchwaren ent⸗ 
wendet, die einen Wert von 1200 31. hatten. 

Hela 
EStrandbericht unſeres 8S. U. Ark⸗Mitarbeiters) 
Hela, die Königin der polniſchen Seebäder, hat ſein 

orunẽvollſtes Gewand angelegt und glitzernden Schmuck 
umgehängt und hält erwartungsvoll Ausſchau nach den 
haſten die an der reichgedeckten Tafel des Prunkſaales der 
heiugen Ratur ihren Hunger und Durſt ſtillen ſollen Trotʒ 
des verheißungsvollen Leuchtbildes Alle ſind herzlichſt 
willkommen, ſind erſt wenige der Einladung gefolgt. Die 
mit der Feſtfolge vertrauten Gäſte finden ſich gewoͤhnlich 
erſt ein, Denn die Glanznummern an der Reihe ſind. 

Es iſt wahr: man muß vorurteilsfrei ſein um den 
Beſuch eines Oſtſeebades im Juni zu wagen. Zudem wirk⸗ 
en die Wettervorherſagen für dieſe Zeit nicht gerade er⸗ 
munternd auf die Zaghaften. Doch — wie ſo oft ſchon — 
machte auch heuer wiederJupiter Pluvius den vielen be⸗ 
rufenen und unberufenen Propheten einen dicken Strich 
durch die Rechnung. So blieb denn auch den Mutigen der 
Lohn nicht aus. J ſt alltäglich bevölkern Hunderte von Ausflüglern 
den ſauber ſchönen Strand von Hela. Erſt lamen die, Teil⸗ 
nehmer der Tagung der Elektriker aus Polen und der 
Tſchecho⸗Slowake dann der Reihe nach einige Schulen 
aus dem ganzen Reiche und hernach über tauſend Pilger 
aus Oberſchleſien zum Ablaßfeſt. 

Ddas Wetler iſt geradezu herrlich und ſo recht dazu an⸗ 
— den nach Bift Sonne und Waſſer dürſtenden Groß⸗ 
badtmenſchen die Urlaubszeit angenehm verbringen zu laj⸗ 

wandern, gibt es herrliche Spaziergänge inmitten von Na⸗ 
ſen. —— die gern im Gottes freier Natur 

delwãldern nach 

ſich —— 

Er trug 

Bei Verdauungsſchwäche, Blutarmut, Abmagerung, 
Bleichſucht, Drüſenerkrankungen, Sautausſchlägen, Furun⸗ 
keln regelt das natürliche Franz⸗Joſej“⸗Bitterwaſſer vor⸗ 
trefflich die ſo wichtige Darmtätigkeit. Aerztlich emp⸗ 
fohlen. 5076 

Die fur geliern abend einberenfene Stadtratſitzung hat, da die beſchlußfähige Mehrzahl der Stadtverordne⸗ 
ten nicht erſchienen war, nicht ſtattgefunden. 

p. Eine Beſtie. Der 690 Sierpniaſtraße 57 wohn⸗ 
hafte 50 Jahre alte Staniſſaw Makowſti hat vor einiger 
Zeit die 16 Jahre alte Honorata Walewſka, Wulczanſba 
Straße 21, kennengelernt. Geſtern forderte er ſie zu 
einem Spaziergang auf. Als ſich beide außerhalb der 
Stadt befaiden, ſuchte er das Mädchen zu vergewaltigen. 
Als dieſes Widerſtand leiſtete, griff er es mit einem Meſ⸗ 
ſer an. Vorübergehende übergaben ihn der Polizei. Die 
Verletzte wurde in das St. Joſefs⸗Krankenhaus über—⸗ 
geführt. 

Selbſtmord eines Arbeiter führers 
p. Der ehemalige Abg. der NPR. Wojciech Michalak, 

Kilinſkiſtratze 70, verübte geſtern in ſeiner Wohnung 
Selbſtmord, indem er Gift trank. Die Rettungsbereit⸗ 
ſchaft konnte nur noch ſeinen Tod feſtſtellen. Es wird 
angenommen, daß Not die Urſache des Verzweiflungs⸗ 
ſchritts war. 

B. Selbſtmord. Geſtern um 9 Uhr früh trank der in 
der Fabrytznaſtraße 2 wohnhafte Ignacy Poſpierzym, 52 
Jahre alt, Gift. Seine Frau Julja, 47 Jahre alt, erlitt 
beim Anblick des Beſinnungsloſen einen Ohnmachtsanfall. 
Die Rettungsbereitſchaft ſchaffte den Ehemann in ſehr be—⸗ 
denklichem Zuſtand in das Radogoszczer Krankenhaus. 

Aus den Gerichtsſfälen 
d. Verſicherungsſchmindel. Vor dem Bezirksgericht 

hatte ſich der 40 Jahre alte Schneider Joſek Haper, Petri⸗ 
kauer 85, zu verantworten. Haper hatte am 20. Oktobder v. 
J. der Polizei gemeldet, daß ihm Einbrecher verſchiedene 
eigene und Kundenſachen für 2500 31. geſtohlen hätten. 
Zu Haper wurden Poliziſten entſandt, die ſeſtſtellten, daß 
das Schloß an der Tür auf. wenig fachmänniſche Weiſe 
herausgebrochen worden war und von den wertvollen 
Sachen des Untermieters Hapers nichts geſtohlen wurde. 
Die Poliziſten forderten deshalb Haper auf, ihnen zu 
folgen. Bevor Haper dieſer Aufforderung Folge leiſteie, 
verſteckte er unter einem Kopfkiſſen einige Papiere. Die 
Poliziſten bemerkten das und ſtellten feſt, daß es ſich um 
ein Poſtſparkaſſenhuch auf die Summe von 2270 31. und 
um einen gefälſchten öſterreichiſchen Paß handelte. Haper 
wollte nicht zugeben, das er den Einbruch nur vorge⸗ 
täuſcht hatte, doch ſagte ſein Geſelle aus. daß er zwei der 
angeblich geſtohlenen Mäntel zu dem Schwiegervater Ha— 
pers hingeſchafft habe. Haper erklärte nun, er habe voll⸗ 
kommen vergeſſen, daß er die Mäntel ſeinem Schwieger⸗ 
vater gegeben habe. Da ihm nichts nachzuweiſen war, 
wurde das Verfahren gegen ihn eingeſtellt 

Haper richtete nun an den Staatsanwalt eine Klage 
gegen ſeinen Geſellen und beſchuldigte ihn, den Einbruch 
verübt zu haben. Die wiederaufgenommene Unterſuchung 
ergab diesmal, daß Haper an ſeinem Geſellen Rache neh— 
men wollte, daß er kurz vor dem Einbruch die Kleider 
auf 610 Dollar verſichert hatte und daß er einen Ar— 
beitsloſen dazu überreden wollte, den Einbruch zu ver— 
üben. Vor Gericht geſtellt, gab er endlich die Vortäu— 
ſchung des Diebſtahls zu. Das Gericht verurteilte ihn 
wegen Irreführung der Behörden zu 4 Monaten Arreſt 
und wegen falſcher Anklage zu 6 Monaten Gefängnis, 
— Strafe zu 6 Monaten Gefängnis zuſammengezogen 
wurde. 

wald bedeckten Důnen biſden eine Augenweide. Die ge⸗ 
fiederten Bewohner des Waldes begleitn den Wandrer 
auf ſeinem ſtillen Wege. Sonſt ſtört kein Laut die heilige 
Stille des ldes. 

Am Strande herrſcht buntes Treiben. Bunt ſchon 
deswegen, weil die Pyjamas und Strandtoiletten in al⸗ 
len Farben ſchillern. Der Neuling wird ſofort an der 
eadezu unanſtändigen Weiße ſeines Körpers erkannt. 
Iber bererts am zweiten oder dritten Tage nach ſeiner 

Ankunft fügt er ſich in den Rahmen des vorherrſchenden 
braunen Tons des Strandgemä ein. 

An den Molen geht es gar geräuſchvoll zu. Dampfer 
kommen und ſtechen wieder in dio See. Nach den Danziger 
Häfen iſt die Frequenz ziemlich ſchwach hingegen befördern 
die polniſchen Dampfer von und nach Gdingen täglich eini⸗ 
ge hundert Ausflügler. 

Die Preiſe der Zimmer ſtellen ſich im Durchſchnitt 
zwiſchen 2 und 3 Zloty pro Tag und Bett, in den Pen⸗ 
ſionaten von 7 bis 9 Zloty ſfäglich pro Perſon. Die 
Preiſe der Lebensmittel ſind normal, desgleichen auch die 
Preiſe in den Gaſtwirtſchaften. 

In der Innenſtadt arbeitet man noch ſtellenweiſe fie— 
berhaft an der Aufſtellung von Kiosken mit Erfriſchun⸗ 
gen und Andenken aus Bernſtein für die bald einſetzende 
Hochſaiſon. 
cings. die ſich aber keines allzuregen Beſuchs erfreuen. 

Große Vorbereitungen werden für den „Tag des 
Mecres“ („Swieto Morza“) getrofijen. Man rechnet mit 
einem Beſuch von über hunderttauſend Teilnehmern. Für 
dieſeo Feier ſind einige recht intereſſante Attraktionen vor⸗ 
geſehen. J 

Wem ein Bad in der offenen See zu kalt iſt, der geht 
einfach in die Bucht baden, in der das Waſſer immer um 

Manche Lokale veranſtalten jetzt ſchon Dan⸗ 

. Erben durch Gewalt. Im Janust ſtarb in Sue randrow der dortige Pfarrer Wojnarowſti. Seine Sabe 
hinterließ er einer gewiſſen Helena Malinowjta. In der 
Nacht vom 2. zum 3. Februar drangen Diebe in die Woh⸗ 

nung des Pfarrers ein und —— die Möbel und ſon⸗ 
ſtigen Sachen und ſchafften alles ĩn das Saus Ogrodowo⸗ 
ſtrahe 23, das einer Melanig Warynſka gehört. Dort 
wurde die Diebesbeute verteilt. Die Poligzei ermittelte, 
5. der Einbrecherbande außer der Warynfſka noch Wla⸗ 
diyfl aw Urbanſki, Marjanna Urbanfka, Sto Ur⸗ 4 lle wurden banſki und Jozef Jafinſti angehörten. A 
verhaftet und hatten ſich geſtern vor Gericht zu perantwor⸗ 
ten, das die Warynſka und den Wladyflaw Urbanſbi zu 
je 8 Monaten, die anderen drei Angeklagten zu je 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilte. 

d. Diebe werden von Dieben verfolgt. Am 2. April 
wurde nachts der Lebensmittelladen Spornaſtraße 9 von 
den Einbrechern Franciszek Jaloſinſkt und Kazimierz Ja⸗ 
giellonczyk beraubt. Als die Diebe die Packen vor den 
Laden ſiellten, um die Tür wieder zu ſchließen, nahmen 
andere Diebe die Gelegenheit wahr, ergriffen die Säcke 
und flüchteten. Die beſſohlenen Diebe verfolgten ſie. Dieſe 
Jagd ging durch einige Straßen, bis die Flüchtenden einer 
Polizeipatrouille in die Arme liefen. Auch die Verfolger 
konnten feſtgenommen werden. Alle vier wurden ins Po— 
lizeikommiſſariat gebracht, wo ſich die ſo geringen kolle; 
gialen Sinn beweiſenden Diebe als Marjan Krull und 
Jakob Perla erwieſen. Geſtern hatten ſich alle vier vor 
Gericht Perla erwieſen. Geſtern hatten ſich alle vier vor 
czyk zweieinhalb und Krull anderthalb Jahre Gefängnis, 
Perla ein Jahr. 

Prozeß Roſenwerto-NRoczyczka 
Im Laufe des geſtrigen Verhandlungstages im 

Prozeß gegen Baron Roſenwerth-Rézyczka ſagte u. a. der 
frühere Verwaltungsdirektor der Flugzeugfabrik in 
Podlaſie, Jan Czerwinſki, ein Senator des Regierungs⸗ 
blocks, aus. Czerwinſti wurde auf Grund des Artikels 
des Geſetzes, in dem von verdächtigen Perſonen die Rede 
iſt, nicht vereidigt, wobei der Verhandlungsvorſitzende ihn 
belehrte, daß es ihm frei ſtehe, auf Fragen, die für ihn 
ungünſtig ſein könnten, nicht zu antworten. Wie viel⸗ 
leicht bekannt ſein dürfte, wird Senator Czerwinſti für 
die Wirtſchaft in der Flugzeugfabrik in Podlaſie mitver⸗ 
antwortlich gemacht. Im Zuſammenhang damit wurde 
übrigens im Senat der Antrag eingebracht, ihn dem Ge⸗ 
richt auszuliefern. 6 

Czerwinſtkti macht Ausſagen hauptſächlich über den 
Kauf der Güter Biala-Bielany und erklärt, daß dieſe 
Gebiete zur Erweiterung der Fabrik nötig waren. 

Nach Czerwinſki werden General Langner aus dem 
Kriegsminiſterium, ſowie Oberſt Rayſki, der Chef des 
Heeresflugweſens, verhört werden. 

CSodzer Handelsreoiſier 
22325/A Vertauf von landwirtſchaftlichen Produkten des 

Gutes Gospodarz“, Inh. Andrzej Mielewſti. Vertauf von S⸗ 
bensmirtelwaren und Fiſchen, Lodz. Petrikauex Strabe 104. Die 
Firma beſteht ſeit dem 25. Januar 1833. Inhaber —— 
Joſef Sidor Mielewſti, Lodz. Tylnaſtraße 11. Hat keinen Ehe⸗ 
vertrag geſchloſſen. Prokuriſt der Fitma ift Leo Grohman, 
Lodz. Tylnaſtraße 11. 

2232 Abram Widawjti, chemiſche Reinigungsanſtalt und 
Fürberei, Lodz. Petrikauer Straße 21. Inhaber Abram Widaw⸗ 
jti. Lodz. Rybnaſtraße 11. Hat keinen Ehevertrag geſchlofſen. 

22323,A Klemens Poznanſki und Co. Herſtellung und Ver⸗ 
tauf von Textilwaren. Lodz, Trauguttſtraße 8. Die Firma be⸗ 
ſteht ſeit dem 2. Janugr 1933. Inhaber Klemens v�gnguſt 
Przejazdſtraßße 20. und Edward Spiro, Przelaggteae 20, 
in Lodz. Firmengeſellſchaft. Die Dauer der ſNſchaft wur⸗ 
de bis zum 30. April 1934 mit einjähriger automatiſcher Ver⸗ 
längerung feſtgeſetzt. Die Verwaltung bilden beide Teilhaber 
zuſammen. Sie haben das Recht. die Firma ſelbſtändig zu ver⸗ 
walten und in deren Namen unter dem dirrerſtempe zu un⸗ 
terzeichnen, mit Ausnahme von eigenen Akzepten, die von bei⸗ 
den Toeilhabern gemeinſam unterzeichnet werden müſſen. Zwi⸗ 
ſchen Klemens Poznanſti und deſſen Frau wurde auf Grund 
eines Ehevertrages Gütergemeinſchaft und Gütertrennung be⸗ 
ſtimmt. Spiro hat keinen Ehevertran geſchloſſen. 

2252270 Baile Segal. Verkauf von Baumwollmanufakltur. 
Lodz. Nowomieiſtaſtraße 29. Die Firma beſteht ſeit März 1932. 
Inhaberin Bajle Segal, Lodz. Drewonowſtüſtraße 21. Hat 
teinen Ehevertiag geſchlofſen. 

22521/A Saulim Sojſtyt, Herſitellung von halbwollenen Stof⸗ 
fen, Lodz. Gdanſta Straße 138 (Herſtellung) und Petrikauert 
Straße 11 (Verlauf). Die Firma beſteht ſeit dem 1. Januar 
1931. Inhaber Szulim Hoſtyt, 1180 Liſtopadaſtraße 42 in. Lodz. 
Zwiſchen Szulim Hoſtyk und deſſen Frau Fajgla wurde auf 
Grund eines Ehevertrages Gütergemeinſchaft und Gütertren⸗ 
nung beftimmt. 
13486, „Ertabe“. G. m. b. 8. Handel mit Brennmateria⸗ 

lien, Lodz, Kosciuzko⸗Allee 37. Die Firma beſteht ſeit dem 
5. Januar 1933. Das vollſtändig eingezahlte Anlagekapital 
der Geſellſchaft beträgt 2500 3loty und iſt auf 100 Antoile zu 
je 25 31. verteilt. Die Verwaltung bilden: Jatob-⸗Majer Ruto, 
Francisztanſkaſtraße 44 und Lajb-Jatob Goldman, Pilſßudſti- 
ſtrake 27. Beide in Lodz. Wechſel. Giros. Schecks, Abkommen, 
notarielle und hypothekariſche Akten. Vollmachten und ſümt⸗ 
liche Verpflichtungen müſſen von beiden Teilhabern zuſammen 
unter dem Firmenſtempel unterzeichnet werden. Jeder vpon 
ihnen iſt dagegen eingein berechtigt, die Korreſpondenz, Ueber⸗ 
weiſungen und fämtliche Schuldforderungen entgegenzunehmen, 
die gerichtlichen und adminiſtrativen Angelegenheiten zu er⸗ 
ledigen und die Firma nach außen hin zu vertreten, G. m. b. H. 
wurde auf Grund einer vom Rotar Kleß am 9. Januar 1052 
abgefaßten Atte bis zum 5. Januar 1934 mit einicchriger auto⸗ 
mutiſcher Verlängerung gegründet. 

22518/ A „Wapor“, Kohlengeſellſchaft, Inh. S. W. Liberman 
und M. Grynbaum, Lodz. Roticinika Straße 28. Die Firma 
heſteht ſeit dem 1. Juli 1932. Inhaber ſind; Mojzesz Gryn⸗ 
baum, Narutowiczſtratze 2, und Samuel⸗Wolf Liberman, Kilin⸗ 
jtiſtraße 24 in Lodz. Firmengeſellſchaft. Die Dauer der Firma 
wurde bis zum 1. Juli 19335 mit automatiſcher Sjähriger Ver⸗ 
längerung feſtgeſekt. Wechſel. Schecks. Giros. Vollmachten und 
ſämtliche Verpflichtungen werden von beiden Teilhabern zuſam⸗ 
men unter dem Firmenſtempel unterzeichnet. Zur Entgegen⸗ 

8 

nahme von Poſtſendungen. Korreſpondena. Frachten und Doku- 
menten iſt jeder der Verwalter eingeln berechtigt. 
haber haben keine Eheverträge geſchlofſen. 

22515/0 Aron⸗Moszel Borensztajn, Handſpulerei, Lodz Ce⸗ 
gielnianaſtraße 8. 
Inhaber Woszet-Aron Borensaztain, Loda. Al, 1.g0 Maia 8 
Zwiſchen vios eleiron Borenz ain und deſlen Frau wurde auf 

Die Firma beſteht ſeit dem 7. März 1932. 

J 
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Der Nur⸗Geräteturner 
Turner, die nur Geräteturnen betreiben, gibdt es nicht 

mehr. Schon lange nicht. Sie gehörten einem Zeitab⸗ 
ſchnitt an, in dem ſich das Kraftmeiertum, die „Ariſtotra⸗ 
tie des Bizeps“‘ in der Heranzüchtung von gewaltigen 
Mustkelballen gefiel, in dem der „Turnerbuckel“, dieſe 
Ueberbildung der Nackenmuskeln, ein Zeichen für die 
ſchädliche Einſeitigkeit ausſchließlichen Geräteturnens war. 
Es gab damals wahre Artiſten des Reck-,, Barren- und 
Pferdeturnens und Rieſen der Armkraft, die Zwerge im 
Lauf und Sprung waren. — Nur zu häufig ereignete es 

ſich, daß bei dieſen Nur-Geräteturnern auch die Ausbil⸗ 
dung der inneren Organe, namentlich des Herzens ver⸗ 
nachläſſigt wurde, ſo daß es bei gereifteren Turnern in⸗ 
folge einer plötzlichen heftigen Beanſpruchung des Herzens 
aller Athletik und Artiſtik zum Trotz noch in verhältnis— 
mäßig jungen Jahren zu einem Herzſchlag kam. — 

Das „Ruck-Zuck“ dieſer Zeit — es war im Anfang 
dieſes Jahrhunderts — übertrug ſich auch auf die Frei⸗ 
übungen und auf das Frauenturnen. Bei den Freiübun— 
gen gab es ſchöne gezirkelte Figuren, die genau nach 
vorgeſchriebenen Zeiten nachgeturnt wurden, gab es die 

„Halten“, die von der Sinnloſigkeit der Uebung als Kör⸗ 
perſchule zeugten. Hier ſowohl wie an den Geräten 
wurde ein Unterſchied im Männer- und Frauenturnen 
nicht gemacht. Eine Trennung auf dem Gebiet der Frei⸗ 
übungen begann ſich damals allerdings ſchon bemerkbar 
zu machen, wenn es auch zunächſt nur in Geſtalt der „An—⸗ 

mutsübungen“ ſchrecklichen Angedenkens war. 
Nichts iſt mehr geeignet, den tiefgreifenden, gewalti⸗ 

gen Unterſchied mit dem damaligen Stande des Turnens 
und dem heutigen deutlich vor Augen zu führen als das 
15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart. Auch hier wird es 
Geräteturnen geben, die ebenſogute Kraftübungen an den 

Geräten wie die Gipfelturner von 30 Jahren ausführen, 
ja die in den Schwungübungen die Leiſtungen von ehe⸗ 
mals erheblich lübertreffen. g Nur muß man ſich die Tur—⸗ 
nergeſtalten der Gegenwarf einmal genauer anſehen. Da 
iſt nichts zu ſehen von Einſeitigkeit, vom „Turnerbuckel“, 
von Muskelüberzüchtung. Der Menſch in ſeiner menſchli⸗ 
hen Körpervollendung ſteht vor uns der „Kaloskagathos“ 
»s altgriechiſchen Ideals. 

Der Geräteturner des Jahres 1933 iſt — ſiehe die 
gymnaſtiſche Flüſſigkeit ſeiner Freiübung! — kein ver⸗ 

krampfter Spezialiſt, — ſiehe die geſunde Bräune ſeiner 
Haut! — kein hallenluftiger Artiſt, — bewundere die Ab⸗ 
härtung und die Härte der Glieder beim Turnen mit 
bloßem Körper! — kein waſſerſcheuer, von den natürlichen 
Hinderniſſen in der Natur zurüchchreckender Bläßling. 
Was Jahn vor über 100 Jahren erſtrebt, ſcheint zur Voll⸗ 

kommenheit gereift zu ſein: Wie es für den Turnvater 
bei ſeinen Wanderungen keinen Fluß gab, der nicht kühn 
durchſchwommen, kein Bach, der nicht im gewaltigen 
Sprunge genommen, kein Hindernis, das nicht überklet⸗ 
tert wurde, ſo gibt es für den in der Vollkraft ſeiner Jahre 
ſtehenden Turner kein Gebiet der natürlichen Leibesübung, 
in dem er ſich nicht verſuchen wollte, um ſeine Körperaus⸗ 
bildung nach Möglichkeit zu vervollkommnen. Wie zum 
Zwölfkampf die volkstümliche (leichtathletiſche) Uebung 
gehört, ſo ſehnt ſich der Hallenturner auf den Augenblick 
wo er im Frühjahr auf dem Raſen im Spiel oder im Lauf, 

Sprung und Wurf den nötigen Ausgleich gegen die Ein— 
ſeitigkeit des Hallenturnens finden kann. Wo bildete 
dann nicht ein erfriſchendes Bad den natürlichen Abſchluß 
eines in geſunder Körperübung verbrachten Jugendtages? 
Es iſt ganz natürlich, daß faſt jeder Geräteturner auch ein 

Echwimmer iſt. 300 000 gibt es im ganzen, die in der 
deutſchen Turnorſchaft auch regelmäßig ſchwimmen. 

Lediglich dieſe geſunde, im Jahnſchen Sinne vielſeitig 
betriebene Leibesüͤbung hat es zu Wege gebracht, daß die 
Leiſtungen der jüngeren Geräteturner von Jahr zu Jahr 
zeſtiegen ſind. Dieſer neuzeitliche Turner in ſeiner Viel—⸗ 
ſeitigkeit und Vollkommenheit wird allein Sieger beim 

— Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart ſein können. In ſeinem 
X Siege ſpricht ſich die völlig veränderte Auffaſſung des jun⸗ 
— zen deutſchen Turners aus von dem Sinn einer durch 
F. nichts gehemmten, natürlichen und der beſonderen Anlage 
49 entſprechenden Leibesübung gegenüber der Rüchſtändigkeit 
einer glücklicherweiſe längſt überwundenen Zeit, die unter 
5— Zwang und Einſeitigkeit jede freie Entwicklung unmöglich 
*machte. 

J Die Rundfahrt um Lodz 
.b. m. Eins der größten Straßenrennen des Lodzer 

Radfahrerverbandes, die „Rundfahrt um Lodz“, findet 
am kommenden Sonntag ſtatt 
—* Da die Anmeldefriſt bis heute abend läuft, ſo liegen 

die offiziellen Anmeldungen der auswärtigen Fahrer 
noch nicht vor, während die Lodzer Vereine bereits fol⸗ 

gende Anmeldungen abgaben: 
„Reſurſa“: Kolodziejczuk, Pietraszek, Kaſprzak; 

*88*: Faflit, Hoffſchneider, Odartus, Scheffler, Rom; 
„Ziednoczone“: Schmidt, Stefanſki; „LTK“: Drozdowſki, 

. Wenclaw, Owczarek und „Rapid“: Wojcitk. 

n. Selene Mayer ſiegt in USA. Die in USA per⸗ 
bliebene frühere Weltmeiſterin im Fechten Helene Mayer 
COeutſchland) konnte in Chicago einen ſchönen Sieg auf⸗ 
weiſen. Im Rahmen der Weltausſtellung fand in Chi⸗ 
cago ein Fechtturnier ſtatt, in welchem Helene Mayer 

den erſten Platz belegen konnte, im Endſieg die amerika⸗ 

— ——— 
Lodzer Sportkalender für heute 

es. Heute finden in Lodz nachſtehende Sportveran⸗ 
ſtaltungen ſtatt: Fußball: DOK⸗Platz um 10,30 Uhr 
WKS — Union⸗Touring, Widzew-Sportplatz um 10,80 
Uhr SKS— Lodz. Sp.⸗ u. Turnv., LKS⸗-Platz um 18 Uhr 
L86 — Sakoah, Sporiplatz in der Wodnaſtraße um 10,30 
Uhr Makkabi — WIMA; Tennis auf den Plätzen des 
Union⸗Touring in der Wodnaſtr. um 9,830 Uhr Treffen 
zwiſchen UT und dem Lodzer Tennis-Klub; Radſport: 
um 8 Uhr Chauſſeerennen des „Rapid“ bei Krzywie; 
Sportſpiele: Fortſetzung der Meiſterſchaftstreffen. 

Zu dem heutigen Elubkampf 
Lodzer Lawn⸗TennisClub — U. T. 

Der bereits angekündigte Klubkampf obengenannter 
Vereine findet heute auf den Tennisplätzen in der 
Wodnaſtraße ſtatt. Die Form des Mannſchaftskampfes 
wurde vom Lawn⸗Tennis-⸗Club geſtern abend dahin ze⸗ 
ändert, daß nicht, wie anfangs beſprochen wurde, 5 Her⸗ 
reneinzel, 1 Dameneinzel, 2 Herrendoppel und 1 gemiſch⸗ 
tes Doppel ausgetragen werden, ſondern das Treffen 
wird nach Art der Mannſchaftskämpfe um die Meiſter⸗ 
ſchaft Polens ausgetragen werden, d. h. 2 Vertreter eines 
jeden Vereins ſpielen über kreuz miteinander, ſodann 
findet 1 Dameneinzel, 1 Herrendoppel und 1 gemiſchtes 
Doppel ſtatt. Ein jeder Verein wird ſomit von nur 3 
Spielern vertreten werden. Den Lodzer Lawn⸗Tennis⸗ 
Club verteidigen Stadtländer, Grohmann und Frl. Stor⸗ 
kowſka, U. T. vertreten Frau Brauer, O. Stetka und 5. 
Schroeder. 

Der Ausgang dieſes Kampfes iſt nicht vorauszuſagen, 
zumal die Spieler des L. L. T. C. beinahe nicht an die 
Oeffentlichkeit getreten ſind, ſomit die Form derſelben 
ſich auch nicht annähernd beurteilen läßt. Jedenfalls 
werden die U.T.Vertreter ihre gute Form gegen den 
ſtärkſten Lokalgegner unter Beweis ſtellen müſſen. Hängt 
doch auch von dieſem Treffen viel davon ob, wie das Tref⸗ 
fen gegen Legja⸗Warſchau ausfallen wird. t. 

Tloczynſti ſpielt in Sodz! 
b. m. Der Leitung des Sp.⸗Kl. Union⸗Touring iſt es 

gelungen, den Expolenmeiſter und diesjährigen Vize⸗ 
meiſter Ignacy Tloczynſki für einige Spiele in Lodz zu 
gewinnen. 

Tloczynſki wird mit Wittman am Sonnabend um 
16 Uhr auf den Plätzen an der Wodnaſtr. die erſten 
Spiele abſolvieren; wenn es die Zeit geſtattet, jo wird er 
am Sonntag im Rahmen des Mannſchaftstreffens um 
die Polenmeiſterſchaft Legja (Warſchau) — Union⸗Tou⸗ 
ring einige Spiele beſtreiten. 

n. Die geſtrigen Ergebniſſe lauten: d 
Dameneinzel: 2. Runde: Tyrk — Pittman 6:1, 

6:4, Wittingſthall — Nerweiler 6:0, 622, Betty Nuthall 
— Thomas 6:4, 622, Krahwintel — Seymour 6:3, 613, 
King — Webb 6:0, 6:1, Scriven — Godfrey 6:2, 1:6, 
6:3, Trentham — Conner 6:3, 126,9:7, Mathieu — Sart⸗ 
wig 6:3, 6328, 6233, Rydley — Souſon 6:1, 6:22, Heeley — 
Braffin 6:1, 6:21, Horn — Mec. Oſtrich 6:23, 6:21, Stam⸗ 
mers — Strawſon 6:8, 6:23, Payot — Bower 6:0, 6:8, 
Maſon — Rutt 7:65, 8:6. 

3. Runde: Round — Niconopulos 6:4, 6:23, Edward 
— Mos 6:1, 6:24, Horn — Jendrzejowſta 6:3, 6:8. 

Herreneinzel: 3. Runde: Rogers — Lund 6:8, 
4:26, 6:23, 1:26, 725, John — Robbins 7:5, 622, 11:9, Lee 
— Me. Grath 6:4. 6:3, 621, Cochet — Burwell 2:6, 6:4, 
6:3, 6277, 6:23, Stedman — Condon 9:11, 6:8, 6:2, 5:7, 
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Der italieniſche 
Balbo, 

niſche Meiſterin Darotby Locke mit 5:83 Treifern beſie⸗ 

Die Ringkämpfe im Sportzirkus. Die geſtrigen Er⸗ 
gebniſſe: Krauzer beſiegte in der 28. Minute Czaja, Rago 
legte in der 37. Minute Grabowſki auf die Schultern, 
Kawan beſiegte Köhler in der 18. Minute, Sztekker blieb 
in dem amerikaniſchen Kampf gegen Kwariani in der 
20. Minute Sieger. Heute geht das Turnier zu Ende. 
Um die erſten Preiſe kämpfen Sztekker und Rago, Gra⸗ 
bowſki tritt zum Endkampf gegen Krauzer an, desglei⸗ 
D lampfen Kwariani und Kawan um den beſſeren 

atz. 

Deutſcher Boxſieg in England. 
In einer der erſten Runden wurde Neuſel 

durch Pettifer in die Seile,gedrängt. 
In London kam vor 20000 Zuſchauern der Borkampf 
zwiſchen dem deutſchen Schwergewichtler Walter Reuſel 
und dem Engländer Jack Pettifer zum Austrag. Neuſel 
ſiegte in der 9. Runde durch techniſchen k. o. da Pettife⸗ 

infolge Augenverletzung aufgeben mußte. 

Falſchmeldung ũüber Barbaran und Collar 
Die amtliche Mitteilung aus Mexiko⸗Stadt, daß die 

ſpaniſchen Flieger Barbaran und Collar am Montag tot 
im mexikaniſchen Dſchungel aufgefunden worden ſeien, 

wurde am Dienstag nachmittag wieder dementiert. 
Ebenſo wurde amtlich erklärt, daß die Mitteilung von 
der Auffindung der Leichen unbegründet und ihr Urhe⸗ 
ber verhaftet worden ſei. 

Dritter Tas des Wimnbledonturniers 
Frl. Jendrzejowſka aus den Einzelſpielen ausgeſchaltet! 

6:3, Satoh — Liſak 4:6, 6:3, 620, 622, Crawſford — Gen— 
tien 6:3 6:24, 8:6, Hughes — Aoki 6:2, 6:1, 6:0. 

Herrendoppel: v. Cramm, Nourney — Burrers, Ro—⸗ 
dzianko 6:3, 13: 11, 6:2, Quiſt, Turnhall — Gledhill, Vi⸗ 
nes 4:6, 5:7, 6:2, 624, 6:.2, Prenn, Grandguillot — Graf 
Bawarowſjky, Kinzel 9:7, 620, 6:22, Stoeffen, Sutter — 
Bernard, A. Merlin 6:3, 2:6, 9:7, 624, Gilbert, Siba — 
Gebrüder Lyce 3:6, 5:7, 6:4, 621, 6:22, Davit, Peter — 
Kavathel, Stone 6:2, 622, 6:22, de Borman, Lecroix — 
Filligran, Stetchel 624, 6:21, 622, Malecek, Hecht — Atte⸗ 
wel, Meredid 62, 9:7, 623, del Bono, Sertorio — Bar⸗ 
thlet, Wackett 3:6, 6:3, 9.7, 6:2, Fiſcher, Timmer — Craw⸗ 
ford (England), Hunt 6:3, 725, 6:24, Ollif, Witherop — 
de la Porto, Gunn 6:4, 9:7, 620, Farquharſon, Kirby — 
Kuper, Watley 6:3, 6:8, 4:6, 6:2. 

Gemiſchtes Doppel: Helen Wills⸗Mody, Hughes — 
Strawſon, Avory 6:2, 6:3. 

sõ 
6 

— 

Wann wird Balbo ſtarten 
Luftfahrtminiſter und Führer des Geſchwaderfluges, General 

auffſeinem der Flugzeuge ſeines Geſchwaders in Orbetello, von wo der 

—— — — — des italieniſchen Geſchwaderfluges Infolge der ſchlechten Witterungsverhältniſſe über den Alpen mußte der Start des italieniſchen 
—* Pn 38 —X verſchoben werden. Alle — ſind aber getroffſen. Der Start kann jeden 

Tag erfolgen. 

—* 

4 

. 
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AUnſchl. bis 08.00 Konzert. 

Anſchl. Reue deutſche Unterhaltungs⸗ 

Aleiſt“. 

für höhere Schulen. 

Ir. 177 Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 29. Juni 1932 I 9 

Kunſft und Wißſen 
Weltkraftkonferenz eröffnet 

Im Stockholmer Konzerthaus wurde geſtern 
mittag die große Weltkraftkonferenz eröffnet. Anweſend 
waren gegen 900 Delegierte aus 40 Ländern. Die Be— 
grüßungsanſprache hielt der Kronprinz, der auch Schirm⸗ 
herr der Konferenz iſt. 

nach⸗ 

Solländiſcher Artiſtenprot zegen den Zuſtrom von 
Artiften aus Deutſchland. Der Borſtand der Niederländi— 
ſchen Artiſtenorganiſation hat das folgende Telegramm 
an den Arbeitsminiſter und an die Stadtverwoltiungen 
von Amſterdam, Rotterdam und Haag gerichtet: „Im 
Hinblick auf die allgemeine Notlage der holländiſchen 
Artiſten proteſtiert die Niederländiſche Artiſtenorganiſa⸗ 
tion ſtärkſtens gegen das Auftreten von aus Deutichland 
geflohenen Artiſten, die hier unter dem Namen „Das 
Kabarett der Prominenten“ ein Enſemble begründet 
haben und Vorſtellungen in Amſterdam, Rotterdam, im 
Saag und an anderen Plätzen geben. Sie erſucht die Be— 
hörden, Maßnahmen hiergegen zu ergreifen.“ Das „Ka⸗ 
barett der Prominenten“ ſetzt ſich aus Efim Schachmei—⸗ 
ſters Jazzbannd, dem Komponiſten Willy Roſen, Kam⸗ 
merſänger Eduard Lichtenſtein ſowie den Artiſten Willy 
Stettner, Hilde Wörner, Marion Taal, Edith Harrtys 
und Max Peltini zuſammen. Als Regiſſeur fungiert Dr. 
Franz Mirow und als geſchäftliche Leiter der Tournee 
zeichnen Ernſt Levy und Richard Markus. Roſens Ope— 
rette „Der Chauffeur meiner Frau“ wird jetzt in Hol⸗ 
land als „Weltpremiere“ aufgeſführt. 

Franz Lehar hat die Kompoſition zum erſten Jeritza⸗ 
Film „Alexandra“ (Manuſkript von Thiele und Saß— 
mann) fertiggeſtellt. Der Film wird demnächſt in Wien 
gedreht. 

Neue deutſche Auslandszeitſchriften. Seit Ende 
April dieſes Jahres erſcheint im braſilianiſchen Porto 
Allegre eine neue deutſche Zeitſchrift „Braſilien und die 
neuen deutſchen Siedlungen in Wort und Bild'“. Die 
Hauptaufgabe der Zeitſchrift beſteht darin, angeſichts 
einer erwarteten ſtärkeren Auswanderung zu raten und 
zu helfen. Die Zeitſchrift will vor allem die veralteten 
Bücher über Braſilien erſetzen und ein unverfäalſchtes 
Bild des Landes liefern. — In Stocholm erſcheint jetzt 
eine „Deutſche Wochenzeitung für Schweden“. Sie be— 
trachtet es als ihre Aufgabe, das Deutſchtum in Schwe— 
den zu fördern und die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen Deutſchland und Schweden auszugeſtalten. Wich— 
tige Fragen der Politik, der Wirtſchaft, der Literatur und 
der Kunſt finden Erörterung. 

RundfunkePreßſſe 
Freitag den 30 Juni 

Aönigswuſterhauſen 1834.99 M. 06,15 Wetter. Wiederholung 
der wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch. Morgenchoral. 
A t. 08,35 Gymnaſtik für die Frau. 09,00 
Schulfunk. 09.35 Fröhlicher Kindergatten. 10,00 Nachrichten. 
10.10 Schulfunk. 12,00 Wetter. Anſchl. Volks- und Unterhal⸗ 
tungsmuſit. 13,45 Nachrichten. 14,609 Schallplattenkonzert. 
15.00 Jungmädchenſtunde. 16.00 Konzert. 17,00 —— 
Funk. 17335 Lebende Tonſeter. 18,00 Das Gedicht. 18.65 Le— 

ende Tonſetzer. 18.50 Wetter. Anſchl. Kurzbericht des Draht⸗ 
loſen Dienſtes. 19.00 Stunde der Nation. 20,00 Kernſpruch. 

und Tanzmuſik. 21,00 
Tanzmuſik in neuer Form. 22.00 Wetter VPreſſe, Sport. 283,00 
bis 2400 Konzert. 

Leipzig. 38966 M. 20,05 Unterhaltungskonzert. 21.25 
22,40: Nachrichten. Anſch. bis 24,00: Der Militär⸗ 

marſch 
Breslau. 325 M. 06.20 Morgenkonzert. 08.00 Wetteryor⸗ 

herſage — Gymnaſtik für Hausfrauen. 08.15 Praktiſcher Vor⸗ 
mittag (Hausfrauenbund Breslau). 10,10 - 10,40 Schulfunt 

1100 Werbedienſt mit Schallplatten. 12,00 
Konzert. 13,00 Alte Märſche ——— Neue Märſche 

Echallplatten). 1420 Schöne Stimmen (Schollplatten). 15,30 
Joſef Ponten ſieſt. 16000 Muſikaliſche Autorenſtunde. 16.30 
Zieder. 1700 Ingendjunt i 23 VDie klaſſiſche deuuſche Kuſ rurſchöpfung und der preußziſche Staat“. 0 .Luiſe Miller“. 
Oper in drei Akten von Verdi. 23,00 -240 Unterhaltungs⸗ 
und Tanzmujfik. — 

Stuttgart (Mühlader). 360,6 M. 20,00 Aus Mannheim: 
Pfälzer Allerlei. Luſtige Stunde. 20.40,Der Wahrheit die 
Ehre“. 21.00 Tanzmufik 22, 45- 24 00 Kongert. 

Langenberg. 4724 M. 20.03 O wie köſtlich iſt das Reiſen. 
20.40 Gewitier im Frühſommer. Eine kleine luſtige Hörfolge. 

Gedichte. 22.25 Symphonietonaert. 23.40 - 24,00 Rachtmuſik. 
—— 517,5 19,35 PV tcdStnnde. 2100 Orche⸗ 

a t. 22,15 Konzert allplatten). J 
ertagert 4886 MſiG d Blastonzert. 1190 Konzert. 1210 

ODrcheſterlonzert. 14.50 Konzert. 18.30 Deutſche Sendung. .Was 
19.25 omen 21.30 Konzert. 

Sonnabend. den 1. Juli. 
Königswuſterhauſen. 16319 M. 6615 Wetter die 

Landwirtſchaft. Wiederholung der wichtigſten Abendrnachrich⸗ 
ſen, Tagesſpruch. MRorgenchoral. Anſchl. bis 608,00 —— 
8.35 Ghmnaſftit für die Frau. 10,00 Nachrichten. 1200 Wei⸗ 
ler Anſcht. Die Feier der jungen Front. 1345 Rahrrichten. 
14.00 Eine bunte Sonnabend⸗Stunde (Schallplatten). 15. 80 
inderbaſtelſt unde. 15.45 Dencron abonniert eine Jeitſchrift. 
1600 Konzert. 17.00 Wochenſchau. 17.20 Einführung zur 
Dresdner Uraufführung der Oper Lirabetſa“ von Rich Strautz. 
77 30Unterhaitungskonzeri 18.00 Das Gedicht. Anſchl. Un⸗ 

iſt Orient?“ 

terhaliungetonzerte 1830 Jugendſtunde. 1830 Wetier. Anſchl. 
utzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 19,90 bhis etwa 23.00 
AIbetla. 23,25 Sporinachrichten. 

muſit 23. 00 Nachrichten. Anſchl. bis o1 Oo Se⸗ Leipzig. 889.6 M. 
renaden und Ständchen (Schallplatten). 
Bresiau. 825 N. ob 20 Kongert. 11,00 Werbedienſt mit 

Schall piatien. 12,00 Kongzert. 1300 Schallplatten. 1420 
SEchalipiciten. 30 Die Umſchau. 15.00 Das Buqh des Tages. 
16.40 Konzert. 18,20 Zur Unterhaltung! Schallplattenkaba⸗ 
rein. 22.4024. 00 Tanzmuſik. Wovon Berlin ſpricht. 

Wien. 5175 M17.10 Kurkonzert. 18,10 Kongzeriſtunde. 
22.220 Tanzmußſik. 

Srag. 488.6 M. 10410 Unterhaltungskonzert. 12,80 Schall⸗ 
platten. 114350 Orcheſterkonzert. 19,35 Promenadenkonzert, 
20.40 Bunter Abend. 22,1523.30 Konzert. 

Anſl. bis 2100 Nacht⸗ 

* 

für die 

müutigen Abſchiednehmens, mußte do 
eine jtattliche Schar der Allerjüngſten aus den Vorſchul⸗ 

Aus der Umgegend 
Zgierz. Sängerausflug. Am kommenden Sonn⸗ 

tag veranſtaltet der Zgierzer Geſangverein einen Ausflug 
nach dem ſchönen Hoffmannſchen Beſitztum in Dombrewta. 
Abfahrt der Autobuſſe vom Sitz des Geſangvereins (Pil⸗ 
ſudſkiſtr. 9) aus um 9, 11 und 1 Uhr. Die Rückfahrt ge— 
ſchieht auf dem gleichen Weg. In Dombrewka werden 
eine Tombola, Tauziehen und allerhand Volksbeluſti⸗— 
gungen ſtattfinden. Gelegenheit zum Angeln, Baden lin 
Luft, Sonne, Waſſer) iſt vorhanden. Der Geſangperein 
hat für Unterhaltung und Speiſe und Trank reichlich 
Sorge getragen. 

Auch die Lodzer Sangesbrüder, die einmal einen 
Sommertag in Luft, Sonne und Waſſer in froher Ge⸗ 
ſellſchaft angenehm verleben wollen, ſind zu dieſem Aus— 
flug herzlich eingeladen. 

11/, Millionen Zloty für die Arbeitsloſen 
Es jand eine Sitzung der Hauptverwaltung des Ar— 

beitsloſenfonds ſtatt, in der der Haushaltsvoranſchlag für 
den Monat Juli angenommen wurde. Er beträgt 1 Mill. 
558 340 Zloty. Man ſchätzt die Zahl der im Juli Arbeits⸗ 
lojen auf 32 000. Die Einkünfte des Fonds dürften 2 Mill. 
700 000 Zloty betragen. 

Profeſſortöchterlein und Jocken 
Einer Blättermeldung aus Lemberg zufolge verſuchte 

ſich die 18jährige Tochter des dortigen Univerſitätspro— 
feſſors Dr. Wittowſti zu erſchießen. weil die Eltern ihr 
nicht erlauben wollten, ein Rennpferd zu kauſfen. Ein— 
geweihte wollen wiſſen, daß es der jungen Dame wenger 
um den Kauf des Pferdes ſelbſt, als um den Jockey ging, 
der es ihr zum Kauf angeboten hatte und in den ſie ver⸗ 
liebt ift. 

Eine Jugendvergifterin 
Einer Meldung aus Krakau zufolge fand dort der 

Prozeß gegen eine gewiſſe W. Chmurjka, die geſchiedene 
Gattin eines Induſtriellen, ſtatt. die angetlagt war, zin 
Stundenhotel unterhalten zu haben, in dem vorwregend 
Gymnaſiaſten und Gymnaſiaſtinnen verkehrten. Sie 
wurde zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 

B. Warſchau. Chenkin-Konzert verboten. 
Hier wurden mehrere Konzerte von Viktor Chenkin kurz 
vor Beginn des erſten der Reihe verboten. — Chentkin 
hat in der vorigen Woche im Lodzer Helenenhof geſungen. 

Sompolno. Wagnerfeier. Am 14. 6. Jl. J. fand 
in der Aula des deutſchen Gymnaſiums eine wohlvorberei⸗ 
tete und gutbeſuchte Wagnerfeier ſtatt. Vor allem war es 
Herr Gymnaſiallehrer Bruno Witkowſki, dem es gelang, 
eine Reihe von muſikbefliſſenen Kunſtjüngern auf den 
Plan zu rufen, durch deren freundliche Mithilfe ein reich⸗ 
haltiges Programm bewältigt werden konnte. An der 

eier wirkten außer dem Schülerchor mit: Frl Gertrud 
Neiheiſer⸗Pabianice als Soliſtin, Herr Direktor E. Haupt⸗ 
mann (Klavier), Herr Theodor Kneifel (Violine) und 
Herr Adolf Weidmann (Flöte und Trompete). Den durch 
ein Examen verhinderten Geſanglehrer vertrat am Diri⸗ 
entenpult Herr Ing. Hauptmann. Einen abgerundeten 
briß über Richard Wagners Leben und Schaifen bot Frl. 

Dr. M. Heiſe. Aus der reichen Vortragsfolge verdienen 
hervorgehoben zu werden: Pilgerchor und Einzug der 
Gäſte aus „Tannhäuſer“, Brautchor und Schwanenlied 
aus „Lohengrin“, desgleichen das Spinnerlied aus dem 
„Fliegenden Holländer“. Alles in allem war es eine ge⸗ 
lungene Wagnerehrung, und die zahlreich verſammelte Zu⸗ 
Zʒerſchait lohnte die Darbietungen durch reichlichen Bei⸗ 
fall. 

— Schulſchlußfſeier im deutſchen Gymna— 
ſi um. Am Fronleichnamstage fand nach einem von 
Herrn Paſtor Kneifel in der luth. Ortskirche gehaltenen 
Gottesdienſt die diesjährige Schulſchlußfeier in der Aula 
ſtatt, zu der ſich neben der Schulgemeinde auch viele Eltern 
und Freunde der Anſtalt eingefunden hatten. Die Feier 
ſtand unter dem Zeichen tieſer Ergriffenheit und weh— 

außer der 6. Klaſſe 

klahſen verabſchiedet werden, weil die Anſtalt im kommen⸗ 
den Schuljahr 1933/34 die Volksſchulklaſſen mit Ausnah—⸗ 
me des 6. Schuljahres (Quarta) nicht mehr führen darf. 

Mit dem Chorliede „Brüder, reicht die Hand zum 
Bunde“ wurde die Feier eingeleitet, worauf nach einer 
Begrüßungsanſprache des Direttors Herr A. Breyer, Klaſ⸗ 
ſenleiter der Oberſekunda (6. Klaſſe) tief empfundene Ab— 
ſchiedsworte an die Abſolventen der 6. Klaſſe richtete. Die 

ülerin Olga Buſſe irug hierauf ein von Herrn Paſtor 
h. Kreutz verſaßtes Gedicht „Legende vom deutſchen 

Kinde“ vor. Auch das Banater Schwabenlied,. vorgetra⸗ 
gen von dem Oberſelundaner R. Breyer, verfehlte wicht 

ſeine Wirkung. Nachhaltigen Eindruck Rintertiehen die 
beiden Abſchiedsanfprachen der Oberſekundaner: Anna 
Mielke und R. Breyer, welche im Namen ihrer Klaſſe in 
kurzen aber zu Herzen gehenden Ausführungen ſich von 
dem Lehrkörper ünd den Freunden verabſchiedeten. Nach 
einem vom Schülerchor vorgetragenen Abſchiedsliede ſpra⸗ 

chen nacheinander: Direktor Hauptmann, Herr, Gutsbefſitzer 
Kaſchube, Hert Oberlehrer Witkowſti und Herr Paltor 
Kneifel. Ülit dem von allen Anweſenden geſungenen 
Will'ſchen Lied der Auslanddeutſchen „Fern vom Land der 
Ahnen“ fand die Feier ihr Ende. 

Przedecz. Das 5. Stiftungsjeſt des Po⸗ 
jaunen-üund Geſangchors jand hier am 25. Juni 
ſtatt. Gleichzeitig kam die am 19. d. M. begonnene Evan⸗ 
geliſationswoche zum Abſchluß. Die Evangeliſations⸗ 
gottesdienſto waren in den verſchiedenen Kantoxaten von 
den Paſtoren Bittner-Dabie, Wittenberg⸗Zyrardow, 
Jungto Goſtynin, Galſter⸗Stara Iwiczna, Gutknecht- 
Gombin. Kreutz; Sompolno und dem Ortspaſtor gehalten 
worden. An dem Auſchluß⸗-Gottesdienſt in Przedecz nah⸗ 

men die Paſtoren Rückert, Gutknecht, Kreutz und Galſter 
teil. Hert Paſtor Philipp Kreutz aus Sompolno ſprach 
über 1. Kor. 9. 21 -27. Mit dem gemeinſamen Geſang 
von „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“ erreichte der Vormit⸗ 
tagsgottesdienſt ſein Ende. 

Die Verſammelten begaben ſich nun auf den Kirchen⸗ 
platz, wo das Stiftungsfeſt gefeiert werden follte. Hier 
ſpielte der Poſaunenchor, der unter der Leitung des Grün⸗ 
ders, Herrn Paſtor Rückert, ſteht, einen Marſch und der 
Geſangchor ſang „Gott grüße dich“‘“ und „Alles, was Odem 
hat“. Herr Paſtor Rückert hielt die Feſtanſprache. Der 
Poſaunen- und Geſangchor wurde im Juni 1928 ins Le⸗ 
ben gerufen. Vorſtand iſt Herr R. Böhme. Der Chor 
zählt 85 Poſauniſten und Sänger. Der Poſaunenchor 
ſpielte hierauf „Lobet Jehova“, die Gemeinde ſang das 
Lied „Dir, dir, Jehova, will ich ſingen“, und Hert Pa⸗ 
ſtor Gutknecht ſprach über einige Verſe der Pſalmen 68, 
81 und 89. Der einſetzende Regen veranlaßte die Ver⸗ 
ſammelten. die weitere Feier in die Kirche zu verlegen 
wo der Poſaunenchor: „Neige dein Ohr“, der Geſangver⸗ 
ein dagegen: „Auf, ſinge froh“ vortrug. Der Poſaunen- 
chor ſpielte den 23. Pſalm. und Herr Paſtor Kreutz ſprach 
über Jeſajg 6. 68 und wünſchte dem Chor weiteres Blä⸗ 
hen und Gedeihen. Mit einem von Serrn Paſtor Gud⸗ 
knecht geſprochenen Gebet und dem vom Gefangchor ein⸗ 
drucksvoll zu Gehör gebrachten 1. und 2. Vers des Liedes 
„So nimm denn meine Hände“, deſſen 3. Vers auch von 
der ganzen Gemeinde ohne Orgelbegleitung mitgeſungen 
wurde, erreichte die Feier in der Kirche ihr Ende. 

Die Mitglieder des Chors und die Gäſte begaben ſich 
nach dem feſtlich geſchmückten Schulſaal, wo das Mittags⸗ 
mahl eingenommen wurde. Den Reigen der Reden er⸗ 
öffneie Herr Paſtor Kreutz aus Sompolno, der den feſt⸗ 
gebenden Verein und ſeine wackere Verwaltung feierte. 
Ihm ſchloſſen ſich an: der Vizepräſes der Vereinigung, Herr 
Artur Geiſler, aus Lodz, der dem Jubelchor im Namen 
der Vereinigung ev.luth. Poſaunenchorvereine Glück- und 
Segenswünſche überbrachte und Herrn Paſtor Rückert als 
tüchtigen Organiſator feierte. ſowie die Herren Paſtoren 
Galſter und Gutknecht. In bewegten Worten dankte allen 
Herr Paſtor Rückert. Der Vorſtand des feſtgebenden Ver⸗ 
eins. Herr R. Böhme, brachte ein Hoch adq die Poſa unen⸗ 
vereinigung, deren Vizepräſes H. A. Geiſſer und den Bun⸗ 
desdirigenten Herrn A. Steier, letzter auf den feſtgebenden 
Verein, Herrn Paſtor Kreutz ſowie Herrn und Frau Paſtor 
Rückert aus. Dazwiichen trug der Poſaunen- und Geſang⸗ 
chor einige Muſikſtücke vor. Als die Lodzer Gäſte ihren 
Gaſtgebern Lebewohl geſagt hatten, wurde ihnen vom 
Poſaunenchor noch ein Abſchiedsmarſch geſpielt. 

Möge es dem Poſaunen und Geſangchor von Przedecz 
vergönnt ſein, unter ſeiner bewährten Leitung noch recht 
viele Jahre im Segen zu wirken. Bær. 

Areß aller Welt 
4202 050 Einwohner in Berlin. Das ſtädtiſche ſta⸗ 

tiſtiſche Amt hat das erſte vorläufige Ergebnis der Volks⸗ 
zählung vom 16. Juni feſtgeſtellt. Danach wurden in 
Berlin 1936 860 männliche, 2265 190 weibliche, zuſam⸗ 
men 4202050 Perſonen gezählt. 

In Berlin unterſtützte Auslünder. Die Zahl der aus 
öffentlichen Mitteln unterſtützten Ausländer iſt in Berlin 
ziemlich groß. Von den Geſamtleiſtungen der Fürſorge 
im Rechnungsjahr 1931 (jpätere Ziffern liegen noch nicht 
vor), die ſich auf faſt 300 Millionen Mark beliefen, ent⸗ 
fielen 0,7 Prozent oder über 2,1 Mill. Mark auf Aus—⸗ 
länder bzw. Staatenloſe. Davon wurden rund 8600 Per⸗ 
ſonen unterſtützt, d. h. O,2 Prozent der Bevölkerung. Der 
Hundertſatz der in Berlin wohnenden Ausländer betrug 
zur Zeit der Volkszählung im Juni 1928 einſchließlich der 
Staatenloſen 2,66 Proßent. Mehr als ein Viertel der 
Unterſtitzten waren tſchecho-lowakiſche Staatsangehörige, 
faſt 20 Prozent Polen, 11 Prozent Oeſterreicher. Staa⸗ 
tenlos waren nahezu 17 Prozent der unterſtützten Aus⸗ 
länder. Im Durchſchnitt wendete Berlin damals für je— 
den dieſer Unterſtützten annähernd 250 Mark jährlich auf. 

Braſiliens Nationaldenkmal. Die braſilianſche Re⸗ 
gierung plant, wie uns aus Buenos Aires gemeldet wird, 
den Bau ſeines großen Nationaldenkmals in Geſtalt eines 
über 600 Meter hohen Turms mitten in der Hauptjtadt 
des Landes, die damit zugleich das bei weitem höchſte 
Bauwertk der Welt erhalten ſoll. Man will die Pläne 
verwenden, die für den aus Geldmangel nicht ausgeführ⸗ 
ten Turmbau für die Chicagoer Weltausſtellung vorlie 
gen. Der Turm ſoll ein machtvolles Dokument der erſt 9 
kürzlich nach langen blutigen Kämpfen wiederhergeſtellten 
nationalen Einheit werden. In der braſilianiſchen Oeffent⸗ 
lichkeit wird das Projekt durchweg begrüßt, nur wird, all⸗ 
gemein verlangt. daß man nicht auf einen nordamerikami— 
ſchen Plan zurückgreift, ſondern den Turm von einem ein⸗ 
heimiſchen Baumeiſter entwerfen lätzt. Nur ſo könne das 
nationaäle Moment eindeutig zum Ausdruck kommen. Die 
Mittel für den Turmbau will die Regierung durch Aus— 
ſchreibung einer nationalen Volksſpende aufbringen. Mög⸗ 
licherweiſe wird auch eine beſondere Lotterie ausgeſchrie⸗ 
ben werden. Nach dem Plan der Regierung ſoll der Turm 
ſchon im Sommer des nächſten Jahres eingeweiht und der 
Mittelpunkt einer gewaltigen Feier werden 

Heute in den Kinos 
Adrio: „Spiel im Morgengrauen“ (Ramon Nopvarrto). 
Caſino: „In geheimem Dienſt“ (Naney Carroll). 
Capitol: .Sohn wider Willen“. 
Corſo: .Eine Nacht in Chicago“ (Boris Karloff. Lew 

Ayres). 
Grand-Kino: „Das Dörfchen im Altei“. 
Luna: „Cohn und Kelly in Verlegenheit“. 
Metro: „Spiel im Morgengrauen“. 
Palace: „Der Tadel“ (Tala Birell, Meſome Douglas). 
Przedwiosnie: „10 */0 für mich“ (Krutkowſki). 
Ratieta: „Dr. Frantenſtein“ (Voris Karloff, Mac Clarke) 
Splendid: Geſchloſſen. 
Satuka: „Baby“ (Anny Ondra). 



* 

Vartie Nr. 168. — Unregelmäßig 
Ein flott durchgeführtes Opferſpiel zeichnet die folgende 

artie aus einem Moskauer Turnier aus. 
Weiß: Dus⸗Chotimirſti. Schwarz: Sergejew. 

1. 224 Sg8 fb6 
2. Sg1 —f3 e7 ⸗e6 
3. Lci 5 ———— 
4. e23 67 6 

Dieſe modernen Eröõffnungen ergeben ſehr oft nach wenigen 
Zugen Steilungen des alibekanuten Damenambue 

5. LAfu⸗do8 2c8 67 
6. Ddo2 gf8e7 
7. 661 2 d7 85 

Schwarz ſpielt alſo ein Damengambit, wãhrend Weiß vor⸗ 
Aufig ſeine Karten nicht aufdedt 

c2-63 — — 
9. Doſſ-c7 

10. e8 ⸗e 4⸗ — 
Die einzige Möglichkeit, Leben in die Vartie zu bringen. 

19 ds Xe4 
11. Ed2xα⸗4— SfbXe4 

Beſſer ſehen Sfds und Sb8—7 aus 
12. 208Xeb⸗4— Le7 6 
13. daxch 262xch 
14. Tf Tf8-es 

27 
—⸗ 

— ö — 
— 2 * 9 

Dieſer harmloſe Zug iſt ſchon ein ent idender ler. 
Wel rpl F 3 3 

— ß hat ſo das Feld gs dem Springer freigemacht. Jetzt 
gelingt ein ſchon oft dagewefener Opferangriff. Jes 

ig ͤ Kgsxh 
17. Ef845* 867 46 

Nach Kgs ware Dhs von vernichtender Krafi. 
18. De⸗491 Lebxfe 

9 * dieſe Art wird die Dame zur Verteidigung heran⸗ 
olt. 

19. Kaldoxf⸗ Dxc8 5 
20. T 

8* 3 — Sos 
warz iſt verloren. Mi nãchſte iß DhoF� — — matt. n endauae decht 5 

g24 2 ——— —— 
24. Sg5 67 

Schwarz gab auf. denn gegen die Drohung Dhß matt gibt 8* idts unftiges. Wea * 

BHeitereſs Allerleẽ 
Ordnung muß ſein 

Zu einer Gerichtsverhandlung iſt ein ordnungsmäßi 
geladener Zeuge nicht erſchienen. Nachdem er dies αα 
ſtellt hat, erklärt der richterliche Berichterſtatter: „Das 
Ausbleiben dieſes Zeugen erſcheint genugend entſchuldigt, 
da er nach Angabse verſchiedener Zeugen inzwiſchen ver⸗ 
ſtorben iſt.“ 

Früh übt ſich.. 
Die kleine Trude kommt weinend aus der Schule nach 

uſe: „Nama, die Lehrerin hat geſagt, ich werde keinen 
Mann bekommen!“ 

Aber das iſt doch ein Unſinn,“ tröſtet ſis die Mama, 
„die Lehrerin wird ſicher etwas andere⸗ gemeint haben.“ 

O Zein,“ heult Trude, ſie hat geſagte du — timmt ſitzenblei ben i⸗ ſie hat geſag wirſt be⸗ 
Vom Slklavenmarkt. 

Vater, gibt es noch Stlavenhandel?“ 
Nein — längſt abgeſchafft!“ 
Wer ſieh, hier ſteht doch: Verkaufe echten Perſer ..“ 

Der Züchtige. 
Die Mama, ſchon in großer Abendtoilette, kam, um 

Kurichen „Gute Nacht“ zu ſagen. Kurtchen ſah ſich die 
Mutter genau an. 

„Wohin gehſt du denn, Mutti?“ 
Ins — Liebling.“ 
„Aber, Mutti, wenn dich da einer ſtehtl“ 

—— — 

* 8 8 A —3 * 2 3 * — *22 
d 2. 

82 

* 

ꝙ 
—9* 

— * M 
2 

d —A ——— — 
— 

R — — 
— —2 

Weiß zieht und ſetzt in drei Zügen matt 

Löſung der Aufgabe Nr. 167 
Gorgiew. Weiß zieht und gewinnt. Weiß: Khl, Tab, Sbso, 

Bf7. 62 15). Schwatz: Khs. Rs Bis (09 
Es beſteht die Gefahr. daß Schwarz durch die Drohung 

TdsdA matt den Springer und den Bauern f7 erobert, wo⸗ 
nach die Partie nicht mehr zu gewinnen wäre 1. 
D, 2. Tab 64 Kh55(nicht KXhs wegen s 
DA) 3. Tho Ab KeosRgh Monſt gewinni s 8 1*781) 
4. 77f8 S4 nebſt 5. SfsXd7 und gewinni 

Ein wenis Kopfzerbrechen Fullrãtſel. 

* a — a — a — a — a 
I —a — a — a ä — 

d—d —d — d —e 
—e—ee2e— Ae—e — —e—e —Se 

n—o —0o - —0 
— — —— ⸗020 —0o—— — — 

t—t —t — t 21 
— u — u — u — 3. 
Man trage die Buch⸗ 
ſtaben derart in die 
leeren Felder der 
waagerechten Reihen 

ein, daß n Art und Weiſe Wörier von ſotgender Be— 
deutung entſtehen: 

GSeſichtsteil. 2 Federn, 3. See in Ober⸗Oeſterreich. 4. ein 
ãlteres — 5. eeeerete 6. Teil eines ehemaligen 
öſterreichiſchen Bundeslandes arrondieren 3. Gewichte, 9. ein 
e 19. Weerenge, 11. franzöſiſcher Ko mponiſt. eine 

ertxaute, 13. Gemeinſchaft, Gemieingut . Raßnahme zut 
—n der Geſundheit, 15. tägliches Borlommnis in der 
Voe ronu 16. Futterungen, 17. Zeitmaß 18. mannlicher 

orname 

—A —— 

—2* —— — 

—154——SI- ccelelee— 

9— 

Auflõſung in nãchſter Nummer.) 

Auflauf in der Sumboldtſtraße. — 
Ein Mann iſt von einem Auto überfahren worden 
Kommt ein Schupo, donnert den verlegen umher⸗ 

ſtehenden Chauffeur an: 
„Saben Sis den Mann da überfahren?“ 
„Jawoll, Serr Wachtmeeſta!“ 
„So! Zeigen Sie mal Ihren Erlaubnisſchein!“ 

„Geſtatten Sie, daß wir auf Ihrer Wieſe ein wenig 
lagern?“ 

„Ja, wenn Sie nicht welche von den modernen Roh⸗ 
köſtlern ſind,“ lautete die zögernd gegebene Erlaubnis. 

Kreuzwori⸗Nãtſet. 
Von ints * 

1.Boot, 4 muſila —* 

An⸗ 
F Ton, 6 Vorwort, 7 

ſtein ⸗Imitation, 9. 
gehöriger einer chrifilichen 
Sekte. 10. Ohrenentzůn⸗ 

dung 13 Vorgebirge 14 
Handelsbrãuche. 

Von oben nach unten: 
Artitel. 2.Ort bei Jeru⸗ 
ſalem, 3 Muſe, 4. Sent⸗ 
laſten zum Arbeiten unter 
Waſſer, 5. Bezeichn —X 

n einer phyſttaliſchen Eigen⸗ 
7F 

L Seil, 12. afghaniſches 
Gewicht. ſadanijc 8 

y ſchaft, * lurze Ueberſicht, 

Aufloſung in nãchſter Nummer 

Doppel · Gegenſãtze. 

Ja. Dur — Lotterei — ja — reich — gekocht — Seide — 
Liebe — außen — ernten — Bas — —S— 4 z 

Ib. Verzeihung — Spaß — Peter — Vernunft — Tal — 
Wahrheit — Feftland — Abel — Einnahme Saues ea 
läſſigleit — ſchweigen. 

Ia. Wenig — Saat — Härte — Flut — hell hörig — Feier⸗ 
tag — Zwerg — Aeußeres — ——— Unrecht. 

Ab. Hexx — oben — lebhaft — Zapan — Fremde — 
ſtinder — Winter — Leib — weit — Menwoldelt * 

Von jedem Wort iſt der Gegenſatz zu ſuchen. Im Zuſammen⸗ 
hang ergeben die Koöpfe diefer Gegenſatz Wörler bei b den 
Gegenſatz von 4. 

¶Auflõſung in nächſter Nummer 

— ôů 

Aufloöſunug der Aufgaben 
Auflösſung der Zitaten⸗Scherze⸗ aus voriger Nummerd 

1. Liebe ſei vor allen Dingen unſer Thema, wenn wir 
ſingen. 

2 O Gott, das Leben iſt doch ſchön! 
3. Ich ſtehe hier auf meinen Schein. 
4. Was mir ein Augenblick genommen, das bringt kein 

Frübling mir zurück! —— 

Auflöſung des „RöſſelfprungeKöntgszugse 
aus voriger Nummer: 

——— 
—A 18 X — 

* 
— —— 

8— 

— 
—* 

—J* 

—— 7 
ſ— — * 8 

r⸗ 
3 

Sie hat den ganzen Tag getobt, 
Als wie in Zorn und Vein, 
VNun bettet ſich, nun glättet ſich 
Die See und ſchlummert ein. 
Es lüßt der Herr aufs Lockenhaupt 
Die ſchlummernde See gelind 
Und —93 mit — ——— 
Schlafe ruhig, wildes Kind!“ 
* 8 Moritz Graf von Strachvitz 

Wie geht es denn Ihrem Sohn, Frau Müller?“ 
„Dem? Der führt ſich im Gefängnis ſo gut auf, daß 

man ihm drei Monaie von der Strafe nachgeſehen hat und 
er bald nach Hauſe zurückkommen wird.“ —* 

„Ja, ja, ich hab' es ja immer geſagt, daß Sie brave⸗ 
Kinder haben. 

Raturgeſchichte. 
„Kann mir jemand beſchreüben, wie eine Auſter aus⸗ 

ieht?“ 
n h „Ich, Hert Lehrer,“ meldet ſich der kleine Karl — die 
Auſter iſt ein Fiſch, der ſo gewachſen iſt wie eine Nuß. 

— 

* 

—— — — 

* 

Geführlich * 
Lieber Freund, rede mir nicht 

von Saushälterinnen! Ich habe 
drei gehabt... die erſte war nicht 
ehrlich .. die zweite konnte nicht 
kochen — und die dritte hat mich ge⸗ 
heiratet!“ 

Entſchuldigung 
„Mit Auſter 

mittelte? Wer Geld für Auſtern 
ausgeben kann.“ 

— ä 

„Es war mein letzies, Hert Dot⸗ 
6 tor!“ —* 

—2 Anders gemeint 
„Man muß auf Geld achten wenn 

* man heiratet!“ 
„Geht Ihre Frau Ihnen auch 

immer ans Portemonnaie, wenn 
J Sie ſchlafen?“ 9 

7 Bereitwillig 
—* „Sonntag mittag haben wir einen 

berühmten Muſiker und Geſangs⸗ 
pädagogen zu Gaſte, Köchin! Zei⸗ 
gen Sie, was Sie können!“ 

Eoll ich ſingen, gnädige Frau? 

* — 

ng bommen 
Sie in die Sprechſtunde für Unbe 



Donnerstag, den 20. Juni 1880. Handelsteii der, Freien Presse““ u 

Vom Lodzer HancdelsSericht 
Herr Leo Edmund Grohmann fallit. 

7. Das Handelsſsgericht erklãrte gestern auf eige- 
nes Ersuchen Herru Leo Edmund Grohmann. den Be- 
Aer e LeαJα Gospodarz“, für fallit. Aus der 

ee begetueten Erganzung der Bilanz getit 
ern um I15 686 schweizer Fran- 

Len 0 6V crosser geworden sind. da Herr 
Groen vesen Setrag in 8 am 4. August faligen 
Wechsein be Græerorz Naide fũt die Ziegelei auige- 
nommen hat Dem Gesuch wurde eine Spezifizierung 
der Schuiden vorgelegt. worin auch Grzegorz Naide 
Detrilta us⸗ Strasse 159) Aguriert. Im Schuldenver- 
2 drei Wechsel zu je 5212 schweizer 
kranken genannt. die von Leo Grohmann ausgestellt. 
von seiner efrau Alma Sophie giriert und durch hy- 
poſekarische Raution des Landguts Gospodarz“, das 
EHcentum von Frau Grohmann ist, sichergestell sind. 
Ine. Leo Grohmann hat die Ziegelei 1927 erworben und 
mnit enem Kapitalaufwand von etwa 200000 21. er- 

Venert. Grohmann fuhrte von der Zufuhrbahnstrecke 
LodIuszvn einen Schenenstrang durch das Gut 
sener Ehefrau nach der Ziegeleĩi. In der Zwischenzeit 
aing die Nackfrage nach Ziegeln zurũck, so dass das 
Unternehmen in Schvierigkeiten geriet. 

Die tatsehlchen Schulden Ing. Leo Grohmanns 
machen 187 433574 21. aus, davon sind 4 14681 214. 

dureh seine Frau garantiert. Auſscerdem 
Grohmann noch Gefælligkeltsweohsel aus, die nicht 
eingelöst wurden. Die Bilanz sehliesſst mit 365 058. 25 
Zzloty ab, die privaten Schulden machen 40041 21. aus. 
Der Eröfinungstermin wurde auf den 16. April 1988 
festgesetzt. zum Richterkommissar Handelsriehter Ro- 
bert Schnee und zum Verwalter der Konkursmasse 
Herr Emil Hadrian ernannt. 

— 

Gestern erteilte das Gericht in Sachen des Kon- 
kursverfakrens gegen die Firma „Franz Kndermanu“ 
die Genehmigung, die Fabrik auch weiterhin im Be- 
trieb zu erhalten. 

stellte Herr 

Am 20. September 1932 bestãticte das Handelsge- 
richt in Sachen der fallierten „Spotdzielezy Bank Po- 
vszechny“ die vom Syndikus angefertigte Berechnung 
uber die Zahlungen, die die Mitelieder der fallierten 
Gesellſschaft zu leiſsten hatten. Gegen diesen Entscheid 
legten sechs Mitglieder der Genossenschaft beim Ap- 
pellationsgericht Berufung ein. Das Gericht kehnte 
diess Einsprũuche jedoch ab und bestatigte den Antrag 
des Syndicus auf Eintreibung der Zahlungen von den 
Mtaledern der Genossenschaft. 

— — ————— — — — — — ——————— üRRp,P'woœOorls ö„- 

fForderungen der Lodzer industrie 
In der von der am Sonntag in Lodæ abgehaltenen 

Wrtschaftstacung gebildeten Kommission fũr Indu- 
striefragen Sprach Ing. Wladystaw Scozednicki. Direk- 
tor des Verbandes der Textilinduſstrie im Polnischen 
Staat. uber .Wesge der Wirtschaftspolitix in der Textil- 
industrie“. Sowobl die Textilinduſstrio als auch der 
Textihhandel seien der Ansicht, dass die Zusammenle- 
zung der Umsatæsteuer bereits ab 1. Januar 1934 eine 
staatrche Notwendigkeit sei. da dies nicht nur für dio 
Textilbranche, sondern auch für den Fiſskus von 
ærossem Vortel sen werde. Die Erledigung der An- 
gelegenheit der Entschadicung fũr die Kriegsverluste 
durch lanegfrisſstice Obligationen, die für die Erlangung 
von Krediten für die Textilinduſtrio dienen könnten, 
mũussto als eine Vorbedinzung fũtr eine Besserung der 
Lasce in der Teztilinduſstrie angeselen werden. 

Die Finmischung des Staates in Angelegenheiten 
der Textlindustrie sowie ihrer verschiedenen Unter- 
nehmen müũsste beschrãankt werden. Die Fuhrung einer 
einkeitlichen Preispolitix hinsichtleh der staatlichen 
und privaten Unternehmen, besonders aber die Anglei- 
chung des Eisenbahntaris an dio neuen Krisenbedin- 
zungen sei eine Vorausſsetzung zur Wiederherstellung 
des virtschaitſchen Gleichgeviehts. 

Die Auferlegung von neuen Lasten auf die Indu- 
Strie, sei es in Form von Steuern oder von soꝛialen 
Leistungen, sei unzulãssig. 

Verkaufsabkommen von Lodzer S plnnerelen 
B. Bis vor einigen Tagen konkurrierten die vier 

erõssten Spinnereien von agvyptischer Baumwolle in 
Lodæ: Schebler und Grohmann, J. K. Poznanski, N. 
Eitingon und Mdzewer Manufaktur, miteinander. so 
dass die Preise nicht einheitlich waren. Nun kam es 
vischen den Firmen æau einer vorlaufigen Einigung in 
der Preisctrage. Bis zur Schaffung eines Kartolls oder 
Syndikats dũrien die Preise ohne gegenseitige Verstan- 
dgune nicht geandert werden. Gegenwartig kostot 
02. Garn 122 Dollar. frũher 1. 05 Dollar. 

kine Sitzung der lodzer adustrie· u. Handelscammer 
Am 3. Jul um 18 Uhr findet Kosciuszko-Allee 4 

elne Vollitung der Kammer statt. U. a. stehen auf 
der Tagesordnunez: Berichte des Präsidiums, Tãatig- 
ſeitsbericht fut s Jaht 1932, BeschliesSung von Aen- 
Srunzgen des 1. und 2. Teils des Statuts der Kammer 
mit Bestaticung des Beamten- u. Altersversicherungs- 
ciatuts für die Angestellten der Kammer. 

zuligere ſewerbescheine 
Die Lodzer Industrie- und Handelskammer hat 

Schritte unternommen, die Gültigkeitsdauer des Rund- 
sohreibens des Hnanzminisſsteriums vom 22. Dezember 
1932 betrefts der Preisvergũnsſticungen für Gewerbe- 
scheine im Zusammenhang mit der Aktion zur Be- 
kampfung der Arbeitslosickeit zu verlangern. Die Be- 
rũucksichticunz dieser Forderunz würde 2ahlreichen 
Industrieunternehmen die Vergrösserung der Zahl der 
beschaftigten Arbeiter ermöslichen. Die Dringlichkeit 
dieser Forderung begrundete die Kammer damit, dass 
die Aktion des Arbeſtstonds um eine Verringerung der 
Arbeitslosickeiſt sioh im laufenden Jahr verspãtet habe, 
weshalb es von um so grösserer Bedeutung sei, mõg- 
lichst vielen Arbeitslosen die Arbeitsmöglichkeit in 
ndustriewerkstãtten zu schaffen. 

Polnisches Malz lur amerikanisches Bler. EHner 
Meldung aus Gdingen zuiolge trafen dort 123 Tonnen 
Malz aus Lemberg ein, die im Juli naoh den Vereinig- 
ten Staaten abgehen sollen. 

Wieder Naphthakartell in Polen 
Acht der grössten Naphthakonzerne, die bis vor 

kurzem im Syndikat der Naphthaindusſtrie zusammen- 
gesehlossen waren, haben erneut einen Trust gebildet. 
der fast auf den gleichen Grundlagen aufgebaut isſt 
wie das frũhere Kartell. 

panlk auf dem Lodzer doillarmorkt 
Die Bank Polsku zallt 7 Zioty, die Privatbanken geben 

nur 6,90 Ztoty tũr den Dollar. 
Gestern trat auf dem Lodzer Geldmarkt eine sehr 

weitgehende Zunahme des Dollarangebots ein. Da die 
Privatbanken den Ankauf von Dollars ablehnten, kon- 
zentrierte sich faſst das ganze Angebot auf die Bank 
Polski. Bereits nach Erhalt der ersten Nachrichten 
aus dem Ausland setzte die Bank Polski den Doſlar- 
kurs bedeutend herab, denn sie verminderte seinen 
Wert halbsſstündiz um einige Punkte. Wahrend noch 
bis 8.30 Uhr morgens 7,10 2z10ty gezahlt wurden, zahlte 
man bis 930 Uhr nur noch 7,05 Ztoty und von da ab 
nur noch 7,00 Zhoty. 

Im privaten Verkehr liess sich der Kurs des Dol- 
lars nur schwer ermitteln. Der Orientierungskurs be- 
true 700 2zloty im Verkauft und 6.,90 Zloty im Kauf. 

Der Dollar var überhaupt nicht gefragt. Gold- 
dollars und Goldrubel lagen gleichialls ganz vernach- 
lãssigt. : 

kerner war gettern an der Lodzer Börse eine seohr 
vesentliens Kurssenkune des hollandischen Guldens 

zu verzeichnen. Wakrend noch am 26. d. M. diese 
Valuta an der amtlichen Warschauer Börse mit 8357,75 
z10ty notiert wurde, fiel dieser Kurs auf 353,75 Ztoty. 
in bezug auf das englische Pfund traten keine grösseren 
Veranderungen ein: 2wischen 30 35 2z10ty im Verkauf 
und 3030 2ztoty im Kauf. 

B. Die Reichsmark wurde für 2.10 zt. abgegeben; 
2.00 71. vurden gezablt. 

LU. Die Baum woll·Transporto übher Gdingen gehen 
in der letzten Zeit zur Haltte direkt an die polnische 
und tsohecho⸗slowakische Textilindustrie, wahrend die 
andere Halfte im Konsignationslager in Gdingen ver- 
bleibt. In Gdingen erblickt man darin die Anzeichen 
für de Entstehung eines polnischen Baumwollhandels- 
Platzes in Gdingen. 

B. Die Tendenz tüt Baumwollgarn isſt nach der 
Preisstelgerunz der Rohbaumwolle in den Veremigten 
Staaten auch in Lodz fester geworden, jedoch nieht in 
dem Masse wie für Baumwolle. Die Ursache liegt 
darin, dass bis August nicht viel Baumwollzarn ver- 
langt wird. Die Preissteigerung macht bisher 5 Pro- 
zent aus 12 Cent je naoh Qualitat des Baumwol- 
garns). Hier eine Auistellung der gangbarsten Num- 
mern: 

241 zuersſst 388 Cent — jetet 40 Cent 
32/1 zuerst Cent — jetæt 40/ Cent 
32/2 zuerst 56 Cent — jetzt 58 Cent 

Die NMederlandisohe Banle ernont den Diskontsate 
Die Niederlãandische Bank hat ihren Diskontsatz mit 
softortiger Wirkune von 35 auf 45 v. H. erhöht. 

(Gn). Unsgarlseho Löhne. Die Jahreslohnsummen 
in der ungarischen Industrie zeigen seit 1928 scharfe 
Ruckeange. Nach dem lInstitut für Wirtschaftstfor- 
zchung betrug die Indexziffer der ausgezahlten Löhne 
im Juni 1930 94,2. (1027 - 100). Ein Jahr spãter war 
der Index auf 867 gefallen. Im Jahre 1952 betrug er 
Ende Dezember 56.9. In der Provin- führte der Rück- 
gang von 100 im Jahre 1927 zu 86.4 Ende Dezember 
1832. Die Gesamtlohnsummo gine von 827656 000 
Pengò Ende Dezember 1000 aui — 
el Jakre cter zuruok. 

Lodæer Bönse 
LDLOdz, den ö. 

Verziusllehlo Werto 
Abschluss Verkaut Kaut 

53 Staatl. Konverssonsganl. 43.,00 — — 
75 Stabilisationsanlehe 4,75 — — 
42 Investitions⸗Serienanl. 101.00 — — 
43 Prãmien-Dolaranlehe 97 — — 

Planudbrieie 
82 Piandbr. d. St. Lod⸗ 37.55 4 — 2 

Tendenz behauptet. 

Varsohauer Börsae 
Warsckau, den . Jumi 183 

Devisen 
Amsterdam 357,76 New Vork- Kabel 710 
Berlin 211.70 Paris 35.09 
Brũssel 124,883 Prag 26.55 
Kopenhagen — — Rom .10 
Danzig 173,85 0slo — 
London 30. 33 Stoekhbolm — 
New Vork 707 Zurich 1245 

Kleine Umsatzæe. Tenden nicht einheituich. schua- 
cher für Devise New Vork, fester für Holland. das sei- 
nen Kursverlist wieder aufgeholt hat. Dolarbankao- 
len ausgerbörslich 7, 3704. Goldrubel 8.&. Go- 
dolar 921. Ein Gramm Feingold 5.9244. Devise Bor- 
lin viæchenbanklich 211,90. Deutsche Mark privat 
208,75- 200 0. Pfund Sterling 80. 40. 

Staatspapiere und Plandbriete 
33 Bauanleime 37,85 
42 Pramien Dollaranleihe B.50 8. 0 
72 Stabſlisationsanleihe 4.75 9, 
43 Investitionsanleihe 101,00 - 101, 25 
4 Investitions⸗Serienanleihe 108,50 
52 Konversionsanleihe 458,50 

102 Eisenbahnaneihe 100,50 
8* Ffandbriefe der Bank Gosp. Krai. 2400 
83 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
75 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 822 
73 0bl. der Bank Gosp. Krai. 83.25 
85 Pfandbriefe der Bank Rolny 94.00 
75 Pfandbriefe der Bank Rolny 83. 25 
4i2 8 landl. Pfandbriefe 39,00 20.50 
8* pfandbr. d St. Warschau 39 63 ↄꝰ⸗ 

105 Pfandbriefe der St. Radom 33,20 

Altien 

Bank Polski 75.00 Starackovice 380 
Lilpop 9,.70 Haberbusch 20.50 
Warsch. Zuckerges. 18.00 Modrzeiow — — 

Tendenz fur Staatsanleihen vorwiegend scεö� 
cher, für Pfandbriefe fester, iüur Axtten - vor * 
fester. 

Baum vuvollh vi sen 
New Vork, 28. Jun. Loco 10.40. Juũs VA. As- 

gust 10.31, September 10.0. 
Loco 10.29. Ins 0. 0 New Orleans, 28. Juni. 

tober 10.59 Dezember 10.78. 
Liverpool. . Juni. Loco 654. Jum 626. Jul 630 

Aucgust 6.34. 
Acgvptische: Loco 8.61, Juli 8.25. Oltiober 82. 

November 842. 
Bremen, 28. Jun. Loco 11.80. Juh H. G, Oxrtobe⸗ 

11.45. Dezember 11.63. 
Poſ ene SZiehmarkt 

Notierungen fur 100 Kilo Lebendgewicht loco Viehmarkt Poſen 
mit Sandelsuntkoſten 8 

Rinder: Och ſen: vollfleiſchige. ausgemãſtete, ange⸗ 
ſpannt 60 6jungere Maſtochſen bis zu 8 Jahren 5286. 
ilere As. mahig genahrie 86 0; Butle n vellteiſchise 
ausgemaſteie 80 60. Raſtbullen 504. gut geuẽhttte, ãltere 
10 4. mãbig genährte 3488; Rüuhe: voſſfteiſchige — 
mäſtete aſtkũhe 582 6. gut genãhrie 5 g 
genahtte 22228; Far ſen: vollfleiſchige, gusgemãſtete 80 4 
Raſtfärſen 822266 gut genahrte 1A48, mäßig genährte 5— 
Jun gvpieh: gaut genaährtes 36—40, mähßis ries 28 
Kaãſlber: beſte aüsgemäſtete Kälber —2. ãſber 54 
bis be, gut genãhrte 42 0. mãähig genchrie 36 0. Schaſe: 
voilfisſchige gusgemãſtete Lämmer und ngere Sgmwel 6 
bis 68 gemafteie allere Hammet und Mutterſchafe 8066. 
Maſiſchweine: volifleiſchige. von 120 bis 150 Killo 
vichl 0 2, vollfteiſchige von 100 bis 120 Kilo Le 
8688 vollfleiſchige von 80 bis 100 Kilo Lebende 80 
bis fleiſchige Shweine von mehr als 80 ilo 286 Sauen 
und ſpãte Kaſtrate 76 66. Markwerlauf: ſehr ruhig. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — Nachm.: Dzꝛiewozeta vv mum- 

durach“. abends: Erstauffuhruns: Dziwak·. 
Sommertheater im Staszic⸗ Park. — Erstautſimrung 

„Czy iest oo do odclema“. 
Teatr Popularny. - Smieoh na sprzeda?“. 

d. Der heutige Nachtdienſt in den Apohteten: A. Dagcer 
Zgie eita Strahe . W 6ð ro⸗towſti. 1200 Liſtopada 13. S G⸗ 
an iiſadftiſtrahe SBartoszewſti, Petritkauer Strabe 164 
RöRembielinſti undrzeia 28. A. Szymanſti. Praedzalniana 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Vexlagsaeſ, m. 55 VPetriklauer 86 

Veraniw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
aupiſchriftleltet Adolf Katgel. 

Verantwortlich fũt den — nhait der Srelen Bry onellen J 
Wiecaoret. 
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Beb 

und ſtets Kohle der Gruben 

der Kohlengruben-Geſellſchaft 

anmnm t on ach u n s. 
Wir geben hiermit unſeren geſchätzten Abnehmern belannt, daß wir weiterhin die direkten Ab⸗ 

nehmer der Firma ‚Warszawſtie Towa rzyſtwo Kopaln Wegta i Zaktadéw Hutniczych, Sp. Atc ſind 

„KAZIMIERZE und „JJouLILJUSZT« 
auf Lager haben. Gleichzeitig teilen wit mit, daß wir den Kohlenverkauf für die Lodzer Wojewodſchaft 

Flora“ Akt.Geſ. erhalten haben. 
ABRAMOWICZI und WODZISLAWSRI 

Rlinsldego 66, Tel. 147.-60. 

Dr. Bruno Sommer 
Sierpnio Benedyſta) l, Telefon 220- 26 

BSaut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden. 
Emnpfängt von 21 Uhr und von 5⸗59 Uhr An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr 
Beſonderes Wartezaimmer fur Damen. 4509 

2 — — 

Seſangverein, Danusz 
Lodz 

Sonntag, den 2. Juli a. c. 
F ab 2 Uhr nachmittags, findet 

im Garten „Milanuwetl“ in 
Doly. Endſtation der Straßen— 
bahn⸗Linien Nr. 1 und b, in dre 
Brzezinſta Straße ein 

roßes Gartenſeſt 
ſtatt, verbunden mit Sternſchiehen, Geſangvorträgen 
und ſonſtigen Ueberraſchungen. — Die w. Mitglieder 
mit ihren Angehörigen ſowie alle Freunde und Gön— 
ner des Vereins ladet hierzu ergebenſt ein 

die Verwaltung. 
Der Garten iſt ſchon am Vormittag geöffnet — 

Bei ungünſtigem Wetier findet das Feſt im Vereins— 
lotal, Zeromftiſtraße 74. ſtatl. 5249 

* Codzer 
AEZürserſchunzengilde 

Heute, den 29. Juni und 
am 2. Juli d. J. findet ein 
großes 

STagenprätmmen ſchleñßen 
auf unſerem Schützenplatz in Lodz-Widzew, Szoſa 
Rokicinſta 27, ſtatt. Alle mit uns befreundeten 
Gilden, Vereine ſowie Freunde des Schießſpor— 
tes und unſere Mitglieder werden hierzu herz⸗ 
lichſt eingeladen. Teilnahme am Prämienſchiehen 
für alle zuläſſig. — Beginn 9 Uhr früh. — 
Abends Tanzkrünzchen. — Vorzügliche Küche und 
Vereinsbüfett. 

5221 

K 

Der Vorſtand. 

— 7 — broße Auswanl 
auft au 

M Kinder- feder⸗ 
— wagen, mattatzen 

Waleni. * 
Metall⸗ amer Wring⸗ 

bettſtellen maſchinen 
erhältlich im Fabrik· Lager 

„DOBROPO—7— 
Tel. 158-61, im Hofe. 

MACA neꝛn 
MAKA macowa, SUCHARAI na vweor 

karlsbadæli oraz zdrowe i smaczne 

madanla, Oblady jarskde kolacje 
poleca z2nana Cukiernia 

N. Weinberga 
Piotrkowska 38, tel. 143-82. 

Ceny 2znicone. 

47090 9— 

—B8 Drantzãune 
* — 2 Drahntgeſfledite 

und bewebe 
zu ſehr herabge⸗ 
ſetzten Preiſen 
empflenlt die Aima 

g * * —— * — 

—— Rudolf Jung 
Bodz, Wolczauska 151, Tel. 128-97. 
ſegrũndet 1894. begrũndet 1804. 

Doktor 

RLINGCGER 
Spezialitãt: veneriſche, Haut-⸗ und Haarkrankheiten 

(Sexual⸗Ratjchlüge) 
Andrzeja 2, Telefon 132.28. 

Empfängt von 628 Uhr abends. Sonn⸗ und Feier— 
taas von 10 12 Ubr. 5006 

eemnee —e—— 

TONDOWVSKA 
Sluwna 51, Telefon 174.93 

Sptechſtunden von 9 Uhr frũh bis 8. Uhr gbends. 
Künſtliche Zähne zu bedeutend herabgeſeßten Vreiſen 

Koſtenloſe Beratung. 4683 

Dau, I. kabelüzuſempoerarhelfon 
„JJ Betonrobte von 10100 em. 
— pDPurchmess. Trottoirplatten, 

bBorien fur Garten Beien 
saulen für Zaune, Zement- 

fussbodenplatten in verschie⸗ 
denen Farben und Massen 

MARMOR 
in verschiedenen Farben u. Kör- 
nungen, Beton-Mosaikstulen — 
fussbõden u. Grabeinfassungen 

Drahtzãune, Getlechte, Gewebe aus 
gewõhnl. und verzinktem Draht. — 
Stacheldralt, T-Eisensãulen in Be⸗ 

tonblõcken. Kies fũt Beton, Gartea, 
Filter und Tennis, sowie sãmtliche 

Baumaterialien liefert 

6kORb NEES SODHNME 
Lodz. Pabianicka 32/34, Tel 152. 48. 

Das Buth eines Codzers! 
O. Willibald 

Zwei Brüder 
Skizze der Gegenwart. 

Umſchlag 
Preis Zloty 2. — 

Erhältlich bei „Libertas“, G. mb. 5. 
Lodz, Petrikauer Straße 86 und in den 

In biegſamem 

Deanukbſasuus 
Fur die Beweiſe herzlichet Teilnahme 

unſerer lieben, unvergeßlichen 

Pouuline Prolphel geh Miuht 
amn der Beerdigung 

ſagen wir allen unſeren herglichſten Dank. Ganz beſonders aber 
denten wir Serrn Vaſtor Löffler für die troſtreichen Worte im 
Trauerhauſe und am Grabe, dem Kirchengeſangverein der 
St. Matthãigemeinde. dem Poſaunenchor der S Johannis⸗ 
gemeinde, allen Krang⸗ und Blumenſpendern, ſowie auen denen. 
die unſerer lieben Entſchlafenen das lejte G 
gegeben haben. 

eleit zur Ruheſtãtte 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Inlſtitut de ee ,e ANMA RVOEL 

Gegrüũndet 1924 Amtlich beſtätigt. 
Ab 1. Mai iſt das Inſtitut und Kabinett nur 

srodmiejſta 16, Tel. 160.2 tãtig. 
Ralionelle Schönheitspflege 

Enthaarung durch Elektrolyſe. Elektrotherapie, 
Saarfürben. Verjüngung. Beratungsſtelle ſowie 
Kosmet. Syg. Präparate IBARẽ individuell 
angepaßt 3021 

I ,,,,, e — — ———— 
hol Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piotr⸗ 
towſka 7. 

— — — —���“ — — — — � � ����,—,,,——— 

Vollſtändiger Ausvertauf bis Ende 
Juni der Glas⸗ und Porzellanwarenhandlung 

von K. Freigang jr. Piotrkoweska 161 
Preisermãäßigung von 20753; daſelbſt voll⸗ 
ſtändige Ladeneinrichtung preiswert zu verkaufen. 

RESTER 
fũr Anæũge, Damen- v. Herren- Mãntel 

emplfiehlt Firma 
J. Wasile wskKa, Plotrxouska Ar. 152. 

Brillanten, Gold und Stlber, 
derſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
agen ieuft undei vdi⸗s öcſten proiſ⸗ 
N. Wiiges Hiotrtowſta o 5 

Penſionat „Pruſinowice“ bei Lutomierſt. 
Herrtliche Lage, Wald, Badeteich und Kahnfahr⸗ 

— EEEXÆßre 
Eine neue 

Bilder⸗Zeitung! 
Zum en 

Koralle 
50 Gloſchen 

Viel Natur und Seimat! 
Sehrt viel Sport und 
Spiel und viel Humorl 
Nicht viel von Toges⸗ 
neuigkeiten und nicht 
viel von Politikl Aber 
Abenteuerluſt und Rei 
freude. ſpannende 
ſchichten und 
Erleben! Kaufen Sie ſich 
jeden Montag für 0 6 
die neue Koralle? bein 
Verlag Libertast 

G. m. b. 8.. Lodz. 
Vetrikauer Stt. Rr. 86. 

—ED 
—R spelſerimmer·. Schlafximmer· 

cinrichtungen. neureilige Ka· 
binetts, Otiomanen. Stuhle 
ovale Tiſche ſolider Aus· 
ſahrung �u herabgeſetzten 
preiſen empflehlt das Mobel · 
lager Zz.-· XALINMSXI., 

ten. Gute Verpflegung. 31. 450 täglich. Aus⸗naevro 2 8855 
Buchhandlungen. ugler jeverzeit wilitnmen. Nnaheres Gunne — ſtraße 49, Wohn. 8. 3892 — E7 — 

Wochenan⸗ 
janag erſcheint jett jeden Montag die 

Gute, ſchmackhafte 

Mittage 
werden verabreicht Wulczanſta 117, Wohn. 5. 

Kinderauto für 2 Perſonen, 6 Tiſchchen 
mit Marmorplatten, billig zu verkaufen. Adreſſe 
zu erfragen in der Geſch. d. Fr. Pr.“. 626 

Motorrãder, 
Motoſacoche“, „Ariel“, „Coventry Eagle“ 
Kompl. 4 PsS-Maſchinen ſchon von 31. 1350 
ab. Vertr. Alfons Meiſter, Lodz Petri—⸗ 

kauer Straße 158, Tel. 19056. 

Sommerwohnungen von 1und2 
Zimmern mit Veranden, in ſchöner Gegend, ſofort 
billig zu vermieten. Räheres bei E. Wolff⸗Ra⸗ 
dogoszez, Salteſtelle Jagielonſta, eine Salte⸗ 
ſtelle vor der Zgierzer Remiſe, Legjonͤwſtr. 22 

Zwei Zimmer und Kuüche, elektr. 
Licht, Balkon, ſofort zu vermieten. Lipowa⸗ 
Straße 32. 

Villa im ganzen oder teilweiſe, ſämtl. Be— 
quemlichk., elektr. Licht, Telefon, Garageu. Obſt⸗ 
garten, in Radogoszcez, Legionow Nr. 2, direkt au 
der Halteſtelle Jagielonſta, zu vermieten. Aus—⸗ 
kunft am Orte. 614 

Seltene Gelegenheit! Einige wenig gebrauchte 
Me⸗P⸗Beiwagen verkaufen billig Polſtkie 
Zaktady „M-⸗P“, Wulczanſtka 188 5187 

—— 

Ein Gut bei Lodz zu verkaufen. 5 Hufen — 
Land, maſſive Gebäude, ſchöner Waid u, Wieſen. 
Preis: 31. 100 000. Rzgowſta 16, Schmidt. 

620 
Küchengeſchirr: Porzellan, Glas, Emaille, 

1Zimmer und Küche oder 2 Zim⸗— 
mer ab K. Juli zu vermieten. Näheres Skar⸗ 
bowa 24. 640 

Laden mit Wohnung, geeignet für 
Fleiſcherfiliale, ſowie Zimmer und Küche zu ver⸗ 
mieten. Radwanſkaſtr. 48, Wohn. 10. 685 

Seſutht verden von einem punttlichen 
Mietszahler 2 kleine Zimmer und Küche oder 
1 großes Zimmer und Küche in einem ruhigen 
vauſe. Offerten mit Preisangabe unter „A. 
500“ an die Geſch. der „Freien Preſſe“ we 

Sonniges möbliertes Zimmer, mit 
ſeparatem Eingang, an ſoliden Herrn abzugeben. 
Zu beſichtigen von 11 4 Uhr, Wulczanſka 228. 
Wohnung 11. 136 

In einer neuzeitlich erbauten Villa ſind per 
ſofort, ohne Abſtand, billig zu vermieten 
2Wohnungen, je 2 große Zimmer u. Küche. 
mit großen Tertaſſen, Zentralheizung und ſämt—⸗ 
lichen Bequemlichkeiten, 1. Etage. Inſtallations⸗ 
geſchäft Cäſar Tetzlaff, Dabrowſta 40/51. 5244 

Bequemlichkeiten in der Nähe der Ewangelicka—⸗ 
Straße, im beſſeren Hauſe, von ruhigen Mietern 
ab 1. Oktober geſucht. Gefl. Offerten mit Miets⸗ 
angabe unter „Ruhig“ an die Geſchſt. d. Freien 
Preſſe“ zu richten. 

— 5 Steingut, ſowie Blechwaſchgefähe, Bür— 
— —23 ſten und andere Küchengeräte empfiehlt zu mäßi⸗ 

Z88en Preiſen Olga Gnault, Kopernika (Milſcha) 
3 ——— 638 

— —A— Bauplätthe an der Pabianicta-⸗ und Ciaſ— 
38 naſtraße gelegen, verſchiedenet Gtöße. zu verkau⸗ 
—— ——jen. Straßenbahnhaiteſtelle am Platze. Otto 
— 5 ERKrauſe, Lodz Pabianicta 47. 848 

33 —m7 Reiſekoffer, faſt neu, preiswert zu 
5bvertaufen. Przejagd1d, W. 18 — — * 
3B— Schloſſerwertſtatt (Kaum und Woh— 
—2 ẽ 33 8 nung) mit guter Kundſchaft abzugeben. Zu er⸗ 
— 5 7 fragen in der Geſch. d. „Freien Preſſe“. 5251 

2 

8 3235 3 Zimmer und Küche mit ſamtlichen 

* 
Ausländer — Amerikaner — ſucht die 

Bekanntſchaft einer Dame im Alter von 35 
bis 40 Jahren zwecs Heirat. Offerten, mög ⸗ 
lichſt mit Bild, unter 4620* an die Geſch. der 
Freien Preſſe“ erbeten. Disktetion Ehrenſache. 

* 686 

—� —— 
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